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Anton Kräuliger, der Präsident 

des Rennvereins Zürich, wird im 

Sommer 2021 auf der Treppe zur 

Tribüne der Dielsdorfer Bahn von 

seinem Vorstand eingerahmt: 

Links von ihm Barbara Heller (Me-

dien und Kommunikation), Claude 

H. Graf (Finanzen), Adrian Banger-

ter (Stabschef), Julian Allenbach 

(Leitung Rahmenprogramm) und 

rechts des Präsidenten Annina 

Widmer (Aktive und Rennaus-

schreibung), Reto Vanoli (Vizeprä-

sident und OK-Chef), Peter Jegen 

(Aktuar), Patrick Romer (Technik 

und Stv. OK-Leitung Rennen).

Drei Jubiläen werden im Jahre 2022 gefeiert: 150 Jahre 
Rennverein Zürich, 50 Jahre Pferderennbahn Dielsdorf, 
10 Jahre Horse Park Zürich-Dielsdorf. Es ist für mich 
und meinen Vorstand eine grosse Ehre, in diesem Jubilä-
umsjahr dem Rennverein vorstehen zu dürfen. Denn wir 
�V�L�Q�G���Q�L�F�K�W���Q�X�U���G�H�U���7�U�D�G�L�W�L�R�Q���X�Q�V�H�U�H�U���9�R�U�I�D�K�U�H�Q���Y�H�U�S�Á�L�F�K-
tet, sondern auch aufgerufen, die Gegenwart erfolgreich 
zu gestalten und den Weg in die Zukunft aufzuzeigen.
Die 150-jährige Geschichte des Rennvereins Zürich 
(RVZ) erzählt von Pferden und ihren Menschen. Ebenso 
erzählt sie von der Geschichte Zürichs. Verein und Stadt 
�V�L�Q�G���J�H�S�U�l�J�W���X�Q�G���E�H�H�L�Q�Á�X�V�V�W���Y�R�Q���O�R�N�D�O�H�Q���3�H�U�V�|�Q�O�L�F�K�N�H�L�W�H�Q��
wie internationalen Beziehungen, sie sind eng verbunden 
durch eine wechselseitige Entwicklung: Im 19. Jahrhun-
dert spiegelt sich der gesellschaftliche Gegensatz zwi-
schen Bürgertum und Arbeiterschaft in der Rezeption der 
Pferderennen auf  der Wollishofer Allmend; in den Nach-
kriegsjahren beansprucht die aufstrebende Wirtschaft den 
Platz, auf  den der Pferderennsport für eine neue Bahn 
angewiesen wäre. Endlich fündig wird der RVZ in Diels-
dorf, wo 1972, zum 100-jährigen Geburtstag des Ver-
�H�L�Q�V�����G�L�H���$�Q�O�D�J�H���P�L�W���5�H�Q�Q�����X�Q�G���7�U�D�L�Q�L�Q�J�V�E�H�W�U�L�H�E���H�U�|�I�I�Q�H�W��
werden kann. 50 Jahre später ist deren infrastrukturelle 
Weiterentwicklung so weit abgeschlossen, dass der Horse 
Park Zürich-Dielsdorf  – die Bezeichnung wird 2012 ein-
geführt – beste Voraussetzungen für die Durchführung 
von vielfältigen (Pferdesport-)Veranstaltungen bietet.

In der Deutschschweiz ist der RVZ der einzige Pferde-
rennsportverein, der über eine Rennbahn mit ange-
gliederter Trainingsinfrastruktur verfügt. Hier werden 
die meisten Rennen durchgeführt und das polyvalent 
nutzbare Trainingsgelände angrenzend zum Neeracher 
Ried steht dem Rennsport wie den olympischen Pferde-
sport-Disziplinen offen. Verein und Anlage geniessen 
weit über die Region Zürich hinaus einen guten Ruf, bei 
�S�R�O�L�W�L�V�F�K�H�Q���%�H�K�|�U�G�H�Q���H�E�H�Q�V�R���Z�L�H���L�Q���G�H�U���:�L�U�W�V�F�K�D�I�W���X�Q�G��
�L�Q���G�H�Q���.�U�H�L�V�H�Q���G�H�V���3�I�H�U�G�H�V�S�R�U�W�V�����'�L�H���À�Q�D�Q�]�L�H�O�O�H���/�D�V�W��
für die Durchführung der Rennen und den Unterhalt 
sowie den Betrieb der Anlage ist auf  mehrere Schultern 
verteilt. Die Herausforderungen der Zukunft werden 
zuversichtlich angepackt und vor allem durch eine grosse 
Gemeinsamkeit getragen: die Begeisterung für das Renn-
pferd. Schon 1872 ist die Verbesserung der Pferdezucht 
durch Selektion in Rennen vorrangiges Anliegen bei der 
Gründung des Zürcher Rennvereins. Und noch immer 
ist die Faszination für den Spitzenathleten Pferd wich-
tigste Triebfeder im RVZ wie im Horse Park.
Entstanden ist vorliegende Jubiläumsschrift unter der 
Regie von Peter Jegen. Ich danke ihm und all jenen, 
die zum guten Gelingen beigetragen haben, sei es mit 
Texten, Bildern, Hinweisen oder mit wohlwollender 
Unterstützung bei der Finanzierung. Auch das ist Aus-
druck der grossen Passion für das Rennpferd und für 
den Rennverein Zürich.

Anton Kräuliger, Präsident Rennverein Zürich



1872–
 1914

Die Gründerjahre
1872–1914

1872	� Am 24. Mai wird im Zunfthaus zur Saffran der «Kantonal zürcherische Rennverein» 
zur «P�ege der Reitkunst und Förderung des Interesses für Pferde und der Leistung 
durch Unterstützung zweckdienlicher Bestrebungen» gegründet. Erster Präsident 
ist Arnold Vögeli-Bodmer, im Bürgerbuch der Stadt Zürich vermerkt als «Oberst-
divisionär und Kommandant der 7. Armeedivision, Kantonsrat, Vizepräsident des 
Grossen Stadtrates, Stadtrat, Inhaber des kaiserlich-königlichen österreichischen 
Militärverdienstkreuzes, Ritter des königlich-preussischen roten Adlerordens dritter 
Klasse und des grossherzoglich-hessischen Ordens Philipp des Grossmütigen». Innert 
weniger Monate zählt der Verein bereits 200 Mitglieder, am 29. September führt er 
auf dem Exerzierplatz Allmend Wollishofen erstmals in der Deutschschweiz of�zielle 
Pferderennen durch. 

1873	� Im «Kantonal zürcherischen Rennverein» stammen 310 Mitglieder aus dem Kanton 
Zürich (200 aus der Stadt Zürich und Umgebung, 50 aus Winterthur und 60 aus dem 
übrigen Kanton). 90 Mitglieder kommen aus Basel, 60 Mitglieder aus den Kantonen 
Bern, Waadt, Aargau, Thurgau, St. Gallen, Schaffhausen, Graubünden, Zug, Appenzell, 
Schwyz, Neuenburg und Genf. Deshalb stellt der Vorstand unter der Leitung des Prä-
sidenten Oberst Vögeli-Bodmer an der Generalversammlung vom Freitag, 14. Februar, 
den Antrag, den «Kantonal züricherischen Rennverein» in «Schweizerischen Rennver-
ein» umzubenennen. Das sei der Verein seinen ausserkantonalen Mitgliedern schul-
dig, zumal nur so die in Aussicht genommenen Zwecke erreicht werden könnten. Der 
Antrag �ndet unter grosser Unterstützung der Basler Sektion Zustimmung, was den 
Berichterstatter der «Neuen Zürcher Zeitung» (NZZ) nicht von der Bemerkung «Also 
wieder ein Stück Zentralisation!» abhält. Obschon sich der neue Verein die Bezeich-
nung «schweizerisch» zulegt, setzt er sich bloss aus den drei Sektionen Zürich, Basel 
und Bern zusammen, die in der Folge abwechselnd ein Rennmeeting durchführen 
(ausser 1881 und 1893). Den Anfang macht am 5. Oktober 1873 die Zürcher Sektion 
mit Rennen in Winterthur. Die Westschweizer «Société pour l’amélioration de l’espèce 
chavaline», die ab 1872 in Yverdon, dann auch in Morges und gelegentlich in La 
Chaux-de-Fonds, Genf, Neuenburg und Pruntrut Rennen veranstaltet, geht dagegen 
eigene Wege und schliesst sich nicht dem Schweizerischen Rennverein an.

1875	� Die Rennen in Zürich sind ein gesellschaftliches Ereignis und werden erstmals an 
zwei Tagen durchgeführt (Sonntag und Montag, 26. und 27. September). Der Zentral-
vorstand des Schweizerischen Rennvereins, das Preisgericht und die Präsidenten der 
Organisationskomitees treffen sich im Hotel Baur au Lac zu einem festlichen Mittag-
essen, ehe in Kutschen zum Rennplatz auf der Allmend gefahren wird. Als Nachfolger 
von Arnold Vögeli-Bodmer übernimmt der Artillerie-Major Konrad Emil Pestalozzi das 
Präsidium des Rennvereins. 	

«



Zu den Anfängen der Zürcher Pferderennen im 
19. Jahrhundert ist wenig überliefert. Allgemein 
�]�X�J�l�Q�J�O�L�F�K�H���,�Q�I�R�U�P�D�W�L�R�Q�H�Q���À�Q�G�H�Q���V�L�F�K���L�P��
Archiv der «Neuen Zürcher Zeitung» (NZZ), 
auf  das schon Urs Bürchler in der Chronik 
zum 100-jährigen Bestehen des Rennvereins 
Zürich im Jahre 1972 zurückgegriffen hat. Seine 
Zusammenfassung der ersten 50 Jahre sowie 
die damaligen Berichte der NZZ liefern nun 
�D�E�H�U�P�D�O�V���H�L�Q�H�Q���U�H�Q�Q�V�S�R�U�W�V�S�H�]�L�À�V�F�K�H�Q���(�L�Q-
blick in eine Zeit, in der Zürich eine geradezu 
�V�W�•�U�P�L�V�F�K�H���(�Q�W�Z�L�F�N�O�X�Q�J���G�X�U�F�K�O�l�X�I�W�����=�l�K�O�W���G�L�H��
�6�W�D�G�W���X�P�������������U�X�Q�G������ ���������(�L�Q�Z�R�K�Q�H�U�����V�L�Q�G��
es 1910 bereits neunmal mehr, rund 190 000. 
Dafür reicht der Platz innerhalb der alten Stadt-
mauern nicht mehr aus. Die von der Zuwan-
derung stark betroffenen Vororte werden 1893 
eingemeindet, so auch Wollishofen, auf  deren 
Allmend bereits am 29. September 1872 die 
�H�U�V�W�H�Q���=�•�U�F�K�H�U���3�I�H�U�G�H�U�H�Q�Q�H�Q���V�W�D�W�W�À�Q�G�H�Q���²���U�X�Q�G��
���������-�D�K�U�H���Q�D�F�K���G�H�Q���H�U�V�W�H�Q���5�H�Q�Q�H�Q���L�Q���(�Q�J�O�D�Q�G����
Zürich entwickelt sich um die Jahrhundert-
wende zum Zentrum der modernen, zusehends 
industrialisierten und liberalen Schweiz. Dieser 
Prozess ist Nährboden für politische Unruhen. 
Schlechte Lebensbedingungen, ja sogar Hunger 
und Unterernährung gehören in den Arbeiter-
familien der Aussenquartiere zum Alltag. Bereits 

vor dem nationalen Generalstreik des Jahres 
1918 kommt es in Zürich 1912 zu einem ersten 
Generalstreik. Die gesellschaftlichen Gegen-
sätze zwischen alteingesessenem Bürgertum 
und zugewanderter Arbeiterschaft spiegeln sich 
in der Rezeption der Pferderennen. Anders als 
bei den gleichzeitig aufkommenden Rennen in 
Yverdon, die mit der ländlich geprägten Pferde-
zucht eng verbunden sind, wird den Zürcher 
Rennen der Stempel des «Herrenvergnügens» 
aufgedrückt, des reinen Zeitvertreibs der be-
güterten Oberschicht. 

P�ege der Reitkunst
Pferderennen jedoch sind seit Anbeginn ein 
�Y�H�U�J�Q�•�J�O�L�F�K�H�V���(�U�O�H�E�Q�L�V���I�•�U���E�U�H�L�W�H�U�H���.�U�H�L�V�H����
Das zeigt die Berichterstattung der NZZ zur 
Zürcher Premiere von 1872. Rund einen Monat 
�Q�D�F�K���G�H�P���J�U�R�V�V�H�Q���(�L�G�J�H�Q�|�V�V�L�V�F�K�H�Q���6�F�K�•�W�]�H�Q-
fest in Aussersihl räumt das Blatt dem gesell-
schaftlichen Aspekt der hippologischen Pre-
�P�L�H�U�H���Y�L�H�O���3�O�D�W�]���H�L�Q�����©�%�D�O�G���Q�D�F�K���������8�K�U���P�L�W�W�D�J�V��
begann eine unabsehbare Menge erwartungs-
voller Zuschauer nach der Wollishofer Allmend 
zu strömen �X�Q�G���E�H�V�H�W�]�W�H���M�H���Q�D�F�K���G�H�U���(�U�O�D�X�E�Q�L�V��
des Geldbeutels entweder die amphitheatrali-
sche Tribüne oder den weiten Raum innerhalb 

�G�H�U���5�H�Q�Q�E�D�K�Q���V�R�Z�L�H���G�H�Q���.�U�H�L�V�����G�H�U���G�L�H�V�H�O�E�H��
umschloss. Wer es ganz wohlfeil machen wollte, 
�O�D�J�H�U�W�H���D�X�I ���G�H�Q���5�H�E�H�Q�K�•�J�H�O�Q���U�L�Q�J�V���X�P���G�L�H���(�E�H-
ne oder pries im Stillen die weise Fürsicht der 
Militärdirektion, welche, wenn auch zu anderem 
Zweck, im Zielwall, noch in ziemlicher Nähe 
�G�H�U���%�D�K�Q�����H�L�Q���K�•�E�V�F�K�H�V���(�P�S�R�U�L�X�P���H�U�U�L�F�K�W�H�W���K�D�W����
das denn auch dicht bevölkert war und einen 
recht amüsanten Überblick über die Rennbahn 
�X�Q�G���G�L�H���=�X�V�F�K�D�X�H�U�P�H�Q�J�H���H�U�P�|�J�O�L�F�K�W�H�����(�L�Q�H���Q�L�H��
�J�H�V�H�K�H�Q�H���=�D�K�O���Y�R�Q���(�T�X�L�S�D�J�H�Q���P�L�W���V�F�K�|�Q�H�P��
Inhalt bildete die für ein echtes Wettrennen 
unentbehrliche Staffage, und es mochte der 
Damenwelt die herrliche Gelegenheit gegen-
seitiger Bewunderung der feinen Herbsttoiletten 
mit wehmütigen Anklängen an den scheidenden 
�6�R�P�P�H�U�Á�R�U���Z�R�K�O���Y�L�H�O�I�D�F�K���H�E�H�Q�V�R���D�E�Z�H�F�K�V�H�O�Q�G�H��

Ein Rennen  
um Anerkennung

ebendort für Wagen 20 Fr., Einspänner 15 Fr., Reiter 5 Fr. Das 
Rennen beginnt um 2 Uhr nachmittags. Bis dahin werde der 
Tramway laufen, sodass man bis zur Stockgasse fahren könne. 
In Folge der das letzte Mal vorgekommenen Beschwerden we-
gen Taxüberschreitungen ist die für Zürich-Wollishofen gülti-
ge, Fr. 1.80 betragende Droschkentaxe von der Polizei für die 
Fahrt von der Stadt nach irgendeinem beliebigen Punkt des 
Festplatzes festgesetzt worden. Die Droschkenkutscher haben 
damit mehr, als im Tarif steht, und dürfen sich nicht beklagen. 
Beim Rennen von 1880 war leider ein Todesfall zu beklagen, 
entstanden durch zu nahes Herandrängen des Publikums. Die 
Beachtung der polizeilichen Delegierten des Festes wird daher 
wohl am Platze sein. Sie tragen gelbe Armbinden.»

1883	� In Zürich �ndet die erste Landesausstellung der Schweiz statt. 
Schule und Bildung als Wachstumsfaktor der Wirtschaft ist 
das Thema. Der Zentralvorstand des Schweizerischen Renn-
vereins will deshalb an den «Ausstellungsrennen» vom 9. und 
10. September zeigen, «wie weit unsere, mit grossen �nan-
ziellen Opfern wieder in Schwung gebrachte schweizerische 
Pferdezucht gediehen ist und was rationell gezüchtete, richtig 
aufgezogene und trainierte, in guter Kondition be�ndliche 
Pferde zu leisten im Stande sind». Dafür werden dem Pro-
gramm ein Zuchtrennen für in der Schweiz gezogene Pferde 
und als Vergleich zwei internationale Rennen beigefügt. Um 
ausländische Pferde anzuziehen, wird die ungewöhnlich hohe 
Preissumme von 18 000 Franken ausgesetzt. Die Internationale 
Steeplechase (Herrenreiten für Pferde aller Länder, Distanz 
ca. 3000 m und über die Anhöhe des Muggenbühls, Gewicht 
70 kg, Halbblut 5 kg weniger, Einsatz 100 Franken) ist mit 
einem Siegpreis von 3500 Franken dotiert und begründet die 
Tradition des Grossen Preises der Stadt Zürich. Das Jagdren-
nen wird erstmals von einem aus dem Ausland angereisten 
Pferd gewonnen, vom braunen Wallach Kedgeree aus dem 
Besitz des Herrn von Ahrensdorf aus Baden-Baden.  

1885	� Die Sektion Zürich springt für die Basler ein, die ihre Rennen 
nicht durchführen können, und setzt am 4. und 5. Oktober 
zwei Veranstaltungstage an. Diese werden von der Konstanzer 

««
1877	� Vom Herbst rücken die Rennen in den Sommer und werden 

am 19. und 20. August gelaufen. Die Veranstaltung wird in der 
NZZ vor allem mit Blick auf die gute Behandlung der Pferde 
gelobt: «Wir müssen es einem Sportsmann par excellence 
überlassen, ein vollgültiges Urteil über das ohne allen Unfall 
verlaufene Rennen beider Tage abzugeben. Uns, dem Laien, 
scheint namentlich ein Fortschritt besonders erwähnens-
wert, wir meinen die Behandlung der edlen Tiere durch ihre 
Reiter. Von dieser diesmal durchweg nobel gelösten Frage 
hängt das Urteil der öffentlichen Meinung über die Rennen 
in der Schweiz wesentlich ab. Das sechste schweizerische 
Pferderennen in Zürich wird, so hoffen wir, in mehr als einer 
Richtung den Zielen des Vereins förderlich sein und auch ins-
besondere den Interessen des Vaterlandes dienen.»

1880	� Es �ndet sich bloss ein Sonntag, der 22. August, an dem die 
Allmend vor den Brigadeübungen zur freien Benutzung zur 
Verfügung steht. Im Einverständnis mit den Militärbehörden 
werden die Rennen daher auf diesen einen Tag beschränkt. 
Weil es aber ununterbrochen regnet, wird die Verschiebung 
der Veranstaltung um 24 Stunden bewilligt. Am Montag 
freilich tritt in einigen Rennen nur noch rund die Hälfte der 
angemeldeten Pferde an – nicht so im Trabreiten. Grössten-
teils durch Dragoner besetzt, versammeln sich hier 20 Pferde 
am Start. Im Of�ziersjagdrennen übernimmt Oberleutnant 
Blau von Beginn an die Führung und gibt diese nicht mehr 
ab. Leider aber hat er gemäss der NZZ das heillose Pech, dis-
quali�ziert zu werden, da er im Eifer des Rennens eine innere 
Fahne umreitet. In Anerkennung der vorzüglichen Leistung 
wird er, obgleich disquali�ziert, mit dem vierten Preis bedacht. 
Dass es im Publikum einen Todesfall zu beklagen gibt, wird in 
der Zeitung erst 1882 erwähnt – ganz beiläu�g.

1882	� Mit Blick auf die Rennen vom 24. und 25. September und der 
Inbetriebnahme des ersten Zürcher «Rössli-Trams» (Tramway) 
vermeldet die NZZ: «Am Sonntag ist der äussere Einfang um 
die Rennbahn ganz frei für jedermann; am Montag kostet es 
dort fünfzig Rappen Entrée. Im Übrigen sind die Preise für den 
Zutritt auf die Tribüne 5 Fr., in den inneren Einfang 2 Fr. und 

Unterhaltung gewähren wie die Reiterkünste der 
Preisbewerber. Der ganze Ausblick auf  diese 
reizend gelegene, am Fusse des Uetlibergs sonst 
in so stillem Frieden zum Teil in duftiger Wald-
�H�L�Q�V�D�P�N�H�L�W���U�X�K�H�Q�G�H���(�E�H�Q�H mit dem sonnigen 
Zürichberg in der Ferne, war heute ein abson-
derlich malerischer, durch die ungezwungene 
Mischung der sonntäglich gekleideten Menge 
aller Stände wirkungsvoller, und es erhöhte sich 
�G�H�U���(�I�I�H�N�W���G�X�U�F�K���G�L�H���%�H�Z�H�J�X�Q�J�����Z�H�O�F�K�H���G�L�H���]�D�K�O-
losen Fuhrwerke und die paradierenden Reiter 
auf  allen Punkten der Szenerie hervorbrachten. 
Die Ordnung war musterhaft, allerdings wesent-
lich leichter zu handhaben wegen des weiten 
Terrains, in welchem zehntausend fröhliche 
Menschen noch für viele weitere Tausende, die 
dann ‹nächstes Jahr› kommen werden, Platz lies-
sen.» (NZZ, 30. 9. 1872. Für bessere Verständ-
lichkeit sind alle zitierten Passen aus der NZZ 
heutiger Schreibweise angepasst.)
Beim Renngeschehen liegt der Fokus der 
�=�H�L�W�X�Q�J���D�X�I ���G�H�P���2�I�À�]�L�H�U�V�U�H�Q�Q�H�Q�����D�X�V���G�H�P���G�H�U��
Grosse Preis der Stadt Zürich hervorgehen 
wird. Die Stute Puce mit dem Lausanner Fros-
sard de Saugy im Sattel gewinnt das Rennen, sie 
avanciert damit zur ersten bedeutenden Zürcher 
�6�L�H�J�H�U�L�Q�����©�'�D�V���2�I�À�]�L�H�U�V�U�H�L�W�H�Q�����G�H�U���6�F�K�Z�H�U�S�X�Q�N�W��
des Rennens, erfüllte manches vaterländische 
Herz mit Freude; es war eine sehr schöne Leis-
tung aller Teilnehmer, namentlich auch, weil die 
�3�I�H�U�G�H���W�U�H�I�Á�L�F�K���E�H�K�D�Q�G�H�O�W���Z�X�U�G�H�Q�����$�O�O�J�H�P�H�L�Q��
imponierte der erste Preisgewinner, Herr Ar-
tillerie-Leutnant Frossard von Lausanne, durch 
seine tadellose Haltung und seine Ruhe.» Das 
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Reitzubehör wird in den Anfängen der Zürcher Rennen per 

Inserat noch ausschliesslich an den Mann gebracht.



Regimentsmusik unter der Leitung des in Zürich sehr ge-
schätzten Kapellmeisters Handloser festlich umrahmt.  

1887	� Der NZZ ist zu entnehmen, dass am 2. und 3. Oktober nicht 
alle Zürcher vergnügliche Stunden an den Pferderennen 
verbringen können: «Gestern Sonntagabend etwa um 6 Uhr 
glitschte der Telegrammträger Hohermuth, der, während die 
anderen Leute sich am Wettrennen belustigten, seinem stren-
gen Dienste nachgehen musste, im kleinen Hofe des Orsini so 
unglücklich aus, dass er sich das rechte Wadenbein brach.»

1889	� Der erste Tag der Rennen (6. Oktober) gehört den Soldaten, 
Unterof�zieren und Of�zieren, der zweite am 7. Oktober den 
eigentlichen Sportsleuten. «Von den Uniformen, die tags zuvor 
den Platz so bunt gemacht, sah man nur noch wenige; die 
Kavalleriekapelle auf der Tribüne war allerdings geblieben, 
und auch im inneren Einfang und vor der Tribüne sah man 
Kavalleristen, namentlich Of�ziere, leichte Figuren, bei denen 
leider die schlanken Schenkel meistens in den unförmlichen 
neumodischen Ofenrohrstiefeln steckten. Das Bild war aber 
doch eher bunter als am Sonntag; denn heute gab’s Jockeys, 
rote Fräcke, weisse Hosen und gelbe Stiefelmanschetten zu 
sehen, wohin man blickte», berichtet die NZZ.   

1891	� Es regnet am ersten Renntag vom 27. September, doch tags 
darauf scheint die Sonne, die den Boden trocknet und über 
die farbenreiche wie elegante Menge einen festlichen Glanz 
verbreitet. Wieder richtet die NZZ den Fokus auf die Be-
kleidung: «Neben den hübschen Damen und den seriösesten 
Leuten bemerkt man den urkomischen ‹Renngigerl› in meh-
reren Typen, deren gemeinsame Bestandteile die ungeheure 
Hufeisenkravattennadel, das winzige Hütchen mit verschämt 
schmalem Rand, die grässliche Sackhose, der Riesenfeld-
stecher mit dem hellen Doppelsargfutteral und die brennend 
gelben Handschuhe sind. Herrliche Kerle! …» Gemäss der 
Zeitung bringt die zweite Serie des Trabfahrens Unheil. Zwei 
der leichten Tilburys (Vorgänger der Sulkys) geraten aneinan-
der. «Die beiden Fahrer trugen schwere Verletzungen davon; 
Brunner brach ein Wadenbein, der Jockey Schladenhaufens «

einen Arm. Bei dem ungeheuren Schock hätten sie ebenso 
leicht das Genick brechen können.» 

1893	� Herbstmeeting nennt der Schweizerische Rennverein die eher 
kleine Veranstaltung vom 30. September. Bloss ein Flachren-
nen, ein Jagdrennen für Of�ziere und eine Fuchsjagd werden 
auf der Allmend ausgetragen.  

1894	� Der Zürcher Regierungsrat beschliesst an seiner Sitzung 
vom 26. Juli: «An das am 5. und 6. August auf der Allmend 
abzuhaltende Rennen, an welchem sich, wie bisher üblich, 
Dienstp�ichtige beteiligen werden, wird dem Schweizerischen 
Rennverein ein Staatsbeitrag von 200 Fr. verabfolgt, der aus-
schliesslich für das Militärreiten verwendet werden soll.»  

1897	 �In einer «Mitteilung aus dem Publikum» ist in der NZZ nach-
zulesen: «Anlässlich der Pferderennen auf der Wollishofer All-
mend am 13. und 14. Juni sind von verschiedenen Zuschauern 
eine Anzahl photographischer Aufnahmen gemacht worden. 
Zum Zwecke der Zusammenstellung einer Sammlung spannen-
der Momente aus den verschiedenen Serien ersuchen wir die 
Besitzer gelungener Bilder, Abdrücke derselben unter Angabe 
ihrer eventuellen Forderungen an das Sekretariat des Schwei-
zerischen Rennvereins, Sektion Zürich, Zürich I, einzusenden.»   

1900	� In Bern wird am 7. April der Verband der Schweizerischen 
Renngesellschaften aus der Taufe gehoben. Mit Blick auf eine 
bessere Koordination der einzelnen Veranstaltungen schliessen 
sich darin die rund 20 existierenden Rennvereine zusammen. 
Ihre Rennordnungen werden in einem 58 Artikel umfassenden 
Reglement vereinheitlicht. Dieser Verband wird zum Vorläufer 
des Schweizerischen Verbandes für Pferdesport (SVPS). Die 
Rennen in Zürich gehen am 5. und 6. August über die Bühne. 
Kavallerie-Oberleutnant Walter Baumann rückt anstelle von 
Konrad Emil Pestalozzi an die Spitze der Zürcher Sektion des 
Schweizerischen Rennvereins.  

1902	� Da nun der Zürcher Industrielle Walter Baumann Präsident der 
Zürcher Sektion ist, können die Nennungen für die Rennen 
vom 6. Juli zu ihm an das Mythenquai 70 (Zürich-Enge) ge-

«
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1786 hält Johann Jakob 

Aschmann in einer kolo-

rierten Umrissradierung die 

Schiessübung der Zürcher 

Artillerie auf der Wollishofer 

Allmend fest. Das Gelände 

haben die Wollishofer 1776 

dem Zürcher Rat als militäri-
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sie behalten aber das zivile 

Nutzungsrecht (rechts).

.

�
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Derby 1780 auf den Downs 

von Epsom gelaufen  

(linke Seite).

�

Das erste Zürcher Wett-

rennen von 1872 in einer 

Zeichnung von Johann Witt 

(links).

glieder gesucht, die Reit- und Pferdeliebhaber 
�V�L�Q�G���X�Q�G���G�L�H���V�L�F�K���I�•�U���G�L�H���©�3�Á�H�J�H���G�H�U���5�H�L�W�N�X�Q�V�W��
und Förderung des Interesses für Pferde und 
deren Leistungen durch Unterstützung zweck-
dienlicher Bestrebungen» einsetzen wollen. Der 
Jahresbeitrag beträgt 20 Franken, wofür an den 
Rennen eine Anzahl Freiplätze zur Verfügung 
gestellt wird. Noch heute haben die Vereinsmit-
glieder des Rennvereins Zürich (RVZ) kosten-
losen Zutritt zu den Zürcher Rennen und noch 
immer ist die Förderung des Pferdesports in der 
�=�Z�H�F�N�E�H�V�W�L�P�P�X�Q�J���]�H�Q�W�U�D�O�����©�'�H�U���5�H�Q�Q�Y�H�U�H�L�Q��
Zürich bezweckt die Förderung des Pferde-
sports, insbesondere durch Veranstaltung von 
Pferderennen, und betreibt und unterhält das 
Pferdesportzentrum Dielsdorf, verbunden mit 
einer Trainingszentrale», heisst es in den aktuel-
len Statuten. Allein, der jährliche Mitgliederbei-
trag liegt mittlerweile bei 150 Franken.
Doch zurück zu den Worten von damals zum 
Wohlergehen der Pferde. Postwendend folgen 
Taten. Zum Reglement der am 5. Oktober 1873 
�L�Q���:�L�Q�W�H�U�W�K�X�U���V�W�D�W�W�À�Q�G�H�Q�G�H�Q���5�H�Q�Q�H�Q���N�R�Q�V�W�D-
�W�L�H�U�W���G�L�H���1�=�=�����©�0�L�W���%�H�I�U�L�H�G�L�J�X�Q�J���K�D�E�H�Q���Z�L�U���L�Q��
�$�U�W�L�N�H�O�������Q�D�F�K�I�R�O�J�H�Q�G�H���%�H�V�W�L�P�P�X�Q�J���J�H�I�X�Q�G�H�Q����
‹Misshandlung der Pferde von Seite des Fahren-
den oder Reitenden hat sofortige Wegweisung 
des Schuldigen vom Rennplatz und Verlust 
des Anrechts auf  jeden Preis zur Folge.› Wir 
denken, dass dieser Artikel vollständig genügen 
dürfte, um Misshandlungen der edlen Tiere, wie 
sie letztes Jahr von Seite eines Reitknechts er-
folgten, sofort unmöglich zu machen.» Zu den 
Rennen in Winterthur stellt die Zeitung (NZZ, 
���� ������ �������������I�H�V�W�����G�D�V�V���G�D�V���2�I�À�]�L�H�U�V�U�H�Q�Q�H�Q���©�G�L�H��
Perle des ganzen Tages» ist, was «schönes und 
�Á�•�F�K�W�L�J�H�V���5�H�L�W�H�Q�ª���E�H�W�U�L�I�I�W�����=�X�P���5�H�Q�Q�Y�H�U�O�D�X�I ��
�I�•�J�W���V�L�H���D�Q�����©�8�Q�J�H�G�X�O�G�L�J���X�Q�G���K�R�F�K���D�X�I�E�l�X�P�H�Q�G��

Blatt sorgt sich indes auch um das Wohlerge-
hen der Tiere, besonders beim Jockey-Rennen, 
«wenn die schonungslose Hand eines Reit-
knechtes nichts Besseres zu handhaben wusste 
�D�O�V���G�L�H���3�H�L�W�V�F�K�H���G�H�V���=�L�U�N�X�V�����(�V���J�L�O�W���G�L�H�V���Q�D�P�H�Q�W-
lich von einem Jockey des Herrn von Gillmann 
aus Basel, der sein Pferd nicht nur masslos 
spornte, sondern auch noch sonst unvernünftig 
auf  dasselbe losschlug, dass es überall blutete. 
�6�R�O�F�K�H���5�R�K�K�H�L�W���L�V�W���Q�L�F�K�W���]�X���H�Q�W�V�F�K�X�O�G�L�J�H�Q���²��
sie wurde aber auch allgemein verurteilt. Die 
Hauptsache ist, dass sie ziemlich vereinzelt blieb 
und gewiss am meisten von denjenigen bedau-
ert wurde, welchen ihre edlen Tiere ans Herz 
gewachsen sind.» (NZZ, 30. 9. 1872) 
Zum Vorwurf  des «Herrenvergnügens» kom-
men also schon an den ersten Rennen mah-
nende Worte bezüglich des Tierwohls hinzu. 
Sie stossen auf  fruchtbaren Boden. Bereits 
�Q�D�F�K���G�H�U���*�U�•�Q�G�X�Q�J���G�H�V���.�D�Q�W�R�Q�D�O�H�Q���=�•�U�F�K�H�U��
Rennvereins am 24. Mai 1872 im Zunfthaus 
zur Saffran werden per Inserat explizit Mit-



Stöf�ein �nden lassen, auf dem spätere Besucher und Auge 
mit Wohlgefallen ruhen werden.» Der Rennverein befasst sich 
nicht nur mit dem Neubau einer Tribüne. Er sucht bereits einen 
Standort für eine permanente Rennbahn. Ein Gelände beim 
Gaswerk in Schlieren, wo Heissluftballone gefüllt werden und 
aufsteigen, ist mit einem sechsstelligen Betrag aber ebenso zu 
teuer wie ein siebenstellig teures Grundstück an der Albisstras-
se. Auf diesem baut die Stadt 1914 das Seewasserwerk Moos.  

1907	� Ein neues Reglement tritt in Kraft, das auf Vorschlag des 
Rennvereins Zürich revidiert worden ist. Die Rennen auf 
der Allmend vom 30. Juni sind abermals vorzüglich organi-
siert. Worüber sich die NZZ indes ärgert, ist das Verbot des 
Totalisators, an dem die Zürcher Regierung im Gegensatz zur 
Regierung im Kanton Luzern, wo es auf der Luzerner Allmend 
seit September 1899 international stark beachtete Rennen 
gibt, festhält: «Ein �otter Rennsonntag war es und wenn’s 
auch keinen Grand Prix zu erledigen galt und kein Toto seinen 
weitgeöffneten Rachen den Besuchern entgegenstreckte, so 
haben sich die Zürcher doch nicht minder gut unterhalten 
und Wetten unter Freunden kann diesen kein Gesetz und kein 
Regierungsrat verbieten; nur dass bei den so gearteten Ge-
schäften der Staat um seine Prozente zu kurz kommt, die der 
Luzerner Säckelmeister desweilen im September vergnügten 
Angesichtes in die Kantonslade wirft. Nicht wenig Zürcher 
Geld, das kann ich bestätigen, ist desweilen darunter.» 

1908	� An den Herbstrennen vom 4. Oktober �ndet erstmals eine 
Springkonkurrenz, ein sogenanntes Preisspringen, statt. In der 
NZZ wird die Organisation abermals gelobt: «Was bei den Zür-
cher Rennen jeweilen auch dem Nichteingeweihten auffällt, ist 
die wohltuende Ruhe, mit der die einzelnen Rennen vorberei-
tet und abgelassen werden, kein Komittierter mit Armbinde 
oder Rosette schiesst in der Piste herum und trotzdem wickelt 
sich alles glatt ab und lässt die ordnende Hand deutlich 
erkennen. Als Rennkommissäre amteten die Herren v. Juvalta, 
E. Schwarzenbach, Hans Widmer und R. Näf, als Zielrichter 
die festeste Stütze des Zürcher Rennvereins, Herr Walter Bau-
mann, und als Starter Herr von Sprecher. Neu in das Programm 

«

schickt werden, wo auch die Anmeldeformulare zu beziehen 
sind. Baumann hat so guten Überblick über die Konkurrenz, 
denn im Preis von Zürich startet er mit seiner fünfjährigen 
Stute Miss Chamberlain auch selber. Im kleinen Feld von bloss 
drei Pferden kommt er freilich hinter Oberleutnant Poudret 
auf Caprée sowie Leutnant Bertschi auf Mephisto ins Ziel.

1904	� Das Rennen vom 4. Juli ist sehr gut besucht und nimmt, be-
günstigt von bestem Wetter, einen ausgezeichneten Verlauf. 
Allerdings verweigern verschiedene Pferde ein Hindernis. Die 
NZZ folgert: «Das von einer ganzen Anzahl Pferde verweigerte 
Hindernis hinter der Tribüne ist weiss angestrichen, blendend 
weiss; diese Farbe scheint demnach für emp�ndliche Pferde 
nicht die empfehlenswerteste zu sein.»

1905	� Die Zürcher Sektion des Schweizerischen Rennvereins zeichnet 
gemäss der NZZ am 18. Juni auf der Wollishofer Allmend 
ein frisches und gesundes Bild sportlichen Lebens. Zur Mode 
gesellen sich Automobile und Hunde. Erstere stellen sich 
mit Geratter und Geknatter ein und sammeln sofort einen 
gewaltigen Kreis motorverständiger Personen um sich. Die 
Hunde dagegen sind weniger geschätzt, auch wenn sie sich 
immerhin schon insoweit «dem Rennreglement anbequemen, 
dass sie startende Pferde in Ruhe lassen und nur hie und da 
einen rennbegeisterten Zuschauer an ihr Dasein erinnern». 
Der Berichterstatter fragt unversöhnlich: «Die Stadt Zürich ist 
doch gross und die Umgebung so weit – warum gerade aus-
gerechnet auf den Rennplatz mit diesen Kötern?»  

1906	� Die Rennen vom 1. Juli �nden auf einer neu angelegten Piste 
statt, die sich in bestmöglichem Zustand be�ndet. Auf dem 
hinteren Teil der Allmend ist eine Zementmauer erstellt, die als 
ganz ausgezeichnetes Hindernis gilt. Verbesserungspotenzial 
wird in der NZZ-Berichterstattung daher abseits der Piste 
erkannt: «Wie lange wird es noch dauern und die Tribüne in 
ihrer jetzigen Form wird zu klein sich erweisen; geht man 
dann an einen Neubau, so wird sich vielleicht einmal einer der 
Herren Komittierten aus eigener Erfahrung der Schäden, die 
ungehobelte Sitzbretter Damenröcken und Herrenbeinkleidern 
zu applizieren vermögen, überzeugen, es wird sich sicher ein «
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�Y�H�U�O�D�Q�J�W�H���G�L�H���6�L�H�J�H�U�L�Q���G�H�V���O�H�W�]�W�M�l�K�U�L�J�H�Q���2�I�À-
ziersrennens in Zürich, die bekannte Puce des 
Herrn Artillerie-Leutnant Frossard de Saugy, 
sich zu messen mit ihren neuen Rivalen, aber 
�V�L�H���V�R�O�O�W�H���G�L�H�V�P�D�O���L�K�U�H�Q���0�H�L�V�W�H�U���À�Q�G�H�Q�����+�H�U�U��
�$�U�W�L�O�O�H�U�L�H���2�E�H�U�O�H�X�W�Q�D�Q�W���.�D�U�O���%�•�K�O�H�U���Y�R�Q���:�L�Q�W�H�U-
thur gewann mit seiner Rappstute Selika gleich 
anfangs etwas Terrain und blieb Leader bis zu 
�(�Q�G�H�����=�Z�H�L���6�H�N�X�Q�G�H�Q���Q�D�F�K���L�K�P���Á�R�J���3�X�F�H���Y�R�U-
bei, gefolgt von Leutnant Schoeller mit seinem 
prächtigen Schimmel Sultan.»

Für Armee und Landwirtschaft
�$�X�V���G�H�P���.�D�Q�W�R�Q�D�O�H�Q���=�•�U�F�K�H�U���5�H�Q�Q�Y�H�U�H�L�Q���Z�L�U�G��
1873 der Schweizerische Rennverein mit den 
drei Sektionen Zürich, Basel und Bern. Der 
Vorstand um Vereinspräsident Arnold Vögeli-
�%�R�G�P�H�U�����$�U�W�L�O�O�H�U�L�H���0�D�M�R�U���.�R�Q�U�D�G���(�P�L�O���3�H�V�W�D-
�O�R�]�]�L�����0�D�M�R�U���.�D�U�O���1�H�H�V�H�U�����.�D�Y�D�O�O�H�U�L�H���/�H�X�W�Q�D�Q�W��
�$�U�W�K�X�U���6�F�K�R�H�O�O�H�U���=�L�H�V�L�Q�J���V�R�Z�L�H���.�D�U�O���7�U�•�P�S�O�H�U��
�L�V�W���Z�H�L�W�H�U�K�L�Q���E�H�P�•�K�W�����G�H�Q���.�U�L�W�L�N�H�U�Q���H�Q�W�J�H�J�H�Q�]�X-
treten, die die Rennen als Tierquälerei bezeich-
�Q�H�Q�����(�L�Q���9�H�U�W�U�H�W�H�U���G�L�H�V�H�V���*�U�H�P�L�X�P�V���V�W�H�O�O�W���I�H�V�W����
«Über den Wert der Pferderennen ist in den 
�M�•�Q�J�V�W�H�Q���7�D�J�H�Q���L�Q���Y�H�U�V�F�K�L�H�G�H�Q�H�Q���.�U�H�L�V�H�Q���X�Q�G��
öffentlichen Blättern viel Richtiges und Unrich-
tiges gesprochen und geschrieben worden. Ihre 
Gegner halten sie für Tierquälerei, und solche, 
die in der Gunst des Volkes stehen oder darum 
buhlen, titulieren die Wettrennen als Herrenfes-
te, die dem Lande nichts nützen. Die Absichten 
des zürcherischen, jetzt schweizerischen Renn-
vereins und die Bedeutung der Wettrennen in 
nationalökonomischer und militärischer Bezie-
hung zu beleuchten, ist der Zweck dieser Zeilen. 
Vor zwei Jahren hat anlässlich des Festes der 
landwirtschaftlichen Gesellschaft des Bezirks 

Zürich eine Pferdeausstellung stattgefunden und 
ist eine Gesellschaft gegründet worden, welche 
�V�L�F�K���G�L�H���(�U�Z�H�L�W�H�U�X�Q�J���G�H�U���.�H�Q�Q�W�Q�L�V�V�H���G�H�V���3�I�H�U�G�H�V��
und die Unterstützung aller auf  die Hebung 
und Verbesserung der inländischen Pferdezucht 
�X�Q�G���D�X�I ���G�L�H���(�Q�W�Z�L�F�N�O�X�Q�J���G�H�V���5�H�L�W�H�U�J�H�L�V�W�H�V���J�H-
richteten Bestrebungen zum Ziel machte. Als 
geeignetstes Mittel zu diesem Zweck wurde die 
Bildung eines Rennvereins erkannt, wie ein sol-
cher, wenn auch unter anderem Namen, schon 
seit vielen Jahren in der Westschweiz besteht, 
wo das jährlich abgehaltene Pferderennen nicht 
Herren-, sondern wahre Volksfeste geworden 
sind und zu dem Aufschwung, den die Pferde-
zucht in jenen Gegenden genommen, wesentlich 
beigetragen haben.» 
Auf  diesen letzten Aspekt, die Hebung der 
Pferdezucht durch Rennen, geht das Schreiben 
�G�H�V���5�H�Q�Q�Y�H�U�H�L�Q�V���Y�H�U�W�L�H�I�W���H�L�Q�����©�$�Q�J�H�V�L�F�K�W�V���G�H�U��
Tatsache, dass die Schweiz durchschnittlich 
jährlich drei Millionen Franken für die aus dem 

Ausland bezogenen Pferde mehr ausgibt, als sie 
für die ausgeführten einnimmt, und zum Bei-
spiel im Jahr 1872 dafür sechs Millionen Fran-
ken mehr ausgegeben als eingenommen worden 
�V�L�Q�G���X�Q�G���G�L�H���5�H�P�R�Q�W�L�H�U�X�Q�J���G�H�U���.�D�Y�D�O�O�H�U�L�H���P�L�W��
�3�I�H�U�G�H�Q���G�H�U���H�L�J�H�Q�H�Q���=�X�F�K�W���L�Q���G�H�Q���.�D�Q�W�R�Q�H�Q����
die früher zum Reitdienst taugliche Pferde in 
hinreichender Zahl besassen, zur Unmöglich-
keit geworden ist, sind doch gewiss alle Bestre-
bungen zur Beseitigung dieser in nationalöko-
nomischer und militärischer Beziehung grossen 
Übelstände vollkommen gerechtfertigt. Aber, 
wird man mir einwenden, werden nun die Wett-
rennen, wie wir sie in Zürich und Winterthur 
gesehen haben, zu mehr und besseren Pferden 

�Y�H�U�K�H�O�I�H�Q�"���:�L�U���K�D�E�H�Q���M�D���Q�L�F�K�W�����Z�L�H���L�Q���(�Q�J�O�D�Q�G����
Frankreich, Norddeutschland und Österreich-
Ungarn sowie in andern Ländern, Vollblutpfer-
de vor ihrer Verwendung zur Zucht auf  dem 
�5�H�Q�Q�S�O�D�W�]�H���D�X�I ���G�D�V���(�E�H�Q�P�D�V�V���G�H�V���.�|�U�S�H�U�E�D�X�H�V����
�G�L�H���K�|�F�K�V�W�H���.�U�D�I�W���X�Q�G���$�X�V�G�D�X�H�U�����J�H�V�X�Q�G�H���.�R�Q�V-
titution und normalen Organismus zu erpro-
ben.  Unsere Rennen gewähren uns also keinen 
Nutzen, sondern höchstens Vergnügen. Auf  
�G�L�H�V�H���(�L�Q�Z�H�Q�G�X�Q�J�H�Q���P�X�V�V���H�U�Z�L�G�H�U�W���Z�H�U�G�H�Q�����G�D�V�V��
wir zwar allerdings kein Vollblut, aber Halbblut 
besitzen, dessen Leistungen im Trabrennen er-
probt wurden. Ferner tut es uns Not, auf  diesem 
Wege den Reitergeist zu entwickeln, Liebe und 
�.�H�Q�Q�W�Q�L�V���G�H�V���3�I�H�U�G�H�V���D�X�V���H�Q�J�H�Q���L�Q���Z�H�L�W�H�U�H���.�U�H�L-
�V�H���]�X���Y�H�U�S�Á�D�Q�]�H�Q���X�Q�G���G�H�P���S�I�H�U�G�H�E�H�V�L�W�]�H�Q�G�H�Q��
Publikum der verschiedenen Stände zu zeigen, 
welche Steigerung der Leistungen eines Pferdes 
durch Übung, ohne Tierquälerei und entspre-
chende Fütterung (Trainieren) erreicht werden 
kann.» (NZZ, 14.10.1873)
Bereits 1868 ist vom Bundesrat zur Verbesse-
�U�X�Q�J���G�H�U���3�I�H�U�G�H�]�X�F�K�W���H�L�Q���.�U�H�G�L�W���Y�R�Q������ ��������
Franken und sodann ein Nachtragskredit von 
20 000 Franken für den Ankauf  von ausländi-
schen Pferden gesprochen worden. Das führt zu 
heftigen Diskussionen. Altbundesrat Friedrich 
�)�U�H�\���+�H�U�R�V�p���E�H�P�l�Q�J�H�O�W�����G�D�V�V���G�H�U���.�D�X�I ���G�L�H�V�H�U��
ausländischen Pferde der Rasse englisches Halb-
blut viel zu teuer sei und dafür keine Nachfrage 
�E�H�V�W�H�K�H�����Z�H�L�O���G�L�H���7�L�H�U�H���Q�L�F�K�W���D�Q���G�D�V���K�L�H�V�L�J�H���.�O�L-
�P�D���J�H�Z�|�K�Q�W���V�H�L�H�Q���X�Q�G���G�H�U�H�Q���(�L�Q�N�U�H�X�]�X�Q�J���V�L�F�K��
verschlechternd auf  lokale Rassen und Schläge 
auswirken würde. Als Befürworter und Mitglied 
�M�H�Q�H�U���.�R�P�P�L�V�V�L�R�Q�����G�L�H���I�•�U���G�L�H���%�H�V�F�K�D�I�I�X�Q�J���G�H�U��
Pferde zuständig ist, argumentiert der Zürcher 
Nationalrat Heinrich Zangger, dass jährlich 
von privater Seite viel Geld für den Ankauf  

Hoch zu Ross begrüsst der Vereinspräsident Konrad Emil 

Pestalozzi die zahlreichen Rennbesucher (oben).

�

1882 kann erstmals mit dem Rössli-Tram, der Tramway, an  

die Rennen auf der Wollishofer Allmend gefahren werden  

(linke Seite).



und 15. Juni nicht darauf, neben den Rennen wiederum eine 
Springkonkurrenz abzuhalten. Bei prächtigem Wetter strömen 
diesmal Tausende Zuschauer auf die Allmend, dennoch zieht 
die NZZ erneut einen wehmütigen Vergleich mit den Rennen in 
Luzern: «Sie da drüben an der Reuss sind uns noch himmelweit 
vor: Pferde vollblutigster Art werden bei ihnen gesattelt, als 
ob sie nie etwas anderes als den Vierwaldstättersee gesehen 
hätten, Reiter steigen dort in die Bügel, deren Namen bekannt 
sind wie die Carnegies oder Rockefellers, und damit der Ver-
dienst nicht nur in der Sippe bleibt, haben sie auch einen Toto, 
jenes köstliche Turfdessert, das nun einmal zu Pferderennen 
gehört wie der Löffel zur Suppe. Das Totohäuschen würde 
unsere unternehmungslustige und wagemutige Zürcher Renn-
sektion gewiss rasch und vergnügt erstellen, wenn erst einmal 
die hohe blau-weisse Obrigkeit dafür zu haben wäre.» Und mit 
Verweis auf das generelle Autofahrverbot im Kanton Grau-
bünden, das erst 1925 und weit nach allen anderen Kantonen 
aufgehoben wird, schreibt das Blatt noch etwas ausführlicher: 
«Sogar in St. Moritz klappern die Gelder an der Wettmaschine 
und doch gehört besagte Ortschaft zu jenem Kanton, der in 
seiner Fortschrittlichkeit kein Automobil über seine Grenzen 
lässt, auch die der Fremden nicht, mit denen er jahraus, jahrein 
in gutem Kontokorrentverkehr steht.» 

1914	� Wieder führt die Sektion Zürich des Schweizerischen Renn-
vereins auf der Wollishofer Allmend Springkonkurrenzen 
(Samstag, 27. Juni) und Rennen (Sonntag, 28. Juni) durch. 
In neun Prüfungen wird ein Preisgeld von 10 750 Franken 
ausgeschüttet, plus Ehrengaben. Krönender Abschluss bildet 
der Preis von Zürich, die Steeplechase über 4500 m für Pferde 
aller Länder mit einer Dotation von 2650 Franken und einem 
Sieggeld von 1500 Franken. Zum Vergleich: Für die internatio-
nalen Pferderennen vom 1., 3. und 6. September in Luzern sind 
ein Preisgeld von 100 000 Franken ausgesetzt. Allein, durch 
die Kriegserklärung Österreich-Ungarns an Serbien bricht am 
28. Juli der Erste Weltkrieg aus und die in Luzern geplanten 
Rennen müssen abgesagt werden. Damit �ndet natürlich auch 
die erste grosse Blütezeit im Schweizer Pferderennsport ein 
abruptes Ende. 	«

war ein Preisspringen für Pferde aufgenommen worden, eine 
vorzügliche erzieherische Übung für das Terrainreiten, das 
speziell für unser Land von grosser Bedeutung ist und das, wie 
die teilweise ganz vorzüglichen Resultate dieser Konkurrenz 
bewiesen haben, hier ausgiebig und ernsthaft gep�egt wird.»

1910	� Das so gelobte Komitee macht sich mit viel Elan an die Or-
ganisation der sechs Rennen und der Springkonkurrenz vom 
3. Juli. Im Zunfthaus zur Waag wird dafür ab dem 30. Juni 
sogar ein Rennsekretariat eingerichtet. Auf vielfachen Wunsch 
sind die vorderen zwei Sitzreihen der Tribüne als unnumme-
rierte Sitzplätze zu Vorzugspreisen zu erwerben. Rund 5000 
Zuschauer werden auf der Allmend gezählt, und die NZZ hätte 
sich wie in einem Klein-Paris gewähnt, «wenn das liebliche 
Geklimper des ‹Toto› irgendwo zu vernehmen gewesen wäre». 

1911	� Die Zürcher Organisatoren versuchen die zahlreichen Gratis-
zuschauer, die Jahr für Jahr die Rennen aus Distanz verfolgen, 
endlich zur Kasse zu bitten. Erstmals wird an den Rennen vom 
2. Juli der Hügel des Muggenbühls in den Bereich der Embal-
lage mit einbezogen. Gemäss der NZZ mit dem Resultat, «dass 
es nun am Sihlrain und auf dem Höckler und überall, wo eine 
Anhöhe freien Zublick gewährte, von Freigästen wimmelte».

1912	� An der Delegiertenversammlung vom 18. März wird in Olten 
Hauptmann im Generalstab Edwin Schwarzenbach anstelle 
von Walter Baumann in den Zentralvorstand des Schweizeri-
schen Rennvereins gewählt. Schwarzenbach übernimmt damit 
von Baumann auch die Leitung der Zürcher Sektion – und 
macht Walo Gerber zu seinem Aktuar. Dieses Duo wird die Ge-
schickte der Zürcher Rennen bis 1935 bestimmen. Am 15. und 
16. Juni gibt es auf der Allmend eine Doppelveranstaltung des 
Rennvereins und des Kavallerievereins, der ein Jahr später im 
Sihlhölzli einen nationalen Concours Hippique durchführt. Das 
Meeting, das neben Galopprennen zwei Springprüfungen und 
Trabreiten sowie Trabfahren umfasst, wird allerdings gründlich 
verregnet und führt zu einem De�zit von 8000 Franken.

1913	� Trotz der neuen Veranstaltung im Sihlhölzli verzichtet die 
Zürcher Sektion des Schweizerischen Rennvereins am 14. 
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ausländischer Pferde ausgegeben würde, und 
es müsse eine für Militär und Landwirtschaft 
taugliche Zucht entstehen. Dies insbesondere 
auch deshalb, weil gemäss Armeeorganisation 
der ganze Pferdebedarf  erst bei einem allfälli-
gen Aufgebot beschafft werden müsse, was die 
grosse Wichtigkeit betone, die Pferde im Lande 
selbst erwerben zu können. Dennoch muss sich 
�G�H�U���%�H�U�Q�H�U���1�D�W�L�R�Q�D�O�U�D�W���-�R�K�D�Q�Q���-�D�N�R�E���.�D�U�O�H�Q��
�D�O�V���Z�H�L�W�H�U�H�V���0�L�W�J�O�L�H�G���G�H�U���.�R�P�P�L�V�V�L�R�Q���D�Q���G�H�U��
Nationalratssitzung vom 10. Dezember 1868 
dafür rechtfertigen, dass diese für den Ankauf  
�Y�R�Q���������3�I�H�U�G�H�Q���Z�l�K�U�H�Q�G���������7�D�J�H�Q���L�Q���(�Q�J�O�D�Q�G��
herumreist, die Dienste eines Dolmetschers und 
�H�L�Q�H�V���.�R�P�P�L�V�V�L�R�Q�l�U�V�����D�O�V�R���H�L�Q�H�V���R�U�W�V�N�X�Q�G�L�J�H�Q��
Agenten, in Anspruch nimmt und letztlich pro 
�3�I�H�U�G�����������)�U�D�Q�N�H�Q���D�X�V�J�L�E�W���²���L�Q�N�O�X�V�L�Y�H���7�U�D�Q�V-
portkosten bis in die Schweiz.
Der Bund gibt die gekauften Pferde 30 Pro-
�]�H�Q�W���X�Q�W�H�U���G�H�P���(�L�Q�V�W�D�Q�G�V�S�U�H�L�V���D�Q���L�Q�W�H�U�H�V�V�L�H�U�W�H��
�.�D�Q�W�R�Q�H���D�E�����V�R�I�H�U�Q���G�L�H�V�H���L�P���5�D�K�P�H�Q���G�H�U��
�J�H�Z�l�K�U�W�H�Q���(�U�P�l�V�V�L�J�X�Q�J���V�H�O�E�H�U���0�D�V�V�Q�D�K�P�H�Q��
zur Förderung der Pferdezucht ergreifen. Dem 
�*�H�V�F�K�l�I�W�V�E�H�U�L�F�K�W���G�H�V���(�L�G�J�H�Q�|�V�V�L�V�F�K�H�Q���'�H�S�D�U�W�H-
ments des Innern für das Jahr 1871 ist zu ent-
�Q�H�K�P�H�Q�����G�D�V�V���G�H�U���.�D�Q�W�R�Q���=�•�U�L�F�K���P�L�W���V�H�F�K�V���G�H�U��
17 angebotenen englischen Pferden (alles Stu-
ten) die grösste Zahl übernimmt. Das Verständ-
nis für die Pferde und die Verbesserung der 
Pferdezucht mag hier besonders tief  verwurzelt 
sein, weil trotz aller Liberalisierung konservativ 
�X�Q�G���P�L�O�L�W�l�U�L�V�F�K���J�H�S�U�l�J�W�H���.�U�l�I�W�H���Z�H�L�W�H�U�K�L�Q���V�W�D�U�N��
vertreten sind. Darauf  deuten die Zusammen-
setzung des Vorstandes des Rennvereins hin 
und ebenso der gesellschaftliche Hintergrund 
so mancher junger, wettkampfbegeisterter 
Vereinsmitglieder. Die grossen zürcherischen 
Unternehmen der Textil- und Maschinenindus-

�W�U�L�H���V�W�H�K�H�Q���D�P���$�Q�I�D�Q�J���L�K�U�H�U���(�Q�W�Z�L�F�N�O�X�Q�J�����G�L�H��
begüterten Zürcher Familien halten sich in den 
Stallungen Pferde und Luxusfuhrwerke, deren 
Söhne leisten den Militärdienst bei den berit-
tenen Waffen und wollen Springvermögen wie 
Ausdauer und Schnelligkeit ihrer Vierbeiner im 
sportlichen Wettkampf  unter Beweis stellen. 
�(�L�Q�H�U���Y�R�Q���L�K�Q�H�Q���L�V�W���5�R�E�H�U�W���Y�R�Q���0�X�U�D�O�W����

Jungspund aus gutem Hause
Robert von Muralt ist der Urenkel von Hans 
Conrad von Muralt, Bürgermeister der Stadt 
(1831/32 und 1839/44), Chef  des Seidenhauses 
Heinrich de Daniel Muralt und Mitbegründer 
der Baumwollspinnerei und Maschinenfabrik 
�1�H�X�P�•�K�O�H�����G�H�U���Q�D�F�K�P�D�O�L�J�H�Q���(�V�F�K�H�U�����:�\�V�V���	��
�&�R�����(�E�H�Q�V�R���L�V�W���&�R�Q�U�D�G���Y�R�Q���0�X�U�D�O�W�����G�H�U������������
den stattlichen Werdmüller’schen Landsitz an 
der Seestrasse in Zürich-Wollishofen kauft, der 
fortan im Volksmund «Muraltengut» heisst, 
Zunftmeister der Zunft zur Saffran. Jener Zunft 
also, die an das Gewürz erinnert, mit dem die 
�=�•�U�F�K�H�U���.�U�l�P�H�U���H�L�Q�V�W���L�K�U�H�Q���5�H�L�F�K�W�X�P���P�D�F�K-
ten, und in deren Stube der Rennverein Zürich 
gegründet wird, dem natürlich auch Robert von 
Muralt mit Begeisterung angehört.
�$�O�V���������M�l�K�U�L�J�H�U���-�X�Q�J�V�S�X�Q�G���Q�L�P�P�W���.�D�Y�D�O�O�H�U�L�H��
Leutnant Robert von Muralt an den ersten 
Zürcher Pferderennen teil, gewinnt das Her-
renreiten und fängt dabei zum grossen Gaudi 
des Publikums ein reiterloses Pferd ein. 1875 
sitzt er im Sattel von Sultan, dem prächtigen 
�6�F�K�L�P�P�H�O�����G�H�U���G�D�V���2�I�À�]�L�H�U�V�M�D�J�G�U�H�Q�Q�H�Q���J�H�Z�L�Q�Q�W����
Dieses wird nun auf  der Hindernisbahn und 
nicht mehr auf  der Flachen gelaufen. Das ist an 
den nächsten Zürcher Rennen 1877 ebenso, als 
Robert von Muralt wiederum obenaus schwingt, 

In den Trabrennen des 

19. Jahrhunderts sind die 

Räder der Sulkys noch 

fast so gross wie die 

Pferde (rechts).

�

Wie «Eggers Taschen-

kalender» von 1913 zeigt, 

sind die Pferde für die 

Zugreise an die Rennen 

in Zürich gut verpackt 

(unten).

nun im Rang eines Oberleutnants und im Sattel 
von Vihar. Der siebenjährige englische Halb-
blut-Fuchswallach meistert das Rennen gemäss 
der NZZ in einer fabelhaft kurzen Zeit von 242 
Sekunden. Das «Prachtstück des Tages» führt 
über 2400 m, die Hindernisse bestehen aus 
drei Fuss hohen Hürden, aus einem Wasser-
graben, einem trockenen Graben von je sechs 
�)�X�V�V���%�U�H�L�W�H�����D�X�V���H�L�Q�H�P���G�U�H�L���)�X�V�V���K�R�K�H�Q���(�U�G�Z�D�O�O��
und aus einem Ackerfeld. Für Pferd und Reiter 
stellt dieser abwechslungsreiche Parcours keine 
unüberwindbare Herausforderung dar. Robert 
von Muralt, der letzte Inhaber des Seidenhauses 
Heinrich de Daniel Muralt, ist ja auch ein eifri-
ger und verständnisvoller Sportsmann, der im 
gesellschaftlichen Leben von Zürich als beliebte 
Persönlichkeit bis zu seinem viel zu frühen Tod 
am 26. April 1898 eine wichtige Rolle spielt.  
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Zwischen den Kriegen
1921–1939

1921	� Der Jahresbericht von Präsident Schwarzenbach lässt an der gemäss NZZ Ende 
März mässig besuchten Generalversammlung im Zunfthaus zur Waag erahnen, 
welch tiefe Spuren die Kriegszeit in der Zürcher Sektion des Schweizerischen Renn-
vereins hinterlassen haben. Seit 1915 sind die Mitglieder des Vereins nicht mehr 
zusammengekommen, keine Rennen mehr durchgeführt worden. Die Mitgliederzahl 
ist von 398 auf 259 gesunken, für die Rennen mangelt es an Pferden. Aufschwung 
erkennt der Vorstand dennoch einzig in der Wiederaufnahme des Rennbetriebs. 
Die Generalversammlung genehmigt deshalb einstimmig das Programm, das auf 
der Wollishofer Allmend zwei Renntage an den Sonntagen vom 12. und 19. Juni 
vorsieht. Von einem Zürcher Concours Hippique sieht der Vorstand vorerst aber 
ab; ihm liegt hauptsächlich daran, den eigentlichen Rennbetrieb wiederzubeleben. 
Die Springkonkurrenzen sollen jenen Rennplätzen überlassen werden, die grössere 
Pferderennen nicht abhalten können. Die Wiederinstandstellung der Rennpiste auf 
der Allmend erfordert zudem grosse Opfer, durch Bep�anzung während der Kriegs-
jahre hat sie erheblich gelitten. Mit der Ansetzung von zwei Renntagen wird auf die 
Beteiligung auswärtiger Konkurrenten gehofft; bei zwei Startmöglichkeiten fallen 
für diese die Reise- und Transportspesen weniger ins Gewicht. Allerdings sind da-
durch die Ausgaben für die Rennpreise wesentlich höher. Dies wird damit gerecht-
fertigt, dass die kostspielige Erstellung der Tribüne und die aufwendige Herrichtung 
der Piste für zwei Tage dient. Die Vorstandswahlen erfolgen durch Bestätigung 
der Mitglieder Oberstleutnant Schwarzenbach als Präsident, Major Schoeller als 
Vizepräsident und Major Gerber als Aktuar. Zu Ehrenmitgliedern werden einstimmig 
General Wille und Oberst Vogel, der ehemalige Waffenchef der Kavallerie, ernannt 
– beide in dankbarer Anerkennung ihrer grossen und langjährigen Verdienste 
um das schweizerische Rennwesen. 16 Mitglieder des Vereins sind in den letzten 
sechs Jahren verstorben, darunter der frühere und hochverdiente Präsident Walter 
Baumann, der 1914 noch zum Ehrenmitglied gewählt worden war und dem Verein 
ein Legat von 2500 Franken hinterlässt.  An den Rennen bieten Modenschauen der 
führenden Häuser Grieder & Co., Doelker, Spinner, Spörri und Schmidt erstmals 
auch Unterhaltung in den Pausen zwischen den Rennen. Die NZZ greift indes das 
altbekannte Anliegen auf, «dass zu einem Pferderennen unbedingt ein Totalisator 
gehört, den wir in Zürich ähnlich wie in Luzern und St. Moritz haben müssen, soll 
der regsame Rennverein auf die Dauer die gewaltige Summen verschlingenden 
und mit einem grossen �nanziellen Risiko verbundenen Pferderennen durchführen 
können. Erst wenn auch wir den Toto haben, werden die Rennen auf internatio-
nalen Boden gestellt werden können und von ausländischen Ställen mit guten 
Pferden beschickt werden, für die, das liegt in der ganzen Natur des Rennbetriebes, 
den wir in Zürich eigenmächtig nicht umändern können, diese Institution mit dem 
Rennbetrieb absolut verbunden ist.»

«



�'�D�V���-�D�J�G�U�H�Q�Q�H�Q���I�•�U���2�I�À�]�L�H�U�H�����D�X�V���G�H�P���G�H�U��
�*�U�R�V�V�H���3�U�H�L�V���G�H�U���6�W�D�G�W���=�•�U�L�F�K���H�Q�W�V�W�H�K�W�����L�V�W���G�H�U��
�V�S�R�U�W�O�L�F�K�H���8�U�V�S�U�X�Q�J���G�H�U���=�•�U�F�K�H�U���3�I�H�U�G�H�U�H�Q-
�Q�H�Q�����)�•�U���G�L�H���*�H�V�F�K�L�F�N�H���G�H�V���5�H�Q�Q�Y�H�U�H�L�Q�V���Q�L�F�K�W��
�P�L�Q�G�H�U���E�H�G�H�X�W�H�Q�G���V�L�Q�G���L�Q�G�H�V���G�L�H���&�U�R�V�V���&�R�X�Q
�W�U�\�V�����G�L�H���M�H�Z�H�L�O�V���]�X�P���6�F�K�O�X�V�V���H�L�Q�H�V���M�H�G�H�Q���5�H�Q�Q-
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Im feinen Kreis
der Zürcher Familien

Jubiläumsjahr; wenn er trotzdem die Rennen, nachdem sie am 
vorletzten Sonntag zum allerersten Mal seit Bestehen dieses 
stadtzürcherischen sportlichen Anlasses nicht durchgeführt 
werden konnten, am Samstag und Sonntag laufen liess, so war 
er durch weitere Daten im schweizerischen Rennkalender dazu 
gezwungen, da eine weitere Verschiebung einen de�nitiven 
Verzicht für dieses Jahr bedeutet hätte.» Das grosse De�zit 
kann letztlich durch freiwillige Spenden seitens zahlreicher 
Freunde und Gönner auf ein erträgliches Mass reduziert wer-
den, womit der Fortbestand der Rennen gesichert wird.

1923	 �Edwin Schwarzenbach, jetzt Oberstleutnant der Kavallerie, 
übernimmt anlässlich der Delegiertenversammlung vom 
21. April im Zentralvorstand des Schweizerischen Rennvereins 
das Präsidium – mit Walo Gerber als Aktuar. Das Gremium 
setzt sich bloss noch aus den Präsidenten der Sektionen Zü-
rich, Bern und Basel zusammen. Denn die Aufgaben beschrän-
ken sich mittlerweile auf das Vereinswesen und gesellschaftli-
che Aspekte unter den drei Sektionen. Um die renntechnischen 
Angelegenheiten kümmert sich der Verband Schweizerischer 
Renngesellschaften. Auf der Wollishofer Allmend kann endlich 
gewettet werden! Allerdings bloss in beschränktem Um-
fang, wie die NZZ nach den beiden regnerischen und kalten 
Renntagen vom 10. und 17. Juni bemängelt und hofft, «dass 
diese Halbheit baldmöglichst zu einem De�nitivum werde, im 
Interesse des ganzen Rennbetriebes, der auf die Dauer auf die 
Opferfreudigkeit einzelner Mitglieder unmöglich durchgehal-
ten werden kann». Mit einem Seitenhieb an die Adresse der 
Kritiker heisst es weiter: «Wer Pferderennen mit leichter Hand, 
fern von jeder Fachkenntnis, unter die Glücksspiele, Lotte-
rien oder Ausspielgeschäfte einreiht, wandelt in Urwäldern 
des Irrtums und sollte sich auf Rennplätzen etwas bessere 
Kenntnisse aneignen.» Präsident Schwarzenbach formuliert es 
in seinem Jahresbericht diplomatischer: «Zum ersten Mal in 
unserer Renngeschichte wurde der Vereinstotalisator einge-
führt, der namhaft zum Gelingen des Meetings beitrug, indem 
er das Interesse aller Sportfreunde und auch weiterer Kreise 
für den Rennsport zu wecken berufen ist. Wir konstatieren mit 
Genugtuung, dass unsere Behörden auch in Zukunft dieser 
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1922	 �Jubiläumsrennen hätten es Mitte Juni werden sollen! Doch 

der Regen macht dem Rennverein zum Fünfzigsten einen 
dicken Strich durch die Rechnung – in jeder Beziehung. Das 
De�zit der Rennen beläuft sich auf über 76 000 Franken. Auch 
wegen der neu angeschafften Tribüne für 1200 Personen. 
Der erste Renntag wird abgesagt, die Veranstaltung auf 
Samstag und Sonntag, 17. und 18. Juni, verschoben. Die NZZ 
leidet mit den Organisatoren: «Und was blieb übrig? Ein bös 
verregneter Anlass, so wasserreich und sump�g, dass auch 
das letzte Restchen von jubilierender Stimmung dabei dahin 
ging. Niemand sei dem Berichterstatter darob böse, der mit 
den besten Vorsätzen und mit freudegeschwellter Brust am 
Samstag auf die Allmend zog, um wie seit vielen Jahren über 
die Zürcher Pferderennen und die tüchtige Arbeit des Zürcher 
Rennvereins zu plaudern. Da stand eine prächtige neue 
Tribüne und die Fahnen �atterten munter vom Dach, die Piste 
zeigte sich in tadellosem Zustand, die weiss gedeckten Tische 
des kleinen Gartenrestaurants lockten zum Besuch, die Musik 
sass unter einem neuen Dach und die Zielrichter hatten sich 
ein prächtiges, bequemes, mit Telefon versehenes Häuschen 
zurechtgezimmert, aber – das grosse Publikum fehlte und die 
etwa 3000 Personen blickten ängstlich zum Himmel hinauf, 
der kein Fest-, wohl aber ein griesgrämiges Gesicht machte 
und gegen Schluss des Rennens seinen wahren Charakter 
ausgiebig zeigte. Die Herren vom Komitee taten einem leid, die 
mit ganz erheblichen Kosten etwas Vorzügliches geschaffen 
und ein Rennen vorbereitet hatten, das sportlich eine ausge-
zeichnete Note verdient. Da kam aber der vermaledeite Regen 
dazwischen und machte alle Hoffnungen auf den Sonntag 
elend zuschanden. Der zweite Tag war geradezu entsetzlich: 
Es goss in Strömen, dazu war er kalt, und der Sattelplatz ver-
wandelte sich in einen Sumpf, sodass nur die Kühnsten ihren 
Sitz verliessen und die elegantesten Damenschuhe hässliche 
Ränder und schwere Belastung erhielten. Die wenigen schicken 
Sommertoiletten des Samstags waren am Sonntag nicht mehr 
zu sehen, und so fehlte dem zweiten Renntag jede Farben-
freudigkeit, und alles präsentierte sich grau in grau und nass 
in nass. Der Zürcher Rennverein hat in seiner 50-jährigen Ge-
schichte jedenfalls noch nie solches Pech gehabt wie in seinem 
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Neuerung keine Schwierigkeiten mehr in den Weg zu legen 
beabsichtigen, indem sie sowohl von deren Zweckmässigkeit 
wie von deren Harmlosigkeit überzeugt sind.»

1924	 � Am 1. Juli treten das Bundesgesetz betreffend die Lotterien 
und die gewerbsmässigen Wetten vom 8. Juni 1923 sowie die 
Vollzugsverordnung hierzu vom 27. Mai 1924 in Kraft. Das Ge-
setz, das erst 2019 durch das Geldspielgesetz abgelöst werden 
wird, verbietet gewerbemässige Wetten, lässt den Kantonen 
aber einen kleinen Spielraum: «Ausnahmsweise kann das kan-
tonale Recht die gewerbsmässige Vermittlung und Eingehung 
von Wetten am Totalisator bei Pferderennen, Bootsrennen, 
Fussballwettkämpfen und ähnlichen Veranstaltungen im Kan-
tonsgebiete gestatten.» Obschon auf der Allmend Wollishofen 
die Rennen vor Inkraftsetzung des neuen Gesetzes über die 
Bühne gehen (22. und 29. Juni), steht der Totalisator bei aber-
mals misslichem Wetter nun auch Nichtmitgliedern des Renn-
vereins offen. Bei einem Umsatz von rund 24 000 Franken 
verbleiben dem Rennverein Netto-Einnahmen von rund 5000 
Franken. «Ohne die Einrichtung des Totalisators wären wir 
nicht mehr in der Lage, Rennen durchzuführen, denn die jähr-
lichen De�zite würden die Einnahmen aus Mitgliederbeiträgen 
stark überschreiten und uns unabwendbar dem Bankerott 
entgegenführen», hält Präsident Schwarzenbach fest. Dank 
dem Wettgeschäft, Spenden sowie freiwilligen Beiträgen von 
Behörden, Vereinen und Privaten lässt sich der Fehlbetrag auf 
4000 Franken reduzieren. In der Chronik von 1972 schreibt 
Urs Bürchler dazu: «Mit der Einführung des Totalisatorbetriebs 
begann sich auch für den Rennverein Zürich eine Lösung 
der �nanziellen Probleme abzuzeichnen. Soweit zuverlässige 
Unterlagen vorhanden sind, kann aus den ersten 50 Jahren 
des Rennvereins Zürich lediglich von einem einzigen Über-
schuss berichtet werden, den die Rennrechnung im Jahre 
1921 mit 435 Franken auswies! De�zite im Rahmen von 2000 
bis 9000 Franken scheinen zu einer jeden Rennveranstaltung 
in den ersten 50 Jahren dazugehört zu haben wie Pferde.»

1925	 �Die Rennen vom 21. und 28. Juni werden ein weiteres Mal 
verregnet, angesichts der misslichen Bedingungen wird die «

Modenschau abgesagt. Die Billett-Einnahmen der beiden Tage 
betragen 29 000 Franken, der Netto-Ertrag aus dem Totalisator 
beläuft sich auf 4200 Franken – es resultiert ein De�zit von 
4726 Franken. Präsident Schwarzenbach konstatiert, «dass 
Interesse und Verständnis des Publikums sowie auch unserer 
Reiter und Pferdebesitzer für den schönsten aller Reitsporte, 
den Rennsport, nicht auf jener Stufe stehen, die ein Gedeihen 
und eine fortschreitende Entwicklung ermöglicht. Ein paar 
graue Wolken am Himmel, ein paar Regentropfen genügen, 
um das weitere Publikum, auf das wir schliesslich angewiesen 
sind, vom Rasen fernzuhalten, obschon eine grosse, bequeme 
und gedeckte Tribüne mindestens 1200 Personen gegen die 
Unbill des Wetters Schutz bietet. Das Fernbleiben unserer jun-
gen Reiter-Of�ziere können wir nur damit erklären, dass ihnen 
bei den unzähligen Springkonkurrenzen die Lorbeeren leichter, 
gefahr- und müheloser in den Schoss fallen.» Unter einem 
guten Stern steht der zweite Tag indes für Major Gerber. Der 
Aktuar des Rennvereins gewinnt drei Rennen – mit Edwin 
Schwarzenbachs Kilvola auch den GP der Stadt Zürich. 

1926	 �Der Rennverein gibt ein gediegenes Programm für die Rennen 
vom 30. Mai und 6. Juni heraus. Das farbige Titelbild, «sport-
lich famos verfasst», wie es heisst, stammt vom Kunstmaler 
und Gra�ker Iwan Hugentobler. Trotz neuem Termin ist das 
Wetter weiterhin schlecht. «Unsere Sportsfreunde scheinen 
sich nachgerade an die improvisierten Notstege über die 
grösseren und kleineren Seelein vor der Tribüne zu gewöhnen; 
wenn dazu noch herrenlose Traberhengste samt Anhänger in 
Karriere über die Bretter poltern, so scheint dies der Stimmung 
keinen Eintrag zu tun», konstatiert Präsident Schwarzenbach. 
Als Novum vergibt der Verband der Schweizerischen Renn-
gesellschaften sogenannte Herrenreiterlizenzen nun auch 
an Amazonen. Zu den ersten, die eine solche Lizenz erhalten, 
gehören Frau Annelies Stoffel aus Berg (St. Gallen), Fräulein 
Marussia Haecky aus Luzern, Frau Fischbacher-Kohn aus  
St. Gallen, Frau Renée Schwarzenbach-Wille, die Tochter des 
Generals, vom Bocken ob Horgen, Fräulein Fritzi Steinmann 
aus St. Gallen und Fräulein Nelly Frey aus Meggen. Die Ama-
zonen sind im Spring- und Dressursattel aktiv. Im Rennsattel 
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loser Schlussstrich in Aussicht gestanden; er hätte ihn, der 
jahrelang mit grossen eigenen Opfern die Zürcher Rennen 
sportbegeistert und unternehmungslustig durchführt, sehr 
gut brauchen können.» Zum Jahresausklang wird am 14. De-
zember in Zürich der Verband Schweizerischer Concoursreiter 
gegründet. Unter dem Präsidium von Major Hans Bühler gilt 
die Förderung des Concours-Sports und die Verteidigung der 
Interessen der aktiven Concours-Reiter als Ziel. 

1929	 �Nach wie vor ist es der Verband der Schweizerischen Renn-
gesellschaften, der den Pferdesport organisiert. Dessen 
Delegiertenversammlung hat Entscheidungsgewalt über 
sämtliche Disziplinen. Ein schwerfälliges und unbewegliches 
Konstrukt. Wie die Springreiter artikulieren deshalb auch die 
Rennreiter den Wunsch nach einem eigenen Verband. Der 
Anstoss kommt von einer Zürcher Gruppe, die der Gra�ker 
Hugo Laubi anführt und der der Messerschmied Walther 
Bleuler, der Jurist Georg Solna sowie der Kaufmann Arnold 
Frikart angehören – alles Of�ziere der Kavallerie oder Artil-
lerie. An den Rennen in St. Moritz sitzen sie mit deutschen 
Reitern zusammen, lassen sich über die Organisation des 
1906 gegründeten «Verbandes Deutscher Herrenreiter» orien-
tieren und skizzieren das Schweizer Pendant zur Wahrung 
der Interessen der hiesigen Herrenreiter. Am 13. März �ndet 
die protokollarisch ausgewiesene Gründungsversammlung 
statt, im französischen Speiserestaurant Fraumünsterkeller, 
das sich im Haus Metropol be�ndet, dem markanten Zürcher 
Gebäude zwischen Paradeplatz und Bauschänzli. Eine unter 
Vorbehalt zustimmende Antwort von Herrn Oberstleutnant 
Werner Fehr auf Anfrage betreffend eventuelle Übernahme 
des Präsidiums wird verlesen, die konstituierende General-
versammlung des Schweizer Herrenreiter-Verbandes sodann 
auf den 4. Mai im Hotel St. Gotthard angesetzt. Die Herren-
reiter sind ja ohnehin in der Stadt, am 5. und 12. Mai werden 
die Rennen gelaufen. Für diese wird erstmals eine Regenver-
sicherung abgeschlossen, allerdings vergeblich. Der erste Ver-
anstaltungstag ist ein herrliche Frühlingssonntag, den auch 
König Boris von Bulgarien, der für einige Tage in Zürich weilt, 
dafür nutzt, um mit seiner Schwester auf der Wollishofer 

«

ist es die Wienerin Tuzzi Szenkowits, die als erste Frau in der 
Schweiz ein Pferderennen gewinnt – 1930 in St. Moritz.

1927	 �Das sportlich interessierte Publikum hat in Zürich mittlerweile 
die Qual der Wahl. Darauf spielt die NZZ in der Berichterstat-
tung nach dem zweiten der beiden Renntage vom 23. und 
30. Mai an: «Diesmal waren Fussballplatz und Allmend keine 
feindlichen Sportbrüder. Sie marschierten zwar getrennt und 
am gleichen Nachmittag aufs Ziel los, taten sich aber nicht 
weh, was der Besuch der beiden sportlichen Veranstaltungen 
bewies; am Fusse des Uetliberges gut zehntausend Besucher, 
eine Rekordzahl, die dem rührigen Zürcher Rennverein von 
Herzen zu gönnen ist – drüben am Förrlibuck annährend das 
Doppelte, wo Österreicher und Schweizer sich ‹tschutend› mit 
dem Leder bearbeiteten.» Dank dem gutem Wetter schliessen 
die Rennen erstmals seit 1921 mit einem kleinen �nanziellen 
Erfolg ab. Er beträgt rund 14 000 Franken. Im Vergleich mit 
dem kumulierten Verlust der letzten sechs Jahre von rund 
98 000 Franken ein Tropfen auf den heissen Stein. Die ganze 
Infrastruktur der Rennen gehört nun dem Verein und nach 
Abzug der Obligationenschuld von 23 000 Franken verbleibt 
ein Barvermögen von 21 782.21 Franken. Das ermuntert, 
weiterhin Rennen durchzuführen. 

1928	 �Der Renntag vom 13. Mai �ndet unter besten Bedingungen 
statt, doch am 20. Mai regnet es wieder – geradezu tradi-
tionell, wie auch die NZZ feststellt: «Es wäre ja gegen die 
Tradition gewesen, wenn an zwei Rennsonntagen hinter-
einander schönes Wetter geherrscht hätte; der gestrige 20. 
Mai wird allen denen, die ihn ausserhalb der Hausmauern 
erledigen mussten, für längere Zeit unvergesslich bleiben, 
und dazu zählen auch jene etwa 3000 Personen, die sich allen 
unfreundlichen Elementen zum Trotz auf der Wollishofer 
Allmend einfanden, um Reiter und Ross aufs neue Reverenz 
zu erweisen. Der Zürcher Rennverein ist wirklich ein Pech-
vogel; wäre sein zweiter Rennsonntag, mit dem ausnahms-
weise einmal keine weiteren sportlichen Veranstaltungen 
zusammen�elen, auch nur einigermassen von freundlichem 
Wetter begleitet gewesen, so wäre endlich einmal ein de�zit-«
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Gaston Delaquis stellt sich 1935 erstmals hinter ein Mikrophon 

und wird zur Rennbahnstimme der Nation (links).

Für den zweiten Platz mit James Schwarzenbachs Menne erhält 

Leutnant Mischa von Czanth (rechts im Bild) von Walo Gerber 

einen Ehrenpreis (unten).



seiner Routine auf den Nachbar abwälzen konnte», schreibt 
die NZZ. Walo Gerber gewinnt und der so populäre Zürcher, 
der 1910, 1912, 1914, 1921, 1926 und 1928 bester Schweizer 
Herrenreiter ist, 1928 aber ebenso an den Olympischen Spie-
len in Amsterdam in der Military (Vielseitigkeit) teilnimmt, ver-
abschiedet sich mit über 70 Siegen aus dem Rennsattel. Eine 
neue Karriere steht für Walo Gerber an: Er wird bedeutender 
Funktionär. 

1933	 �Im Januar beschliesst die Delegiertenversammlung des Ver-
bandes der Schweizerischen Renngesellschaften eine Reorga-
nisation und eine Namensänderung. Die Renngesellschaften 
gehen im Schweizerischen Verband für Pferdesport auf, der 
fortan die Untersektionen Galopprennen, Trabfahren, Dressur 
und Springen führt. Walo Gerber übernimmt die Leitung der 
Untersektion Galopp. Das Führen ist der 1881 in New York 
geborene Gerber nicht nur aus dem Militär gewohnt. In Zürich 
leitet er die von seinem Vater gegründete Fabrikations�rma 
aus der Molkereibranche (heute Gerber Instruments) und seit 
1916 steht er dem Ostschweizerischen Verein für Luftschiff-
fahrt vor, weil er auch begeisterter Balonfahrer und mehr-
facher Teilnehmer am berühmten Gordon-Bennet-Rennen 
ist. Die Pferderennen vom 21. und 28. Mai sind gut besucht, 
das Wetter ist freundlich. Allerdings ist es kalt, weshalb im 
Publikum keine Frühlings- und Sommermode zu sehen ist. 
Wer zu Hause eben noch Kohle in den Ofen gestossen hat, will 
sich nicht ins hauchfeine, modische Sommergewand stecken, 
stellt die NZZ fest. Weiterhin wird ein Gelände für eine per-
manente Bahn gesucht: Wegen notwendigen Rodungen lehnt 
das Forstamt der Stadt Zürich das Projekt einer Waldrennbahn 
in Grüt-Entlisberg aber ab. So steht ein Projekt oberhalb des 
Gaswerkes im Juchhof zur Debatte, auf das ebenso die Genos-
senschaft der Familiengärten schielt. Der Finanzvorstand der 
Stadt ist der Präsident der Genossenschaft – statt Rennbahn 
und Stallungen entstehen Familiengärten.  

1934	 �Rund 10 000 Zuschauer verfolgen die Rennen am Sonntag, 
13. Mai, nachdem der erste Renntag am Auffahrt-Donnerstag, 
10. Mai, bei besten Bedingungen über die Bühne gegangen ist. «

Allmend dem Kampf von Ross und Reiter beizuwohnen. Und 
der leichte Schauer, der am zweiten Tag über Mittag vorüber-
zieht, bringt nicht die gemäss Versicherung erforderlichen 
zwei Millimeter Niederschlag.  

1930	 �Die «Verbotene Frucht» erhält Rennplatzverbot. Denn der 
siebenjährige Wallach Fruit Défendu regt sich am ersten der 
beiden Renntage vom 25. Mai und 1. Juni wieder einmal so 
grenzenlos auf, dass er noch vor dem Senken der roten Flagge 
ausbricht, den Reiter abwirft und die beiden Stallmänner, die 
ihn zum Start führen, zur Seite stösst. Dann durchbricht Fruit 
Défendu die Einzäunung, rennt ein paar Zuschauer über den 
Haufen, rast gegen das Buffet des Hotels Baur au Lac; Gläser, 
Stühle, Tische �iegen durch die Luft. «Der Zuschauermenge 
bemächtigte sich eine grosse Aufregung», weiss die NZZ und 
beruhigt: «Einem Zuschauer, der es für nötig fand, den Ab-
transport der Verwundeten zu fotogra�eren, wurde unter all-
gemeinem Beifall von der Polizei der Apparat abgenommen.» 
Zudem sei das Rennkomitee unverzüglich wegen dem Vorfall 
zusammengetreten und habe verfügt, dass Fruit Défendu zu 
keinem Zürcher Rennen mehr zugelassen werde.    

1931	 �Nach den Rennen vom 10. und 17. Mai wird die Infrastruktur 
auf der Allmend an P�ngsten vom Zürcher Kantonalen Motor
fahrerverband für das erste Schweizerische Rasenrennen für 
Motorräder genutzt. Weil das Publikum nach sportlicher Sen-
sation dürstet, wie die NZZ reserviert feststellt. Aus �nanzieller 
Sicht ist dies ein Vorteil. Der jährliche Auf- und Abbau von 
Tribüne, Nebengebäude und Abschrankungen ist zeit- und kos-
tenintensiv und wird nun von mehreren Schultern getragen.

1932	 �Bereits der erste von zwei Renntagen (22. und 29. Mai) setzt 
einen Schlusspunkt: Im Preis von Manegg, einer Steeplechase 
über 4500 m, entbrennt ein packender Finish zwischen Mullin-
gar mit dem Militärarzt Dubs im Sattel und Wisa Amal� unter 
Oberstleutnant Walo Gerber. «Kopf an Kopf, Hals an Hals, 
Sattel an Sattel – verzweifelt, verbissen wurde gekämpft, und 
nicht mehr als eine Halslänge entschied über Sieg und Nieder-
lage, die der beste und populärste Reiter des Feldes dank 
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Jahr für Jahr locken die Rennen Scharen von Schaulustigen

auf die Wollishofer Allmend (oben).

Mode und Regen, die erwünschten und unerwünschten Be-

gleiterscheinungen so mancher Renntage (rechte Seite, oben).

 

Trainer Karl Keller (links im Bild) und Jockey Lengnik 1939 mit 

dem Schimmel Côte Basque (rechte Seite, unten).



ebenfalls. Und nun hörten die erstaunten Zürcher Rennbahn-
besucher zum ersten Mal die seither immerhin recht bekannte 
Stimme: ‹Im nächsten Rennen starten folgende Pferde …›» 
Am zweiten Renntag steht das Mikrophon nicht mehr bei der 
Stadtmusik, sondern bereits auf dem Richterturm. Von jetzt an 
ist Gaston Delaquis Rennkommentator – und das bleibt er bis 
zur Ablösung durch Sohn Eric Mitte der 1970er-Jahre.

1936	 �Der kolossale geldliche Aufwand, um aus einem Exerzier-
platz ein Geläuf zu erstellen, eine Tribüne von Grund auf 
zu errichten und aus gehauenen Stauden Rennsprünge zu 
erstellen, sind für Präsident Gerber entscheidend: «Nicht die 
relativ geringen Einnahmen, sondern die unverhältnismässig 
hohen Ausgaben sind es, die schwer drücken.» Doch nicht 
nur mit Blick auf eine permanente Rennbahn stellt Gerber 
Handlungsbedarf fest. Diesen gibt es auch in der Untersektion 
Galopprennen im Schweizerischen Verband für Pferdesport, 
der vom Berner Alphonse Bauer präsidiert wird. Gerber sieht 
die Notwendigkeit einer dringenden Änderung im Rennregle-
ment, doch Bauer lässt ausrichten, dass dies bis zur nächsten 
Delegiertenversammlung Anfang 1937 warten müsse. Weil 
nur dieses Gremium eine Reglementsänderung beschliessen 
könne – auch wenn es sich kaum mit technischen Details des 
Galopprennsports befasst. Anlässlich der Rennen vom 17. und 
24. Mai lädt Gerber deshalb Bauer zum Gespräch nach Zürich 
ein, das, wie auch alle Sitzungen des Rennvereinsvorstandes, 
im «Reiterclubzimmer» des Savoy Hotel Baur en Ville am Pa-
radeplatz statt�ndet. Die längere und ergebnislose Diskussion 
beendet Gerber mit der Frage: «Was, Herr Bauer, ist Ihnen 
wichtiger – die für uns unbedingt erforderliche Aufhebung 
einer unzweckmässigen und gefährlichen Reglementsvor-
schrift oder deren Beibehaltung aus längst überholten, rein 
formalen Gründen?» «Es bleibt mir», antwortet Bauer, «in 
meiner administrativen Stellung gar nichts anderes übrig, als 
mich nach dem geltenden Reglement zu richten.»  «Damit», 
schliesst Gerber, «ist unserer Diskussion jede Grundlage ent-
zogen. Darf ich Sie, Herr Oberst, zum Mittagessen bitten?» Eine 
Kampfansage mit dem klaren Ziel der Trennung der beiden 
grossen Pferdesportzweige in ihren administrativen und «

Die NZZ lobt explizit das festlich hergerichtete Paradefuhrwerk 
der Brauerei Hürlimann und den �otten Sechsspänner mit 
zwei Schimmeln an der Spitze im Wagenpark des Publikums. 
Dagegen tadelt sie die paar schlecht erzogenen Tribünenbe-
sucher, die nach einem Fehlstart pfeifen, sowie das «rock- und 
westenlose» Miterleben eines Rennnachmittags auf dem 
Sattelplatz. Solches möchte sie dem «grünen Rasen» für die 
Zukunft gerne ersparen.

1935	 �Die Wollishofer Bahn erhält eine Diagonale und teils neue 
Jagdsprünge. Präsident Schwarzenbach echauf�ert sich über 
den Fiskus: «Nicht genug, dass er sich zufrieden gibt mit zehn 
Prozent Billettsteuer, sondern er beansprucht unseres Er-
achtens zu Unrecht und dem Gesetz widersprechend noch eine 
Zehn-Prozent-Spezialsteuer auf den Umsatz des Totalisators.» 
Schwarzenbach ist seit 1912 Vereinspräsident. Zum Jahresende 
tritt er zurück, Walo Gerber übernimmt – wie von langer Hand 
vorbereitet – das Ruder. Oberstleutnant Hans Eduard Bühler 
wird Vizepräsident, zum Sekretär wird der Berner Gaston 
Delaquis bestimmt, der als Student der Jurisprudenz in Zürich 
wohnt und hier durch den Kauf eines Rennpferdes den Turf 
kennenlernt. Doch für Delaquis beginnt noch eine ganz andere 
Bestimmung. Die neue Crew organsiert die Rennen vom 30. 
Mai (Auffahrt) und 2. Juni. Delaquis ärgert sich masslos darü-
ber, dass die zu den Wettschaltern drängenden Zuschauer in 
keiner Weise über die im nächsten Rennen startenden Pferde 
orientiert sind. Deren Namen werden einzig mit Kreide auf eine 
schwarze Tafel geschrieben, die neben der Waage aufgestellt 
ist. In der Chronik zum 100-jährigen Bestehen des Rennvereins 
von 1972 erinnert sich der mittlerweile als Dr. Delaquis weit-
herum bekannte Funktionär, Journalist und Autor: «Da sah ich 
plötzlich neben dem Podium der konzertierenden Stadtmusik 
ein einsames Mikrophon stehen, von dem ich bis heute nicht 
weiss, warum, von wem und auf wessen Befehl es dort instal-
liert und tatsächlich sogar mit einem funktionierenden Ver-
stärker und dazugehörigen Lautsprechern verbunden worden 
war. Ich hatte so ein Ding noch nie aus der Nähe gesehen, war 
mir aber nach kurzer Betrachtung über die Bedienungsweise 
schnell im Klaren und über die mir damit erwachsene Aufgabe 
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Ende der 1930er-Jahre haben die Sulkys nicht mehr die 

grossen, sondern die heute bekannten kleinen Räder, wie  

dieses Rennen auf der Wollishofer Allmend zeigt.
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technischen Belangen unter Beibehaltung ihrer gemeinsamen 
Zugehörigkeit zu einem zentral geführten Verband. 

1937	 �Der «Schlachtplan» für eine völlig neue Organisation des 
Schweizerischen Verbandes für Pferdesport und deren klug 
geplante Finanzierung sind erstellt: Zentralvorstand, Abteilung 
für Rennen, Abteilung für Concours! Autonomie der Abteilun-
gen unter ihren Vorständen! Statuten des Zentralvorstandes, 
Statuten jeder Abteilung als generelle rechtliche Basis! Die 
Abteilungsvorstände erlassen und ändern ihre Reglemente 
selber! Jede Abteilung gibt selbstständig ein eigenes Informa-
tionsbulletin heraus, das auch die detaillierten Ergebnisse ihrer 
Sportart enthält! Die Abteilungen sehen Berufssekretariate 
vor! «Revolution auf jeder einzelnen Seite unserer Manuskrip-
te», erinnert sich Dr. Gaston Delaquis 1972 an jene radikalen 
Ideen zurück. Wieder lädt Gerber nach Zürich ein – je einen 
Vertreter der am Dachverband angeschlossenen Verbände. 
Eine konsultative Umfrage zu den Plänen ergibt eine Pattsitu-
ation, am Schluss muss noch Oberst Ernest Haccius, der Kom-
mandant des Eidgenössischen Kavallerie-Remonten-Depots in 
Bern, sein Votum abgeben. Es ist mäuschenstill im Raum, als 
der Colonel von seinen Notizen aufblickt und «oui» sagt. Doch 
damit nicht genug: Im Gegensatz zu seinem Vorgänger Edwin 
Schwarzenbach ist Walo Gerber für Neuerungen offen. Es 
werden internationale Rennen ausgeschrieben und am 5. und 
12. September nehmen erstmals in der Schweiz ausländische 
Heeresrennställe aus Deutschland, Ungarn und Frankreich teil. 
Zu deren Ehren organisiert der Rennverein ein intimes Dinner 
im Grand Hotel Dolder. Gerber lädt dazu Vertreter der Stadt 
sowie Persönlichkeiten aus dem Schweizer Pferdesport ein. 
Man könne den Gästen nicht mehr bieten, als auf der Allmend 
Wollishofen möglich sei, sagt Gerber in seiner Ansprache, da 
die Schweiz weder über einen ständigen Rennplatz noch über 
eine eigene Vollblutzucht verfüge. Und dem Stadtrat legt er 
klar und warm ans Herz: Es braucht für die Zukunft zwingend 
eine bessere Rennbahn. Stadtrat Oberst Stirnemann nimmt die 
Forderung auf: Möge das Reiterstandbild Hans Waldmanns 
vor dem Stadthaus immer daran erinnern, dass es auch noch 
einen berittenen Sport gibt, der Anspruch auf P�ege und För-
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derung erhebt. Damit diese Worte über den intimen Kreis hi
naus gehört werden, hat Walo Gerber auch den Berichterstat-
ter der NZZ zum Dinner eingeladen. Am 9. September 1937 
wirft dieser schon im Titel seines Berichtes wunschgemäss die 
Frage auf: Bekommt Zürich einen ständigen Rennplatz?  

1938	 �Im Januar stimmt die Delegiertenversammlung des Schwei-
zerischen Verbandes für Pferdesport der in Zürich vorbe-
sprochenen Reorganisation zu. Walo Gerber wird Präsident 
der Abteilung Rennen, Ernest Haccius jener der Abteilung 
Concours. Zum Zentralpräsidenten wird Oberst Max Wirth 
gewählt und Alphonse Bauer, notabene auf Vorschlag des 
einstigen Kontrahenten Gerber, zum Ehrenpräsidenten. Aber 
auch mit Blick auf die drei Renntage vom 27., 28. August und 
4. September wird ein Erfolg erzielt – wohl dank dem intimen 
Dinner im Dolder. Am 29. Juli geben die städtischen Behörden 
endlich den Reitweg längs dem rechten Sihlufer vom Bahnhof 
Selnau bis zur Utobrücke frei (heutige Sihlpromenade). Dies im 
Rahmen eines Gesamtprojektes zur Erhaltung der reitfähigen 
Wege, das von der 1881 gegründeten Of�ziersreitgesellschaft 
Zürich, der heute auch in Dielsdorf beheimateten ORG, ange-
stossen worden ist. Damit wird es möglich, auf die Allmend 
Wollishofen zu reiten, ohne gefährliche Strassen benutzen 
zu müssen. Das ist besonders auch für die Rennen wichtig. 
Dank dem Entgegenkommen der Militärdirektion können die 
80 in- und ausländischen Vollblüter in den Militärstallungen 
untergebracht werden. Also in jenen Gebäuden, in der sich seit 
1988 die «Kulturinsel Gessnerallee» be�ndet.  

1939	 �Die Rennen vom 18. und 21. Mai sind wieder international 
besetzt. Und wieder werden sie verregnet – am zweiten Tag 
regnet es sogar sint�utartig. Die vierte Schweizer Landes
ausstellung hat die geistige Landesverteidigung zum Thema. 
Als am 1. September der Zweite Weltkrieg ausbricht, wird  
die «Landi 39» für drei Tage geschlossen, damit in der Mobil-
machung benötigte Waffen entfernt werden können.  
Of�ziere, die in Zürich geritten und Freundschaften gep�egt 
haben, fallen im Krieg. Eine stolze Periode des Rennsports ist 
unwiderru�ich vorbei.  
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�•�E�H�U���G�L�H���H�U�V�W�H�Q�������������0�H�W�H�U�����'�D�Q�Q���O�H�Q�N�W�H�Q���X�Q�V��
�X�Q�V�H�U�H���5�H�L�W�H�U���L�U�J�H�Q�G�Z�R���L�Q���G�H�Q���:�D�O�G���D�X�I ���G�H�P��
�+�|�F�N�O�H�U���D�X�V�V�H�U���6�L�F�K�W�Z�H�L�W�H���G�H�V���3�X�E�O�L�N�X�P�V�����:�L�H��
�•�E�H�U�U�D�V�F�K�W���Z�D�U�H�Q���Z�L�U�����G�D�V�V���H�V���G�R�U�W���²���Z�R���X�Q�V���Q�L�H-
�P�D�Q�G���V�D�K���²���I�•�U���D�O�O�H���H�L�Q�H�Q���N�X�U�]�H�Q���+�D�O�W���J�D�E���X�Q�G��
�Z�L�U���H�L�Q���0�D�X�O���Y�R�O�O���+�D�I�H�U���H�U�K�L�H�O�W�H�Q�����Z�l�K�U�H�Q�G���G�L�H��
�5�H�L�W�H�U���H�L�Q�H�Q���6�F�K�O�X�F�N���:�H�L�Q���Q�D�K�P�H�Q�����1�D�F�K���N�X�U�]�H�U��
�3�D�X�V�H���J�L�Q�J���H�V���I�•�U���G�L�H���O�H�W�]�W�H�Q�������������0�H�W�H�U���]�X�U�•�F�N��
�D�X�I ���G�L�H���5�H�Q�Q�E�D�K�Q�����D�X�I ���G�H�U���X�Q�V���G�L�H���=�X�V�F�K�D�X�H�U��
�Z�R�K�O���E�H�U�H�L�W�V���Y�H�U�O�R�U�H�Q���J�O�D�X�E�W�H�Q�����,�P���)�L�Q�L�V�K���U�L�W�W��
�G�H�U���M�X�Q�J�H���/�H�X�W�Q�D�Q�W���2�H�F�K�V�O�L�Q���Q�H�E�H�Q���P�L�U���D�X�I ���G�H�U��
�,�Q�Q�H�Q�V�H�L�W�H�����,�F�K���•�E�H�U�K�|�U�W�H���I�R�O�J�H�Q�G�H�V���*�H�V�S�U�l�F�K����
�¾�0�R�Q���S�U�H�P�L�H�U���O�L�H�X�W�H�Q�D�Q�W�����M�H���P�·�H�[�F�X�V�H���G�·�r�W�U�H���j���O�D��
�F�R�U�G�H�¿�����Z�R�U�D�X�I ���P�H�L�Q���5�H�L�W�H�U���H�Q�W�J�H�J�Q�H�W�H�����¾�&�H�O�D���Q�H��
�I�D�L�W���U�L�H�Q�����U�H�V�W�H�]���¿�����������0�H�W�H�U���Y�R�U���G�H�P���=�L�H�O���l�X�V-
�V�H�U�W�H���2�H�F�K�V�O�L�Q�����¾�0�R�Q���1�H�J�X�V���Q�·�D���S�O�X�V���G�H���V�R�X�I�Á�H����
�P�R�Q���S�U�H�P�L�H�U���O�L�H�X�W�H�Q�D�Q�W�����M�H���P�·�D�Q�Q�R�Q�F�H���S�D�U�W�D�Q�W�¿����
�X�Q�G���H�U���Y�H�U�V�F�K�Z�D�Q�G���L�Q���G�H�U���5�H�J�L�R�Q�����I�H�U�Q�H�U���O�L�H�I�H�Q��
�,�F�K���Z�D�U���Q�L�H���H�L�Q���E�H�U�•�K�P�W�H�U�����G�D�I�•�U���D�E�H�U���H�L�Q���W�U�H�X�H�U��
�¾�(�L�G�J�H�Q�R�V�V�¿�����,�F�K���K�D�E�H���G�L�H�V���E�H�Z�L�H�V�H�Q�����L�Q�G�H�P���L�F�K��
�L�Q���l�O�W�H�U�H�Q���7�D�J�H�Q���P�L�W���P�H�L�Q�H�P���%�H�V�L�W�]�H�U���Q�R�F�K���H�L�Q�L-

�J�H���1�X�O�O���)�H�K�O�H�U���3�D�U�F�R�X�U�V���D�X�I ���G�H�Q���&�R�Q�F�R�X�U�V�S�O�l�W-
�]�H�Q���H�U�U�H�L�F�K�W�H�����:�L�U���,�U�O�l�Q�G�H�U���K�D�E�H�Q���M�D���V�R�Z�L�H�V�R��
�G�H�Q���5�X�I�����D�O�O�H�V���]�X���N�|�Q�Q�H�Q�����$�P���E�H�V�W�H�Q���D�E�H�U���J�H�À�H�O��
�P�L�U���G�D�V���*�D�O�R�S�S�L�H�U�H�Q�����X�Q�G���G�D�U�X�P���E�O�H�L�E�W���P�L�U���G�L�H��
�:�R�O�O�L�V�K�R�I�H�U���$�O�O�P�H�Q�G���D�P���E�H�V�W�H�Q���L�Q���(�U�L�Q�Q�H�U�X�Q�J���ª

Ein letzter Finish
�:�L�H�������������P�L�W���G�H�Q���+�H�H�U�H�V�V�W�l�O�O�H�Q���D�X�V���8�Q�J�D�U�Q����
�'�H�X�W�V�F�K�O�D�Q�G���X�Q�G���)�U�D�Q�N�U�H�L�F�K���Y�H�U�]�H�L�F�K�Q�H�W���G�H�U��
�5�H�Q�Q�Y�H�U�H�L�Q���D�X�F�K�������������H�L�Q�H���L�Q�W�H�U�Q�D�W�L�R�Q�D�O�H���1�R�W�H����
�$�X�V���,�W�D�O�L�H�Q���Q�L�P�P�W���&�D�S�L�W�D�Q�R���0�D�U�L�R���$�U�J�H�Q�W�R�Q��
�D�Q���G�H�Q���5�H�Q�Q�H�Q���W�H�L�O�����G�H�U���V�S�l�W�H�U�H���3�U�l�V�L�G�H�Q�W���G�H�V��
�5�H�Q�Q�Y�H�U�H�L�Q�V���0�H�U�D�Q�����,�P���6�D�W�W�H�O���G�H�V���Q�H�X�Q�M�l�K�U�L�J�H�Q��
�*�X�E�E�L�R���J�H�Z�L�Q�Q�W���H�U���G�H�Q���*�3���G�H�U���6�W�D�G�W���=�•�U�L�F�K����
�Z�R�E�H�L���H�U���L�P���5�H�Q�Q�H�Q���G�L�H���.�R�Q�N�X�U�U�H�Q�]���P�L�W���V�•�G�O�l�Q-
�G�L�V�F�K�H�P���7�H�P�S�H�U�D�P�H�Q�W���D�X�I ���'�L�V�W�D�Q�]���K�l�O�W�����-�H�G�H�Q��
�*�H�J�Q�H�U�����G�H�U���L�Q���V�H�L�Q�H���1�l�K�H���N�R�P�P�W�����E�H�V�F�K�L�P�S�I�W��
�H�U���O�D�X�W�K�D�O�V���P�L�W���©�D�V�V�D�V�V�L�Q�R�ª�����0�|�U�G�H�U�������Z�D�V���E�L�V���D�X�I ��
�G�L�H���7�U�L�E�•�Q�H���J�X�W���]�X���K�|�U�H�Q���L�V�W�����(�L�Q���-�D�K�U���V�S�l�W�H�U��
�Q�•�W�]�W���L�K�P���G�D�V���*�H�V�F�K�U�H�L���D�E�H�U���Q�L�F�K�W���P�H�K�U���Y�L�H�O����
�$�X�I ���D�E�J�U�X�Q�G�W�L�H�I�H�P���%�R�G�H�Q���V�H�W�]�H�Q���*�X�E�E�L�R���X�Q�G��
�0�H�O�Q�L�W�]���P�L�W���+�D�X�S�W�P�D�Q�Q���3�L�H�U�U�H���0�X�V�\���L�P���6�D�W�W�H�O��
�•�E�H�U���G�H�Q���7�U�L�E�•�Q�H�Q�V�S�U�X�Q�J�����G�H�Q���©�%�O�H�X�O�H�U�J�X�P�S�ª����
�Z�L�H���G�D�V���+�L�Q�G�H�U�Q�L�V���Q�D�F�K���V�H�L�Q�H�P���(�U�E�D�X�H�U���K�H�L�V�V�W����
�©�$�V�V�D�V�V�L�Q�R�ª���E�U�•�O�O�W���G�H�U���&�D�S�L�W�D�Q�R���$�U�J�H�Q�W�R�Q���Z�L�H-
�G�H�U�����©�7�D���J�X�H�X�O�H�ª�����J�U�X�Q�]�W���0�X�V�\���]�X�U�•�F�N�����Z�l�K�U�H�Q�G��
�0�H�O�Q�L�W�]���U�X�Q�G���H�L�Q�H���/�l�Q�J�H���Y�R�U���*�X�E�E�L�R���O�D�Q�G�H�W����
�'�H�U���I�U�D�Q�]�|�V�L�V�F�K�H���.�O�D�V�V�H�V�W�H�H�S�O�H�U���V�S�U�L�Q�J�W���M�H�G�H�V��
�+�L�Q�G�H�U�Q�L�V���E�H�V�V�H�U���X�Q�G���E�H�V�F�K�H�U�W���3�L�H�U�U�H���0�X�V�\���G�H�Q��
�]�Z�H�L�W�H�Q���(�U�I�R�O�J���L�P���*�U�R�V�V�H�Q���3�U�H�L�V�����L�Q���G�H�P���-�D�P�H�V��
�6�F�K�Z�D�U�]�H�Q�E�D�F�K�V���6�L�O�Y�H�U�O�L�Q�H���X�Q�W�H�U���G�H�P���G�H�X�W-
�V�F�K�H�Q���5�L�W�W�P�H�L�V�W�H�U���.�O�D�X�V���.�O�H�Z�L�W�]���D�X�I ���3�O�D�W�]���G�U�H�L��
�J�D�O�R�S�S�L�H�U�W�����(�V���Z�L�U�G���I�•�U���J�H�U�D�X�P�H���=�H�L�W���G�H�U���O�H�W�]�W�H��
�L�Q�W�H�U�Q�D�W�L�R�Q�D�O�H���)�L�Q�L�V�K���V�H�L�Q�����'�L�H���E�D�Q�J�H���6�R�U�J�H���Y�R�U��
�G�H�U���=�X�N�X�Q�I�W���V�L�W�]�W���D�O�O�H�Q���E�H�U�H�L�W�V���L�P���1�D�F�N�H�Q�����D�O�V��
�Q�R�F�K�P�D�O�V���J�H�P�H�L�Q�V�D�P���J�H�I�H�L�H�U�W���Z�L�U�G�����9�L�H�U���0�R�Q�D�W�H��
�V�S�l�W�H�U���E�H�J�L�Q�Q�W���G�H�U���=�Z�H�L�W�H���:�H�O�W�N�U�L�H�J������

Auf tiefem Boden werden 

die Rennen gelaufen, ehe 

der Krieg viele der Teil-

nehmer vor noch weitaus 

schwierigere Herausforde-

rungen stellt.
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Der Arzt Eugen 
Dubs ist 1932 bester 
Amateurrennreiter, 
auf seinem Franzo-
sen-Steepler gewinnt 
er elf Rennen. Der 
Hengst geht später 
in Kloten auf Deck-
station. 

Bei all seinen 27 Starts ist Mul-

lingar stets im Geld, 19-mal gar 

als Sieger.  Mit Eugen Dubs läuft 

er nur über Hindernisse und hat 

nicht einen Sturz (linke Seite). 

Grosse Freude bei der Zürcher 

Jugend nach dem Sieg ihres 

Mullingar in der Steeplechase auf 

der Wollishofer Allmend 1932 

(rechte Seite). 

Ist dem Hengst Mullingar in seiner Heimat 
Frankreich zu wenig Aufmerksamkeit geschenkt 
worden, weil sein Name mehr Erinnerungen 
an die irische Kleinstadt im County Westmeath 
und weniger an die Grande Nation weckt? Gut 
möglich. Für den Zürcher Arzt Eugen Dubs ist 
es ein Glücksfall, dass der 1927 geborene Rappe 
Mullingar in Paris «sauer» geworden ist und bei 
Comte de Riveau zum Verkauf  steht. Damals 
ist Dubs fast 40-jährig, auf  eine lange Karriere 
als Rennreiter kann er noch nicht zurückblicken. 
Er hat einen Erfolg in einem Cross-Country im 
Roten Rock erzielt, im Sattel von Saint Gildas 
1931 in Aarau und Yverdon seine ersten «richti-
gen» Rennen gewonnen. Trotzdem gelingt ihm 
in kurzer Zeit, der Neuerwerbung Mullingar die 
Freude am Rennmetier zurückzubringen.
Bereits 1932 schreiben Mullingar und Dubs 
Schweizer Turf-Geschichte. Mit 14 Erfolgen 
gewinnt Dubs zum Jahresende das Championat 
des Schweizer Herrenreiterverbandes, elfmal 
trägt ihn Mullingar als Sieger durchs Ziel. Nach 
den Erfolgen zum Einstand auf  Schweizer 
Bahnen auf  dem Steeplechase-Kurs in Aarau 
doppeln Dubs und Mullingar gut eine Woche 
�V�S�l�W�H�U���D�Q���G�H�Q���)�U�D�X�H�Q�I�H�O�G�H�U���3�À�Q�J�V�W�U�H�Q�Q�H�Q���Q�D�F�K����
Das wird in der Presse mit Verweis auf  den 
Rennverlauf  besonders gewürdigt: «Der fabel-
hafte Mullingar, dessen Reiter Dr. Dubs beim 
Tribünensprung einen Bügel verlor und dadurch 
vorübergehend ins Hintertreffen kam, überhol-
te seine Gegner nacheinander und gab die Füh-

rung, einmal wiedergewonnen, nicht mehr ab; 
�H�U���V�L�H�J�W�H���Q�H�X�H�U�G�L�Q�J�V�����Z�L�H���H�V���L�K�P���J�H�À�H�O���ª���:�H�L�W�H�U�H��
zwei Wochen später ist Mullingar auf  der Wol-
lishofer Allmend in Zürich im Preis der Manegg 
am Start. Der Hengst setzt nach der Steinmauer 
vollends Dampf  auf, sodass männiglich wieder 
an einen Sieg glaubt. Doch Mullingar wird trotz 
lebhafter Beteiligung der Zuschauer, denen es 
bei diesem Rennen wirklich warm wird, von 
�:�L�V�D���$�P�D�O�À���X�P���H�L�Q�H���/�l�Q�J�H���J�H�V�F�K�O�D�J�H�Q�����'�H�U��
�/�D�X�G�D�W�L�R���]�X�P���*�H�Z�L�Q�Q���G�H�V���5�H�Q�Q�U�H�L�W�H�U�F�K�D�P�S�L�R-
nats tut diese Niederlage keinen Abbruch: «Der 
diesjährige Champion ist Herr Major Dr. Eugen 
�'�X�E�V���L�Q���=�•�U�L�F�K�����G�H�U���P�L�W���Y�L�H�O�H�Q���¾�/�l�Q�J�H�Q�¿���V�L�F�K���G�H�Q��
Championknopf  des SHV erworben hat, der 
alljährlich an der Generalversammlung über-
reicht wird. Unsere aufrichtigen Glückwünsche 
an Herrn Major Dubs und seine erfolgreichen 
Pferden Mullingar und Saint Gildas.» 
1933 startet Mullingar erneut mit einem Sieg. 
Im Verlaufe der Saison erzielt der Sechsjähri-
ge drei Siege und drei Plätze. Einen weiteren 
Erfolg sowie zwei zweite und einen dritten Platz 
kommen in Deutschland hinzu, was Besitzer 
Dubs 2400 Mark einbringt. Doch in Bern kehrt 
Mullingar als Sieger im Preis von Gurten über 
4500 m lahm und nur auf  drei Beinen aus dem 
Rennen zurück. Das Publikum befürchtet einen 
gravierenden Niederbruch beim populären 
Steepler. Zur grossen und allseitigen Erleich-
terung wird am Schluss der Rennen jedoch 
vermeldet, dass bloss ein schwerer Hufabszess 

aufgegangen und der schöne schwarze Hengst 
ausser Gefahr sei. Tatsächlich kehrt Mullingar 
auf  die Bahn zurück. Im Programm weist das 
«a» hinter dem Namen darauf  hin, dass Mul
lingar in die Jahre gekommen ist. Auf  dem 
Schachen zeigt er 1938 im Preis von Aarau 
nochmals viel Kampfgeist und unterliegt letzt-
lich dem um fünf  Jahre jüngeren Sieger Maxi-
mali nach Kampf  nur knapp. 
So plant Dubs für seinen Hengst, gezogen von 
Magellan aus der Ombelle von Sea Sick, eine 
neue Karriere. 1939 erscheint eine Deckanzeige 
im «Schweizer Kavallerist»: «Mullingar deckt 
Vollblut- und hochgehaltene Halbblutstuten 
Februar bis Juni im Stall Rohrhof, Kloten». Die 

Freude an der Zucht ist bei Dubs allerdings 
nicht erst mit Mullingar erwacht. Mitte der 
1930er-Jahre folgt er seiner Natur- und Tier-
liebe und gründet ein Gestüt, und als er die 
Rennstiefel an den Nagel hängt, widmet er sich 
primär der Zucht. Dazu äussert er sich 1944 
im «Schweizer Pferdebuch». Denn Dubs weiss 
nicht nur um die Freuden, sondern auch um die 
Nöte eines Züchters. Der Zuchtstute Czigany-
aszony gibt er im Wäldchen nahe seinem Stall 
den Gnadenschuss. Er schreibt: «Futternot, 
Platzmangel und ständig schwerer und grösser 
werdende Opfer, die die Zucht eines edlen 
Pferdes in der Schweiz bei der hoffnungslosen 
�/�D�J�H���X�Q�V�H�U�H�V���¾�5�H�Q�Q�V�S�R�U�W�V�¿���X�Q�G���G�H�U���9�H�U�V�W�l�Q�G-
nislosigkeit gewisser Instanzen vom Züchter 
erfordern, haben deinen frühen Tod bedingt, 
gute Zigeunerin. Nun bist du im Pferdehimmel 
und kriegst, wie wir dir gesungen haben, das 
allerbeste Futter und Hafer nur auf  Butter.» 
Von Mullingar bringt die aus Ungarn stammen-
de und in guten Rennen siegreiche Czigany
aszony drei Fohlen. Und der schwarze Hengst, 
der in 29 Flach-, Hürden- und schwersten 
Hindernisrennen als Sieger von der Bahn 
geführt worden ist und die beeindruckende 
Gewinnsumme von 49 250 Franken zusammen-
galoppiert hat, vererbt sein Können. 1947 kann 
Dubs in Mullingars Deckanzeige werben: «Für 
Durchschlagskraft in der Vererbung zeugen 
�(�[�W�H�U�L�H�X�U���X�Q�G���/�H�L�V�W�X�Q�J���V�H�L�Q�H�U���1�D�F�K�N�R�P�P�H�Q����
von denen sich bereits mehrere (trotz beschei-
denster Qualität der zugeführten Mutterstuten) 
ausgezeichnet haben.» Aus der Idee, aus dem 
Stall «im Hell» in Kloten ein Pferdezentrum mit 
permanenter Rennbahn entstehen zu lassen, 
wird allerdings nichts – zu nah liegt die kleine 
Pferdeoase beim sich ausbreitenden Flughafen. 

Dank Mullingar zum Champion
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Vater und Sohn Walter Suter 

sind in jungen Jahren begeisterte 

Rennreiter (oben links und rechts).

Auf dem Weg zum Sieg im Preis 

von Zürich nimmt Wisa Amal� 

unter Walter Suter senior 1933 

den Wassergraben (unten).  

Der zweite Zürcher 
Renntag ist für 
Walter Suter 1933 
ein Glückstag. Ihm 
�iegt das Herz seiner 
Angebeteten zu und 
im GP der Stadt 
Zürich schlägt er den 
Favoriten.    

Den Preis von Zürich des Jahres 1933 gewinnt 
�:�L�V�D���$�P�D�O�À���Y�R�U���0�X�O�O�L�Q�J�D�U�����*�H�U�L�W�W�H�Q���Z�L�U�G���G�H�U��
Sieger von Oberleutnant Walter Suter, dem 
Vater des nachmaligen Präsidenten des Schwei-
zerischen Pferderennsportverbandes und von 
Galopp Schweiz. In der «RVZ-Chronik» erzählt 
Walter Suter senior von seinen Ritten. Es sind 
wunderschöne Anekdoten, deren neuerlicher 
Abdruck sich lohnt, zumal aus jener Zeit nicht 
mehr allzu viele Dokumente existieren. «Nach 
dem frühen Tod meines Mannes und der Auf-
gabe des Transport-Unternehmens wurde alles 
entsorgt», sagt Maya Suter, die als Besitzerin die 
�3�I�H�U�G�H�W�U�D�G�L�W�L�R�Q���G�H�U���)�D�P�L�O�L�H���Z�H�L�W�H�U���S�Á�H�J�W�����'�H�Q�Q��
schon der Vater von Walter Suter senior hat mit 
den Vierbeinern zu tun. Er kommt aus dem 
Aargau nach Zürich und baut eine Fuhrhalterei 
auf  mit bis zu 120 Pferden.  
Walter Suter senior also erinnert sich wie folgt: 
«Am ersten Zürcher Renntag 1933 ritt ich Max 
�%�X�K�R�I�H�U�V���:�L�V�D���$�P�D�O�À���L�P���3�U�H�L�V���Y�R�Q���0�D�Q�H�J�J����
Der Besitzer war vom Sieg überzeugt und dann 
auch umso mehr enttäuscht, als ich hinter Mul-
lingar, Prévoyant und Fonspertuis nur Vierter 
wurde. Max Buhofers Enttäuschung war sogar 
so gross, dass er rundweg erklärte, er werde am 
zweiten Renntag überhaupt kein Pferd starten 
lassen. Mein schlechter Ritt liess mir keine 

Ruhe; ich telefonierte mit Max Buhofer und bat 
�L�K�Q�����:�L�V�D���$�P�D�O�À���L�P���3�U�H�L�V���Y�R�Q���=�•�U�L�F�K���O�D�X�I�H�Q���]�X��
lassen. Ich versuchte ihn davon zu überzeugen, 
dass ich das Pferd nun kenne und genau wisse, 
was ich falsch gemacht habe. So erklärte ich, 
könne ich das Rennen nicht verlieren. Schliess-
lich sagte der Besitzer: ‹Gut, ich lasse ihn laufen, 
�D�E�H�U���L�F�K���N�R�P�P�H���Q�L�F�K�W���D�Q�V���5�H�Q�Q�H�Q���¿���'�H�U���3�U�H�L�V��
von Zürich kam. Ich war aufgeregt. Als ich vom 
Führring auf  die Piste ritt, lächelte mir jene 
�)�U�D�X���]�X�����P�L�W���G�H�U���L�F�K���]�Z�D�U���L�P���/�D�X�I�H���G�H�V���Y�H�U�Á�R�V-
senen Jahres einige Briefe gewechselt hatte, die 
mir aber aus den Augen geblieben war, obschon 
ich mich nach ihr gesehnt hatte. Das unerwarte-
te Wiedersehen gab mir Mut; ich musste siegen 
�X�P���M�H�G�H�Q���3�U�H�L�V�����:�L�V�D���$�P�D�O�À���J�D�O�R�S�S�L�H�U�W�H���L�Q��
der ersten Hälfte des Rennens ausgesprochen 
lustlos. Da tat ich etwas, was mir der Besitzer 
ausdrücklich verboten hatte: Ich schlug mit der 
�3�H�L�W�V�F�K�H���H�L�Q�P�D�O���]�X�����:�L�V�D���$�P�D�O�À���O�H�J�W�H���G�L�H���2�K�U�H�Q��
ins Genick und lief  davon. Er verwies den 
Favoriten Mullingar unter Eugen Dubs auf  den 
zweiten Platz; und im Übrigen: Das Wieder
sehen führte zur Heirat.» 
1935 setzt sich am zweiten Zürcher Renntag das 
�)�H�O�G���L�P���2�I�À�]�L�H�U�V�U�H�Q�Q�H�Q���X�P���G�H�Q���3�U�H�L�V���Y�R�Q���0�X�J-
genbühl aus vier Teilnehmern zusammen: Ober-
�O�H�X�W�Q�D�Q�W���/�L�H�E�H�U���U�H�L�W�H�W���6�W�D�O�O���*�D�X�W�V�F�K�L�V���3�R�O�L�V�V�R�Q����

Pierre Musy, damals ebenfalls Oberleutnant, 
sitzt im Sattel von Stall Buhofers Grossfürstin. 
�/�H�X�W�Q�D�Q�W���+�D�Q�V���.�D�X�I�I�P�D�Q�Q�����G�H�U���V�S�l�W�H�U�H���3�U�l�V�L-
dent der Abteilung für Rennen, reitet den «Eid-
genoss» Utilitas von Oberleutnant Moor – und 
Walter Suter sein eigenes Bundespferd Opal. 
�0�X�V�\���X�Q�G���/�L�H�E�H�U���P�D�F�K�H�Q���.�R�S�I ���D�Q���.�R�S�I ���O�L�H-
gend das Rennen, Suter versucht, ihnen auf  den 
Fersen zu bleiben, während Kauffmann weit 
zurück folgt. Als es zum zweiten Mal über den 
�7�U�L�E�•�Q�H�Q�V�S�U�X�Q�J���J�H�K�W�����V�W�•�U�]�H�Q���0�X�V�\���X�Q�G���/�L�H�E�H�U����
sodass sich Suter plötzlich allein an der Spitze 
sieht, nachdem Opal mit Glück an den beiden 
stürzenden Pferden vorbeigesprungen ist. Für 
Suter kein guter Moment, da Opal an der Spitze 
�Q�L�F�K�W���]�X���V�S�U�L�Q�J�H�Q���S�Á�H�J�W�����8�Q�G���S�U�R�P�S�W���E�O�H�L�E�W���H�U��
am nächsten Hindernis stehen. Doch geistes-
gegenwärtig wendet Suter den Wallach und 
reitet Hans Kauffmann entgegen. «Hopp, hauss, 
ich hänk der aah, ich chume nüme wiiter!», habe 
ihm Suter bleich, aber lachend zugerufen, schil-
dert Kauffmann die Szene. Und nachdem er 
über den letzten Sprung geführt hat, lässt Suter 
�2�S�D�O���O�D�X�I�H�Q�����G�H�U���O�H�L�F�K�W���X�P���/�l�Q�J�H�Q���Y�R�Q���8�W�L�O�L�W�D�V��
wegzieht und überlegen gewinnt. 
Wie viele Reiter jener Zeit ist Walter Suter se-
nior nicht einzig auf  hiesigen Plätzen im Renn-
sattel aktiv. Er gehört der nationalen Kavallerie-
Equipe an, die jeweils an Prüfungen ins Ausland 
geschickt wird. Und wie so oft im Sport liegen 
�V�F�K�R�Q���G�D�P�D�O�V���)�U�H�X�G���X�Q�G���/�H�L�G���Q�D�K�H���E�H�L�H�L�Q�D�Q�G�H�U����
1932 importiert Suter aus Wien den Hengst 
Bonny Boy (von Nubier aus der Bocula), der in 
Ungarn recht ansprechend gelaufen ist. Bonny 
Boy avanciert zu einem der bekanntesten und 
erfolgreichsten Galopper in der Schweiz, denn 
�Q�L�F�K�W���D�O�O�]�X���J�U�R�V�V�����À�Q�G�H�W���H�U���V�L�F�K���D�X�I ���G�H�Q���K�L�H�V�L�J�H�Q��
Bahnen gut zurecht, ihm passt zudem jeder Bo-

Ein Lächeln für den Reiter 
von Wisa Amal�

den. Vor allem ist Bonny Boy aber ein unerhört 
zäher Kämpfer, wenngleich mitunter etwas 
faul. Mit seiner Verbissenheit im Sattel vermag 
dies Walter Suter jedoch auszugleichen. Im Juni 
1934 kommt es in Yverdon leider nicht mehr 
dazu. Bonny Boy verletzt sich am Vorabend in 
der Gäste-Boxe so sehr, dass er nicht mehr zu 
retten ist. Nebenan ist eine Stute eingestallt, zu 
der der Hengst gelangen will. Er steigt, bleibt 
hängen, verkeilt sich und stürzt. 
Nach der aktiven Karriere als Reiter begleitet 
Walter Suter senior den Bau der Rennbahn im 
�$�D�U�D�X�H�U���6�F�K�D�F�K�H�Q���X�Q�G���Q�L�P�P�W���D�N�W�L�Y���(�L�Q�Á�X�V�V���E�H�L��
der Planung des Pferdesportzentrums Diels-
dorf. Hier kümmert er sich besonders um die 
Hindernisbahn und steht beim Bau der Hinder-
nisse mit Rat und Tat zur Verfügung. Zudem 
gehört er fast 40 Jahre lang dem Vorstand des 
Zürcher Rennvereins an, weshalb er bei der 
Verabschiedung 1986 zum Ehrenmitglied des 
Vereins ernannt wird. Explizit eingeschlossen 
in den Dank wird Gattin Margrit, die mit ihrem 
�/�l�F�K�H�O�Q���Q�L�F�K�W���Q�X�U���G�D�V���+�H�U�]���Y�R�Q���:�D�O�W�H�U���6�X�W�H�U��
senior erobert hat, sondern mit ihrer grossen 

Gastfreundschaft auch viel für den Rennverein 
tut. Dass sich Suter vor allem um die Sprünge 
auf  der neuen Dielsdorfer Bahn kümmert, 
gründet in seinen Erfahrungen als Hindernis-
reiter. Denn schon auf  der Allmend Wollis-
hofen werden für die Rennen jeweils richtige 
Hindernisse gebaut. Das minimiert im Vergleich 
mit anderen Bahnen die Unfallgefahr, worauf  
Suters Mitstreiter Pierre Musy in der Chronik 
zum 100-jährigen Bestehen des RVZ hinweist: 
«Zu jener Zeit war ein grosser Teil der improvi-
sierten Kurse sehr gefährlich, denn die Hinder-
nisse waren winzig, leicht gebaut und es wurden 
Pferde eingesetzt, die sozusagen rennmässig 
nicht springen konnten. Das Wort ging damals 
von Mund zu Mund: ‹Auf  fast allen Schweizer 
Rennplätzen kann jedes gute Flachpferd eine 
Steeplechase gewinnen. Es galoppiert durch 
die Hindernisse, demoliert sie, wenn es nicht 
anders geht, und falls das Derby-Pferd nicht auf  
die Schnauze gefallen ist, hat es noch genügend 
�5�H�V�H�U�Y�H�Q�����X�P���L�P���)�L�Q�L�V�K���]�X���J�H�Z�L�Q�Q�H�Q���¿ �ª
Der Bundesratssohn Musy, 1936 Olympiasie-
ger im Viererbob, ist ein engagierter Reiter. Er 
startet fünfmal im Preis der Stadt Zürich und 
hat fünfmal gute Chancen zu gewinnen. Das 
erste Mal 1934 mit Nabucho, einem derart über-
legenen Pferd, dass Musy im Handgalopp weit 
in Front liegt. Doch die Einlaufbahn wird zu 
�I�U�•�K���J�H�|�I�I�Q�H�W���X�Q�G���G�H�U���/�H�D�G�H�U���D�X�I ���G�H�Q���I�D�O�V�F�K�H�Q��
Weg geschickt. 1935 bringt der Erfolg mit Salam 
Entschädigung, ein Jahr später resultiert im 
Sattel von Similor der dritte Platz. Similor läuft 
wie der Sieger, wird im Finish aber schwer ange-
ritten. Beim vierten Mal bleibt Melnitz am Start 
�V�W�H�K�H�Q�����/�H�W�]�W�P�D�O�V���W�U�L�W�W���0�X�V�\�������������D�Q�����G�L�H�V�P�D�O��
gewinnt er mit Melnitz bei strömendem Regen 
und auf  abgrundtiefer Bahn.



1946–
 1964

Aufschwung und Wandel
1946–1964

1946	 �An der Generalversammlung vom 13. Dezember wird Walo Gerber für weitere drei 
Jahre zum Präsidenten gewählt. Doch schon kurze Zeit später fragt er Ueli Prager an, 
den er bereits vor geraumer Zeit als Beisitzer in den Vorstand geholt hat, ob er das 
Präsidium übernehmen wolle. Der passionierte Reiter Prager sagt zu, obschon er sich 
anschickt, sich beru�ich selbstständig zu machen. 1948 wird er am Paradeplatz das 
erste Mövenpick-Restaurant eröffnen.

1947	 �Aus Anlass des 75-jährigen Bestehens des Rennvereins sind die ersten Zürcher Rennen 
nach dem Krieg auf den Herbst ausgeschrieben. Das in Absprache mit den weiteren 
Rennplätzen, was zu einer neuen Strukturierung des Kalenders führt: Frühjahrsrennen 
in Aarau, Frauenfeld und Morges; Sommerrennen in Yverdon und Aarau; Herbstren-
nen in Zürich, Luzern und Aarau. Die Spuren der «Anbauschlacht», mit der im Krieg 
die Selbstversorgung erhöht wurde, sind indessen zu gross. Auf der Allmend kann 
keine praktikable Piste hergerichtet werden. Zudem muss das Vereinsleben reaktiviert 
werden, der Mitgliederbestand wird von 65 auf 281 erhöht. Dies mit Blick auf die 
Förderung des zivilen Pferdesports, weil die Armee als frühere Trägerin der Reiterei 
an Bedeutung verliert. Die Projekteingabe für eine permanente Bahn im Nidelbad in 
Rüschlikon wird vom Gemeinderat abgelehnt, weil dort eine Schiessanlage entstehen 
soll. An der Generalversammlung vom 20. Dezember wird Ueli Prager zum Präsidenten 
gewählt, der Vorstand wird neu formiert.

1948	 �24 000 Franken müssen zur Herrichtung eines brauchbaren Geläufs aufgewendet 
werden. Dafür tut sich der Rennverein mit dem Zürcher Kantonalen Motorradfahrer-
verband zusammen. Sport-Toto steuert 5000 Franken an die Kosten bei. Feste Bauten 
sind wünschenswert, können aber nicht realisiert werden, denn das Gelände auf 
der Allmend Wollishofen wird nach wie vor auch als Waffenplatz genutzt. An einer 
Presseorientierung Anfang März erläutert Architekt Theo Laubi die Details: Die ovale 
Piste soll 1240 m lang werden (sie wird letztlich 1350 m lang); die Bögen haben einen 
Radius von 76 respektive 110 m die ganze Breite der Bahn beträgt 25 m wobei 12 m auf 
die Hindernisbahn und 13 m auf die Flachbahn entfallen. Zudem macht die schwache 
Durchsetzung des Terrains mit Humus die Zuführung von Erde aus den Sihltal not-
wendig. Am 20. März �ndet eine Steinsammelaktion statt, an der die teilnehmende 
Schuljugend einen Imbiss und drei Eintritte zu den herbstlichen Pferde- und Motor-
radrennen erhält. All die Bemühungen des jungen und dynamischen Vorstands werden 
belohnt. Für die mit 35 000 Franken dotierten Rennen vom 29. August und 5. Septem-
ber kommen 289 Nennungen zusammen. Als Neuerung werden ein Verkaufsrennen 
für vierjährige und ältere Pferde sowie ein Damenreiten über 1600 m ausgeschrieben. 
Letzteres gewinnt Frau Daetwyler auf dem schwarzen Hengst Rarach. In Zürich ist sie 
damit die erste siegreiche Frau im Rennsattel. Allein, trotz aller Innovation bleibt ein 

«



40 � � Aufschwung und Wandel

In der Retrospektive geht Ueli Prager mit sich 
1972 etwas gar hart ins Gericht: «Als Walo 
Gerber mich kurz nach Kriegsende fragte, ob 
ich sein Nachfolger als RVZ-Präsident werden 
wollte, da erschrak ich. Ein alter Freund, den ich 
um Rat fragte, was bei solcher Gelegenheit zu 
tun sei, überzeugte mich, diese ehrenvolle Auf-
gabe zu übernehmen. ‹Wem Gott ein Amt gibt, 

dem gibt er auch Verstand, und der Mensch 
wächst mit der Verantwortung›, meinte er. Ein 
Amt hatte mir Gott gegeben, ob er mir aber 
�D�X�F�K���9�H�U�V�W�D�Q�G���J�D�E�����E�H�]�Z�H�L�Á�H���L�F�K���H�W�Z�D�V���E�H�L�P��
Durchlesen alter Briefe, Reden und Memoran-
den aus den Jahren meiner präsidialen RVZ-
Zeit». Sicherlich, die Frage nach der Zukunft 
der Pferderennen auf  der Wollishofer Allmend 
und die Realisierung einer neuen, permanenten 
Rennbahn nimmt nach dem Zweiten Weltkrieg 
Fahrt auf  und führt trotz unzähliger Anläufe zu 
keinem befriedigenden Resultat. Doch Ursache 
des Problems ist nicht primär ein Unvermögen 
der Vereinsspitze als vielmehr der Fortschritt, 
der in vielen Bereichen einen Wandel bringt.  

Damen statt Soldaten
Bei Pragers Amtsantritt können die Rennen 
1947 zum 75-jährigen Bestehen des Vereins 
�Q�L�F�K�W���V�W�D�W�W�À�Q�G�H�Q�����G�L�H���6�S�X�U�H�Q���G�H�V���.�U�L�H�J�H�V���V�L�Q�G��
auf  der Allmend Wollishofen noch zu gross. 
Erst am 29. August 1948 geht der erste Renn-
tag unter seiner Ägide über die Bühne, an dem 
�H�V���Q�R�F�K���6�R�O�G�D�W�H�Q�����X�Q�G���2�I�À�]�L�H�U�V�U�H�Q�Q�H�Q���J�L�E�W����
ebenso aber als Novität ein Damenreiten. 
Als Ueli Prager 1956 das Präsidium an Oskar 
�%�•�U�F�K�O�H�U���D�E�J�L�E�W�����À�Q�G�H�Q���D�E�H�U�P�D�O�V���N�H�L�Q�H���5�H�Q�Q�H�Q��
�V�W�D�W�W�����'�D�V���'�H�À�]�L�W���I�•�U���G�L�H���W�H�P�S�R�U�l�U�H���(�U�U�L�F�K�W�X�Q�J��
der mittlerweile geforderten Infrastruktur wäre 
einfach zu gross. Der Abschied vom militäri-
schen Ursprung ist freilich bereits am 22. Mai 
1955 offensichtlich, dem letzten Renntag unter 

Expansion ins Ausland altbekanntes Problem: Weil die Infrastruktur aufs Neue und 
nur temporär errichtet werden kann, beläuft sich das Budget 
auf hohe 150 000 Franken. Die Stahlrohrtribüne mit 1650 
Sitzplätzen noch nicht einmal eingerechnet. 

1949	 �Diese Stahlrohrtribüne geht jetzt erst recht ins Geld. Sie muss 
kurzfristig gekauft werden, weil die Firma, die die Tribüne 
stellt, in Konkurs geht. 50 000 Franken bringt der Verein dafür 
dank seinen opferwilligen Mitgliedern aus eigenen Mitteln 
auf. Um an den Rennen vom 28. August und 4. September 
den Umsatz am Totalisator zu erhöhen, wird, wie schon im 
Vorjahr, die Hälfte der Einsätze als Gewinne ausbezahlt. Erst-
mals ziert das Sujet eines Trabers das Inserat für die Rennen.

1950	 �Verhandlungen mit dem Abt des Klosters Einsiedeln zur 
Option einer permanenten Rennbahn Glanzenberg in der 
Fahrweid. Die geplante Grundwasserfassung der Stadt Zürich 
verhindert aber auch dieses Projekt. Nach den Rennen vom 
14. und 21. Mai ist vor allem ein «schlichter Bauarbeiter» 
glücklich. Gemäss der NZZ gewinnt er im Amazonenrennen 
dank richtigem Einlauf zur sensationellen Quote von 2400:10. 
Der Einlauf ist spannend, es setzt sich Bosphore III dank 
taktisch klugem Ritt von Frau Dr. Dreiss mit Kopf gegen den 
grossen Aussenseiter Le Torpilleur mit Fräulein Tommasi im 
Sattel und Royal Secret mit Frau Daetwyler durch. Davon 
ist der Schweizer Rennreiter-Verband wenig beeindruckt. In 
seinem Jahresbericht wird einleitend darauf hingewiesen, 
dass der Waffenchef der leichten Truppen, Herr Oberstdivi-
sionär Pierre de Muralt, an der Delegiertenversammlung des 
Schweizerischen Verbandes für Pferdesport die Wichtigkeit 
der Of�ziersrennen im Interesse der militärischen Ertüchti-
gung hervorgehoben habe. Entsprechend werden Statistiken 
nur zu Rennreitern und ausländischen Herrenreitern geführt 
und nicht zu Reiterinnen. 

1951	 �Um den Veranstaltern in Aarau eine Erstreckung des Pro-
gramms zu ermöglichen, verzichtet der Zürcher Rennverein 
auf den angestammten Termin im Mai und plant Rennen 
im Herbst. Wegen der militärischen Nutzung der Allmend 

«

Pragers Regie. Die beiden französischen Gäste 
der SEM Fontainebleau sind noch die einzigen 
Reiter, die in Uniform in den Sattel steigen. 
Den visionären Grundstein für den Pferderenn-
sport moderner Prägung legt aber nicht Ueli 
Prager, sondern bereits sein Vorgänger Walo 
Gerber. Geber ist der Erste, der sich ernsthaft 
mit der Zukunft der Rennen befasst, sekundiert 
vom jungen Juristen Gaston Delaquis, der mit 
Akribie und Verve all die für eine geregelte 
Organisation notwendigen Reglemente ausar-
beitet – was unter den alteingesessenen Zürcher 
Familien durchaus Unbehagen auslöst. Doch im 
alten Trott kann es nicht weitergehen. 
Deshalb macht sich die Generation um Ueli 
Prager den wirtschaftlichen Aufschwung der 
Nachkriegsjahre zum Nutzen, um all den neuen 
Ideen und Konzepten Leben einzuhauchen. 
1955 hält Delaquis fest: «Der schweizerische 
Rennsport hat jahrzehntelang diesen Namen 
kaum verdient. Wer ihn ausübte, tat dies von 
vornherein in der Erkenntnis, dass es sich 
höchstens um ein Abziehbild dessen handeln 
konnte, was man ausserhalb unserer Grenzen 
Rennsport nennt. Diese Auffassung war Ursa-
che einer höchst leichtfertigen Improvisation 
in allen technischen und sportlichen Belangen. 
Unser Rennsport konnte nicht ernst genommen 
werden, weil niemand ihn ernst nahm. So liegt 
denn der im Laufe der letzten 20 Jahre erfolgte 
Wandel darin, dass Männer auf  den Plan traten, 
die die Auswirkungen dieser spielerischen 
Improvisationen erkannten und das ganze Ge-

wicht ihrer bedeutenden Persönlichkeit in die 
Waagschale warfen, um zu bewirken, dass sie 
selber ernst genommen wurden.» In Zürich und 
anderswo werden die technischen Einrichtun-
gen verbessert, in Aarau und Basel entstehen 
permanente Rennbahnen. 
Der Aufschwung färbt auf  die Besitzer ab. 
1946 sind im Schweizer Jahrbuch 76 Renn-
farben (Galopp und Trab) eingetragen, 1964 
hat sich die Zahl verdoppelt – auf  159. Weil 
es in der Schweiz aber noch keine richtige 
Trainingszentrale gibt, müssen die Schweizer 
Besitzer ihre Pferde im Ausland trainieren (und 
laufen) lassen. Mitte der 1950er-Jahre sind es in 
Deutschland rund 70 und in Frankreich rund 40 
Galopper. Als erster Schweizer Sieg im Ausland 
gilt jedoch bereits der Erfolg der Fuchsstute 
Granuale eines Herrn Widmers aus St. Gallen, 
die sich am 29. August 1901 in Baden-Baden in 
einer Steeplechase durchsetzt. In den 1930er-
Jahren sind es die Ställe von Bundesratssohn 
und Bobfahrer Pierre Musy sowie von Julius 
Bührer, Direktor der Georg-Fischer-Werke 
und nachmaliger Schaffhauser Ständerat, die 
zur deutschen Hindernisspitze zählen. Bührer 
mit Pferden wie Mount Lavinia, Bois Chabot, 
Laurier Rose, Le Rex; Musy mit seinen Cracks 
Melnitz, Salam, Goodly oder Benedictus. Kurz 
nach dem Krieg strecken Max Buhofer und Jörg 
Fehr die Fühler nach Frankreich aus, noch nicht 
bis Paris, aber immerhin ins Elsass. 
Weil das devisenhungrige Ausland die Schweizer 
Interessenten nur zu gerne empfängt, wechseln 
dort immer mehr und immer bessere Pferde 
in hiesige Farben. Heinrich Raschle tritt mit 
Epi Nori, D’Artagnan, oder Suivez-Moi stark 
in Erscheinung, Rennvereinspräsident Ueli 
Prager mit Royal Bouquet und Bligny. Der 

Ueli Prager im Sattel seines  

Lieblingspferdes Royal Bouquet.
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Der Thurgauer Jörg Fehr führt im Rennen das Feld an und ist 

einer der ersten Schweizer, die nach Frankreich expandieren.

Kontakt nach Deutschland läuft primär über 
den St. Galler Karl (Charley) Keller, der schon 
vor dem Krieg in Köln für Schweizer Besitzer 
trainiert (Buchmann, Asper) und zu dessen 
Kunden sodann weitere Landsleute zählen. So 



enteignet werden könnte. Denn es liegt genau in der ver-
längerten Achse der 1948 erstellten Westpiste des Flughafens  
Kloten, wo der heutige Terminal 1 im Bau steht und sich das 
«Jet-Zeitalter» am Horizont abzeichnet. Für den Rennverein 
ist das ein zu grosses Risiko, der Vorstand schreibt das Projekt 
ab. Ebenso wird eine Studie für eine permanente Bahn in 
Wangen-Dübendorf aufgegeben. Das Gelände ist relativ klein 
und die Nähe zum Militär�ughafen Dübendorf suboptimal.

1954	 �Zumindest wettertechnisch bringt die Verlegung der Rennen 
in den Herbst und auf den 5. und 12. September nichts. Der 
zweite Tag wird so sehr verregnet, dass er um 24 Stunden 
verschoben wird. Zum Glück ist am 13. September Knaben-
schiessen-Montag und somit ohnehin ein halber Feiertag. 
Der Rennverein befasst sich mit weiteren Projektskizzen zu 
möglichen Standorten einer permanenten Rennbahn: Höng-
gerberg, Katzenrüti und Zollikerberg werden fallengelassen, 
weil topogra�sch ungünstig und zu klein. Glattbrugg und 
Affoltern-Buchs kommen nicht infrage, weil zu teuer und 
durch Starkstromleitungen beeinträchtigt. 

1955	 �Mit Unterstützung des Schweizerischen Trabrennverbandes 
werden – zurück im Frühjahr – drei Renntage organisiert, am 
15., 19. und 22. Mai. Die Traber sind ebenso mit im Boot, als 
Anfang Dezember die Pläne eines schweizerischen Pferde-
sportzentrums präsentiert werden. Dieses soll im Hell bei 
Bachenbülach entstehen. Eugen Dubs ist bereit, seine Stall-
gebäude mit Umschwung an den Rennverein zu verkaufen. 
Der Kanton Zürich derweil will das Land des ehemaligen 
Artillerieschiessplatzes Kloten dem Verein in Pacht geben. 
Aber auch dieses Vorhaben scheitert. 

1956	� Im April tritt Ueli Prager mit seinem neu engagierten Sekre-
tär und Pressechef Ruedi Villiger vor die Medien. Er orientiert 
darüber, dass der Flugverkehr das Projekt Hell bei Kloten 
verunmöglicht. Die Swissair hat DC-8-Maschinen bestellt, die 
einen grösseren Sicherheitsabstand entlang der Start- und 
Landepisten erfordern, was das vorgesehene Gebiet tangiet. 
Zudem sagt Prager aufgrund der Erfahrungen der drei 

«

können diese frühestens am 23. September angesetzt werden. 
Dieser Termin aber kollidiert mit dem Albis-Bergrennen der 
Sektion Zürich des Automobil-Clubs der Schweiz. Um damit 
nicht in Konkurrenz zu treten, verzichtet der Rennverein auf 
die Durchführung der Rennen. Um den Mitgliedern und den 
Freunden des Pferdesports dennoch etwas zu bieten, spannt 
der Rennverein für einen internationalen Concours Hippique 
im Hallenstadion wieder mit dem Kavallerieverein zusammen. 

1952	 �Der Stadtrat lehnt das Projekt einer permanenten Rennbahn 
im Mattenhof-Schwamendingen ab. Das Gelände wird zur 
Wohnzone erklärt. Für einmal ist dem Rennverein wieder 
schönstes Frühlingswetter beschieden. Schon am ersten der 
beiden Renntage vom 18. und 25. Mai strömen rund 10 000 
Personen auf die Allmend. Damit dies auch am zweiten Tag so 
ist, zeigt der Verein Humor. In einem Inserat mit dem Hinweis 
auf die Vorverkaufsstelle ist zu lesen: «Folgenden Brief haben 
wir heute erhalten: ‹In Bezug Ihres Rennfestes auf der Wollis-
hofer Allmend, wenn dem Rennverein Zürich schönes Wetter 
erwünscht ist, so frage ich Sie an, ob Sie mir eine Gratisein-
trittskarte nebst 10 Prozent vom Reingewinn gewähren, wenn 
das Rennsonntagswetter schön ist, das ich täglich nach 
Wunsch machen muss.› Selbstverständlich haben wir dem 
Mann sofort ein Freibillett geschickt, sodass wir sicher sind, 
nächsten Sonntag schönes Wetter zu haben.» Und tatsächlich 
ist der Wettergott den Rennen abermals wohlgesinnt! 

1953	 �Nach den Rennen vom 14. und 17. Mai auf dem Terrain der 
Wollishofer Allmend hat der Rennverein am 23. Mai auch ein 
Rennen auf politischem Parkett. Die Gemeindeversammlung 
von Rümlang befürwortet mit 94:16 Stimmen bei vier Ent-
haltungen den Antrag, den Pachtvertrag mit der Schweize-
rischen Gemüsebau-Genossenschaft über 24 Hektaren Land 
in der Riedmatt vorzeitig aufzulösen. Das ebnet den Weg hin 
zu einer permanenten Rennbahn. Der Rennverein erhält eine 
Optionsfrist, um die Finanzierung des Vorhabens zu sichern. 
Doch wieder ist die Freude nur von kurzer Dauer. Kanton wie 
Bund wollen nicht versprechen, dass das für den Luftver-
kehr vorteilhafte Gelände nie mit Servituten belegt oder gar «
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auch Andreas Zindel, ein schwergewichtiger 
Bündner Vieh- und Pferdehändler, der für seine 
Söhne Andreas und Jürg bei Keller die ersten 
Rennpferde kauft. Keller vermittelt einige 
Pferde nach Chur und schickt mit diesen seinen 
ostdeutschen Stallburschen mit in die Schweiz, 
weil der einen so guten Umgang mit den edlen 
Vierbeinern hat. Es ist Hans Woop, der dadurch 
in Zindels Stall Winterberg mit dem Trainieren 
anfängt und in diesem Metier noch Jahrzehnte 
später Schweizer Massstäbe setzt. 

Ein Schweizer Komplott 
Bei Trainer Keller, knapp 60-jährig und grau-
meliert, stehen jetzt also Pferde des Oerlikoner 
Metzgermeisters Willy Bächtold, des Stalles 
Aurora der Familie Andretto, die in Hottingen 
an der Aurorastrasse wohnt, des Genfer Barons 
Henry de Blonay und von Oskar Bürchler, Pra-
gers Nachfolger an der RVZ-Spitze. 1954 wird 
Keller erfolgreichster Galopp-Trainer West-
deutschlands – und im Zuge einer aufsehen
erregenden «Doping-Affäre» hart bestraft. Er 
soll Drahtzieher eines Schweizer Komplotts 
sein, bei dem Pferde mit Amphetamin oder 
Koffein gedopt werden. Anders liesse es sich 
nämlich nicht erklären, dass von deutschen 
Gestüten günstig abgegebene «Ausschuss-Wa-
re» unter Schweizer Flagge plötzlich das grosse 
Laufen bekommt. Als Beispiel hierfür dient der 
Hengst Nizam, den das Gestüt Erlenhof  von 
�0�D�U�J�U�L�W���*�U�l�À�Q���%�D�W�W�K�\�D�Q�\���I�•�U������ ���������0�D�U�N���D�Q��
Willy Bächtold verkauft. Allein in der Saison 
1954 galoppiert der Ticino-Sohn indes 45 950 
Mark zusammen und rangiert an fünfter Stelle 
der erfolgreichsten westdeutschen Flach-Pfer-
de, direkt vor dem Aurora-Hengst Stani. Als 

sich die positiven Dopingproben aber über 
den Kreis der Schweizer Verdächtigen häufen 
und fast in jedem fünften Rennen chemisch 
beschleunigte Pferde ausgemacht werden, 
kommen erste Zweifel auf. Sie verstärken sich, 
weil plötzlich selbst Pferde von Schlenderhan, 
Deutschlands ältestem Privatgestüt unter Füh-
rung von Baronin Gabrielle von Oppenheim, 
am Doping-Pranger stehen. Schlenderhans 
Vertrauenstierarzt macht mobil und publik, 
dass der vom Direktorium für Vollblutzucht 
und Rennen für die Dopingproben beauftragte 
Tierarzt wenig von Pferden versteht und wegen 
vorsätzlich falscher Deklaration von Fleisch 
gerichtlich bereits verurteilt ist. Einer eingehen-
den Überprüfung halten die als positiv bewer-
teten Dopingproben darauf  nicht stand, im 
Berufungsverfahren vom 6. November gibt es 
Freisprüche auf  der ganzen Linie. Die zur Mes-
sung entnommenen Proben betragen (ausser 
bei Bächtolds Feuerblick) weniger als 0,1 Milli-
gramm – gemäss anerkannten Fachleuten für 
das eindeutige Feststellen von Dopingstoffen 
eine zu geringe Menge. Es wird erzählt, Keller 
hätten während der Affäre Selbstmordgedan-
ken geplagt, der Strick habe auf  dem Estrich 
bereit gelegen. Für Ungemach und entgangenen 
Erfolg werden die betroffenen Trainer ebenso 
wenig entschädigt wie die Besitzer. 
Immerhin zeigt sich Fortuna gewogen und be-
schert Karl Keller wie dem Stall Aurora 1955 
den bisher grössten Triumph. Der Hengst Stani, 
als Röttgener älterer Halbbruder der späteren 
�6�W�D�U���$�S�S�H�D�O���0�X�W�W�H�U���6�W�H�U�Q�D�����À�Q�G�H�W���]�X�U���)�R�U�P��
seines Lebens und gewinnt den Preis von Ba-
den. In Mailand läuft Stani zudem hinter Ribot 
und Norman im Grand Premio del Jockey Club 
auf  Platz 3. In Zürich frohlockt die Familie 

Andretto aber nicht einzig wegen Stani. Wie für 
Vater Andretto, Chef  der an der Bahnhofstrasse 
domizilierten Andretto Bank, ist für Sohn René 
Hans Andretto der Sport die grosse Passion. 
René zieht es im Gegensatz zum Vater, dem 
Skifahrer, Tennisspieler und Verteidiger des FC 
Young Fellows, zum Pferd. Neben Jus-Studium 

und Bankausbildung startet er in der Dressur, in 
�G�H�U���9�L�H�O�V�H�L�W�L�J�N�H�L�W�����L�P���6�S�U�L�Q�J�H�Q���X�Q�G���À�Q�G�H�W���O�H�W�]�W-
lich seine Berufung dank dem Steepler Saladin 
im Rennsattel. 1955 wird René Andretto erster 

René Andretto, dreifacher Fegentri-Champion, hier in 

Frankfurt auf seinem Hengst Stani.



Der Vorstand erhält deshalb den Auftrag, das Projekt einer 
permanenten Rennbahn auf der Bremgartner Fohlenwei-
de parallel zum Plan weiter zu verfolgen, auf der Allmend 
Wollishofen zumindest eine halbpermanente Bahn mit einer 
�xen Tribüne bauen zu können.

1961	 �Der Zürcher Gastrenntag in Aarau �ndet am 11. Juni statt. 
Am 30. August diskutiert der Zürcher Gemeinderat über die 
künftige Verwendung der Allmend und die Auswirkungen 
des Baus der Nationalstrasse Nr. 3 im Raum Wollishofen/
Leimbach. Es wird zur Kenntnis genommen, dass der Renn-
verein Zürich einen Pferderennplatz mit ständiger Tribüne 
wünscht. Die Entscheidung über die Erstellung einer solchen 
Sportanlage würde aber beim Kanton liegen, da sie fast 
ausschliesslich auf kantonalem Gebiet errichtet werden soll. 
Seit geheime Landkäufe des Regierungsrates im Reppischtal 
publik sind, die mit Blick auf eine mögliche Verlegung des 
Zürcher Waffenplatzes getätigt wurden, herrscht allerdings 
ein Run auf die Allmend.  

1962	 �Der Rennverein Aarau lässt wissen, dass die Grasnarbe im 
Schachen durch den zusätzlichen Renntag zu sehr gelitten 
hat. Dem Rennverein Zürich wird deshalb kein Gastrecht 
mehr gewährt. Den 90. Geburtstag begeht dieser am 26. 
August mit Rennen in Frauenfeld. Erstmals wird auf der All-
mend das Silberblaue Band von Zürich gelaufen, für die beste 
Flachklasse über 3200 m.  

1963	 �Das Silberblaue Band ersetzt den Grossen Preis der Stadt 
Zürich als Höhepunkt. Denn am 25. August wird auf der 
Frauenfelder Allmend bloss ein kleines Jagdrennen ausge
tragen (Preis der Limmat).  

1964	 �Auch am 28. Juni wird an den Gastrennen in Frauenfeld 
auf die Durchführung des Grossen Preises der Stadt Zürich 
verzichtet. Viel gravierender jedoch ist, dass der Vereins-
präsident Oskar Bürchler am 2. September völlig unerwartet  
einem Herzversagen erliegt. Interimistisch übernimmt Rudolf 
Villiger als Erster Vizepräsident das Amt. 

letzten Jahre die im Herbst geplanten Rennen ab. Denn diese 
hätten veranschaulicht, dass es mit einer temporären Infra-
struktur auf der Allmend Wollishofen nicht möglich ist, eine 
Veranstaltung ohne De�zit durchzuführen. 

1957	 �Am 18. Januar konstituiert sich der Vorstand neu. Oskar 
Bürchler übernimmt das Präsidium, Walter Suter wird Vize-
präsident. Ueli Prager gehört weiterhin dem Organisations-
komitee der Rennen an, die wieder aufgenommen werden 
und am 26. und 30. Mai statt�nden. 

1958	 �An der Generalversammlung von Ende November kommt der 
Vorstand nicht umhin, ein Sparprogramm anzukünden. Die 
drei Renntage vom 11., 15. und 18. Mai haben zu weiteren 
Rückschlägen in der Jahresrechnung geführt. Eine weitere 
Verschlechterung der Finanzlage darf es nicht geben. Die ein-
fachste Lösung wäre, auf die Rennen zu verzichten. Doch die 
Tradition der Zürcher Rennen soll aufrechterhalten werden. 
Die grössten Summen verschlingen nach wie vor die proviso-
rischen Bauten und Einrichtungen. 

1959	 �Das Kostenbewusstsein kämpft mit der Tradition. Der Vor-
stand erwägt, keine Rennen durchzuführen. Doch dann 
ergibt sich eine Lösung mit dem Rennverein Aarau. Am 23. 
August �ndet im Schachen der erste Gastrenntag statt. 
Derweil macht sich der Vorstand daran, weitere Standorte 
für eine permanente Rennbahn zu prüfen: Uster, Fehraltorf, 
Zumikon, Bremgarten. Immer wieder werden neue Anläufe 
gemacht, immer wieder sind sie zum Scheitern verurteilt. 
Denn die Landkosten steigen von Jahr zu Jahr, und ange-
sichts der benötigten Fläche sind die Verhandlungen mit 
mehreren Grundstückeigentümern je länger, je komplizierter. 

1960	 �Am 15. Mai sind die Zürcher abermals mit ihren Rennen im 
Aarauer Schachen zu Gast. An der Generalversammlung 
zeichnet sich ab, dass dies auch weiterhin so sein wird. 
Nationalstrassen und städtische Expressstrassen werden 
gebaut, so auch vom Sihlhölzli zur Brunau. Auf der All-
mend Wollishofen sollen die Baumaschinen geparkt werden. «
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Champion der Fegentri, der in jenem Jahr in 
St. Moritz gegründeten Fédération Internatio-
nale des Gentlemen-Riders, die damals noch 
ohne den Zusatz «et des Cavalières» auskommt. 
Damit ist ein Zürcher erster Weltmeister der 
Amateurrennreiter. An der Limmat gilt das 
als kleine Sensation, im Rennverein Zürich als 
freudige Überraschung. Präsident Ueli Prager 
organisiert für das erfolgreiche junge Vereins-
mitglied eine Ehrung, an der das grosse Talent 
Andrettos betont wird. Denn dieses müsse 
für den Erfolg ursächlich sein, weil es in der 
Schweiz ja weder eine Vollblutzucht noch ein 
Trainingszentrum gebe. So viel Lob ist dem 
bescheidenen René Andretto unangenehm. Er 
rückt das Pferd in den Mittelpunkt und sagt, 
dass ohne dessen Treue der geschickteste Reiter 
nicht zum Erfolg gelangen könne. Als Andretto 
auch 1956 und 1957 Fegentri-Champion wird, 
tut das seiner Bescheidenheit keinen Abbruch: 
«Ich überschätze den Wert dieses Preises nicht», 
sagt er und fügt an: «Ich muss den Reitsport 
unbedingt einschränken, damit ich meine juris-
tischen Studien abschliessen kann!» Allein, statt 
Jurist wird René Andretto Berufstrainer, erst in 
Frankfurt und dann in Lamorlaye. Die Treue 
des grossen Siegers Stani vergisst er dabei nicht. 
Der Hengst steht in Deutschland auf  Deck-
station und ist 1961 der Vater aller Pferde in 
�$�Q�G�U�H�W�W�R�V���D�F�K�W�N�|�S�À�J�H�P���$�X�U�R�U�D���/�R�W��

Auf nach Irland
Als Ueli Prager die Laudatio auf  den jungen 
René Andretto hält, ist Walter Haefner 45-jäh-
rig. Obschon unweit der Allmend Wollishofen 
aufgewachsen, hat er bisher mit Pferden wenig 
zu tun. Haefners Passion sind die motorisierten 

Pferdestärken. Er bringt den VW-Käfer unters 
Volk, den er seit Kriegsende über seine Neue 
Automobil und Motoren AG (AMAG) exklusiv 
in die Schweiz importiert. Mehr als 10 000 Stück 
hat er bereits verkauft. Neues lotet Haefner als 
unternehmerisch denkender Selfmademan nur 
allzu gerne aus, starren Traditionen fühlt er sich 
�Q�L�F�K�W���Y�H�U�S�Á�L�F�K�W�H�W�����6�R���L�V�W���D�X�F�K���Q�L�F�K�W���G�L�H���H�K�U�Z�•�U-
dige Reitanstalt zu St. Jakob hinter dem Zürcher 
Hauptbahnhof  sein Ziel, als ihm der Hausarzt 
rät, aus gesundheitlichen Gründen mit dem 
Reiten zu beginnen. 
�+�D�H�I�Q�H�U���V�F�K�D�X�W���V�L�F�K���L�Q���0�D�L�V�R�Q�V���/�D�I�À�W�W�H���Q�D�F�K��
einem passenden Pferd um, bei Andreas Zindel, 
der dort nun Trainer ist – mit Hans Woop als 
Assistenten. Schnell ist eine hoch im Blut ste-
henden Angloaraberstute ausgemacht. Sie weckt 
Haefners Tatendrang in Sachen Vollblut: 1959 
tritt Walter Haefner dem RVZ bei, 1960 steigt 
er 50-jährig erstmals in den Sattel, 1961 gewinnt 
er die ersten Rennen, 1962 kauft er sich in Ir-
land einen alten Milchwirtschaftsbetrieb, den er 
zu einem der weltweit erfolgreichsten Vollblut-
gestüte macht: das Moyglare Stud in Maynooth 
im County Kildare. Das Gestüt wird vom OK 
und dem Vorstand des Rennvereins Zürich im 
Herbst 1975 an einer von Jürg Vasicek organi-
sierten Irland-Reise besucht. Die Reise ist lehr-
reich, spannend und gesellig. Kein Wunder also, 
endet ein feuchtfröhlicher Abend in einem typi-
schen irischen Pub im Entschluss, einen irischen 
Vollblüter zu kaufen. Der Stall Kildare wird ge-
gründet, was dank zahlreichen Mitgliedern aus 
OK und Vorstand zu einer Besitzer-Expansion 
führt. Und obwohl heutzutage kein RVZ-Vor-
standsmitglied mehr dem Stall Kildare angehört, 
sind die Farben mit dem irischen Kleeblatt dank 
Carl Brauch nach wie vor sehr aktiv. 

Walter Haefner wird in 

Neuss als erfolgreichster 

Reiter ausgezeichnet  

(oben links). 

Anfang der 1960er-Jahre 

müssen die weissen Rails 

der Rennbahn den weissen 

Markierungen der Autobahn 

weichen (oben rechts).

In den Bächtold-Farben ist 

links Simeon zu erkennen, 

Sieger im GP der Stadt  

Zürich 1957 (unten).
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Die Hufeisen an der Wand seiner 

Wohnung in Zürich-Albisrieden 

erinnern Fredi Leiser an die vielen 

Begegnungen mit den vierbeinigen 

Rennsport-Champions aus aller 

Welt (links). 

Meerwind und Erich Genée wer-

den von Fredi Leiser 1953 als 

Sieger im Grossen Preis der Stadt 

Zürich von der Bahn geführt – und 

das im selbstgestrickten Pullover 

in den Farben des Stalles Uetli 

(rechts).

Fredi Leiser begleitet 
in den 1950er-Jahren 
den besten Schweizer 
Steepler auf Schritt 
und Tritt. Bis die enge 
Beziehung zwischen 
Mensch und Pferd 
tragisch endet.

Und schon erzählt Albert Leiser die nächste 
Geschichte: «Ich bin an die Pferderennen ein-
geladen worden und wurde dem Speaker Eric 
Delaquis vorgestellt. Delaquis lachte und sagte: 
‹Meerwind brauchen Sie mir nicht vorzustellen, 
ich kenne ihn.› » Es ist einige Zeit her, seit der 
Amateurrennreiter und Sohn des legendären 
Doktor Gaston Delaquis «die Stimme» der 
Schweizer Rennplätze war. Doch Leiser, im 
März 2021 bereits 92-jährig geworden, erzählt 

die Anekdote, wie wenn sie sich gestern zu-
getragen hätte. In seiner Wohnung in Zürich-Al-
bisrieden ist die Pferderennsport-Vergangenheit 
ja auch omnipräsent: An den Wänden hängen 
Pferdebilder des künstlerischen Mentors Iwan 
Edwin Hugentobler neben Stallfarben und Huf-
eisen internationaler Sieger; in vielen Fotoalben 
ist Turf-Historie dokumentiert. «Ich war für alle 
einfach nur Meerwind», sagt Albert Leiser, «oder 
der Fredi.» Den vollen Namen des eifrigen Ge-
schichtenerzählers kennt damals kaum jemand.
Der Fuchshengst Meerwind ist in den 1950er-
Jahren einer der erfolgreichsten Galopper in 
der Schweiz, Leiser ist sein steter Begleiter. Als 
Reklamemaler arbeitet er für den Metzger Rolf  
P. Ruff, der an der Austrasse in Alt-Wiedikon ei-

nen Renn- und Pensionsstall unterhält. In Ruffs 
kirschroten Farben mit den rot-blau geringelten 
Ärmeln und der blauen Kappe gewinnt Le Re-
paire 1952 den Grossen Preis der Stadt Zürich. 
Noch ist es aber Mitte der 1940er-Jahre, als Lei-
ser mit dem Zeichnen von Ruffs Rennpferden 
beginnt. Er erinnert sich: «Dabei schaute mir 
jemand über die Schulter und sagte, ich müsse 
den Schatten der Augen etwas weiter nach hin-
�W�H�Q���]�L�H�K�H�Q���ª���(�V���L�V�W���G�H�U���E�H�N�D�Q�Q�W�H���*�U�D�À�N�H�U���,�Z�D�Q��
E. Hugentobler. Die kompetente Unterstützung 
motiviert den jungen Leiser, für das Zeichnen 
geht er bis nach Deutschland. Dort wird er in 
einem Stall gefragt, welches Pferd ihm am bes-
ten gefalle. Die Antwort habe er sofort gewusst: 
«In Box 11 Meerwind von Wahnfried aus der 
Mitternacht.» Der Fuchshengst stammt aus dem 
Gestüt Röttgen des Kölnisch-Wasser-Herstellers 
Peter Mülhens. Dessen Tochter Maria Mehl-
Mülhens ist daran, Gestüt und Rennstall nach 
den Wirren des Zweiten Weltkrieges wieder 
aufzubauen. Dafür kommt das Interesse aus der 
Schweiz zur rechten Zeit. Meerwind wird für 
10 000 Mark verkauft.
Weder Leiser noch Ruff  kaufen Meerwind. Der 
Galopper geht in den Stall Uetli von Hans und 
Luise Baumgartner über. Luise Baumgartner ist 
eine geborene Ehrsam, zusammen mit Martin 
Binelli führt sie das BMW-Autohaus. Im Januar 
1951 freilich kommen Meerwind und Leiser im 
Zug in Zürich an. Die Reise schweisst zusam-
men, Pferd und Begleiter werden unzertrenn-
lich. Im Training führt Leiser Meerwind vom 
Stall Schneeli im Rieterpark hinüber auf  die All-
mend-Wollishofen. Erst dort darf  aufgesessen 
werden. Auf  dem ehemaligen Exerziergelände 
lässt Hans Baumgartner indes nicht Runde um 
Runde drehen, er verordnet den Berggalopp 

entlang den Handgranaten-Stellungen hinauf  
zum Höckler. Das bringt die erfolgversprechen-
de Kondition. Meerwind gewinnt im ersten 
Schweizer Jahr auf  der Hürden- und Jagdbahn 
sechsmal, zweimal belegt er Platz 2.
Im Februar 1952 läuft Meerwind unter Hein 
Bollow im Preis vom Julier und im Grossen 
Preis von St. Moritz zum Sieg. Fredi Leiser 
erinnert sich: «Für die Zeit im Engadin hat 
mich Herr Baumgartner in einem Fünf-Sterne-
Hotel einquartiert. Das Zimmer habe ich aber 
nicht genutzt. Ich schlief  lieber bei Meerwind 
in der Boxe.» Nach den zwei Treffern auf  
Schnee gewinnt Meerwind drei weitere Rennen, 
ein zweiter und ein dritter Rang kommen bis 
zum Saisonende hinzu. Zurück im Engadin 
sind Meerwind und Hein Bollow auch 1953 
im Grossen Preis von St. Moritz unschlagbar, 
im Verlaufe des Jahres werden fünf  weitere 
Siege erzielt. Besonders erwähnenswert ist der 
Triumph im 45. Grossen Preis der Stadt Zürich, 
der am 17. Mai auf  der Allmend-Wollishofen 
ausgetragen wird. Trotz Höchstgewicht von 
74 kg setzt sich Meerwind unter Erich Genée 
völlig überlegen durch.
1954 gewinnt Meerwind im Aarauer Schachen 
zum zweiten Mal den Grossen Preis der Schweiz 
– vor dem jüngeren Stallgefährten Vaporeux. Es 
ist quasi sein letztes Aufbäumen. Ein Jahr später 
bleibt der nunmehr zehnjährige Hengst um eine 
Länge hinter dem erst vierjährigen Verlust in 
den rot-weiss karierten Bächtold-Farben zurück 
– und im Frühjahr 1956 ereignet sich im Gros-
sen Preis des Kantons Aarau der fatale Sturz. 
Meerwind kommt an der Fliederhecke zu Fall 
und bricht sich das Genick. «Ich habe geträumt, 
dass etwas passieren wird, und habe Herrn 
Baumgartner gebeten, Meerwind nicht laufen zu 

lassen», erinnert sich Leiser traurig. «Auf  meine 
Bedenken wurde leider nicht eingegangen.» 
Fredi Leiser setzt keinen Fuss mehr in den 
Stall Schneeli, an die Pferderennen geht er 
nicht mehr. «Ich habe regelrecht einen Knacks 
erlitten», sagt er. Statt Pferde beginnt er sich 
selber zu trainieren. Bald zählt Leiser im Gehen 
zur nationalen Spitze, an den Olympischen 
Spielen 1960 in Rom belegt er Platz 25. Später 
wird er deshalb an die Pferderennen eingeladen 
und Eric Delaquis vorgestellt. So versöhnt sich 
Leiser nach vielen Jahren mit dem Rennsport 
und bleibt diesem bis ins hohe Alter treu. Der 
Name Leiser ist auf  Schweizer Bahnen mittler-
weile aber nicht nur deshalb gut bekannt. Albert 
Leisers Neffe René Leiser ist erfolgreicher 
Rennpferdebesitzer und Präsident von Galopp 
Schweiz. Mit Meerwind dagegen weiss ein 
Grossteil der jungen Generation einfach nichts 
mehr anzufangen.

«Einfach nur
 Meerwind»
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Der dreifache Gewin-
ner des Prix d’Amé
rique �ndet nach 
dem Zweiten Welt-
krieg über Genf nach 
Uster. Dort wird er im 
Training vor den Lei-
chenwagen gespannt. 

Auf  der Allmend Wollishofen werden am ersten 
Renntag 1872 nebst fünf  Galopprennen auch 
ein Trabfahren und ein Trabreiten durchgeführt. 
Doch in der Chronik «100 Jahre RVZ» ist einzig 
der Stall Uetli mit Besitzer und Rennreiter Hans 
Baumgartner erwähnt, der 1926 mit Killy ein 
Trabrennen fährt. Abgebildet ist zudem nur 
noch der legendäre Zürcher Oberländer Emil 
Schmalz, der am 25. Mai 1952 im Preis der 
Firma Pneu-Maeder im Sulky von Beaumont 
(Besitzer Werner Hotz) sitzt. Im Vergleich mit 
�G�H�Q���2�I�À�]�L�H�U�V�U�H�Q�Q�H�Q�����+�H�U�U�H�Q�U�H�L�W�H�Q���X�Q�G���-�R�F�N�H�\-
rennen spielt das Trabfahren eine marginale 
Rolle. Trotzdem avancieren die Traber zu einem 
wichtigen Partner und bringen sogar geschichts-
trächtige Pferde an den Start wie Ovidius Naso. 
Der Hengst ist zweifacher Gewinner des Prix 
d’Amérique, des berühmtesten Trabrennens 
der Welt. Nach den Top-Leistungen in Paris 
gewinnt Ovidius Naso mehrere Rennen in der 
Schweiz und wird in Uster vom Fuhrunterneh-
men Ryffel als Zugpferd sogar vor den Leichen-
wagen gespannt. Diese einzigartige Karriere ist 
hierzulande fast vergessen. In Frankreich aber 
wird heute noch jedes Jahr zu Ehren von Ovidi-
us Naso ein bedeutendes Rennen gelaufen.
Ovidius Naso kommt 1936 auf  dem Gestüt von 
Hervé Céran-Maillard in Fleuré bei Argentan in 

Frankreich zur Welt. Als Dreijähriger gewinnt 
Ovidius Naso sechs seiner neun Rennen unter 
dem Sattel oder vor dem Sulky. Nach Aus-
bruch des Zweiten Weltkrieges gibt es kaum 
mehr Startmöglichkeiten und Ovidius Naso 
läuft bloss wenige Rennen. Dabei erreicht er 
1941 eine Kilometerreduktion von 1:23,4 über 
2850 m und 1942 nimmt seine Karriere erst 
recht Fahrt auf: Im Prix de Paris bezwingt er 
drei Prix-d’Amérique-Sieger. Anschliessend 
muss der mittlerweile sechsjährige Hengst ver-
letzungsbedingt pausieren. Bei seiner Rückkehr 
gewinnt er 1943 über 3435 m das allererste mit 
einer Million Francs dotierte Trabrennen. Doch 
dann geht Ovidius Naso wieder lahm. Die 
Rückkehr ist 1945 dennoch phänomenal. Mit 
Roger Céran-Maillard im Sulky gewinnt Ovidius 
Naso den prestigeträchtigen Prix d’Amérique, 
den die deutsche Besatzung Grand Prix d’Hiver 
nennt. 1946 wird das Rennen in Enghien der 
vielen Starter wegen in zwei Vorläufen ausgetra-
gen. Ovidius Naso siegt erneut, im Vorlauf  und 
im Final – und das als Zehnjähriger! Eine Kar-
riere als Zuchthengst bleibt ihm indes verwehrt, 
Ovidius Naso ist nahezu unfruchtbar. 
�6�R���À�Q�G�H�W���2�Y�L�G�L�X�V���1�D�V�R���G�H�Q���:�H�J���L�Q���G�L�H���6�F�K�Z�H�L�]����
wo er 1949 in Zürich seine ersten Rennen für 
den Genfer Besitzer Albert Gaudet läuft. 1950 

Die Traberlegende 
Ovidius Naso

«Ryffelianer» wissen zu berichten, mindestens 
einmal – wenn nicht sogar mehrmals – sei bei 
derlei rennsportlichen Übungen ein Sarg samt 
Inhalt vom Wagen gefallen. Das habe zu eher 
peinlichen Situationen geführt. 
An solche Geschichten erinnert sich auch der 
ehemalige erfolgreiche Rennreiter und Galopp-
Trainer Karl Klein, dessen Vater bei Ryffel als 
Fuhrmann beschäftigt war. Klein erzählt: «Der 
Traber war mein erstes Lieblingspferd. Ich durf-
te ihn auf  die Weide führen und wieder in den 
Stall zurückbringen.» Die besten Leistungen in 
der Schweiz zeigt Ovidius Naso 1950, als er im 
Frühjahr auf  der Allmend Wollishofen sowohl 
den Fliegerpreis der Traber über 2000 m wie 
den Steherpreis der Traber über 3200 m gewinnt 
und im Herbst auf  dem Aarauer Schachen 
die Meisterschaft. Aber auch 1952 verläuft die 
Saison mit drei Siegen und neun Klassierungen 
bei 14 Starts gut. Zumal der Ryffel-Hengst im-
mer wieder auf  die starke Armada der Zürcher 
Oberländer Traber-Ställe trifft, auf  Diomède 
von Metzger Werner Hotz oder auf  Beaumont 
von Hufschmied Emil Schmalz. Der zweite 
Platz am 8. April 1956 auf  der Fehraltorfer 
Barmatt ist Ovidius Nasos letzte Klassierung, 
�G�H�U���O�H�W�]�W�H���R�I�À�]�L�H�O�O�H���6�W�D�U�W���]�Z�H�L���0�R�Q�D�W�H���V�S�l�W�H�U���L�Q��
Morges endet für den 20-jährigen Traber auf  
dem vorletzten Platz. Werner Ryffel junior er-
innert sich schwach daran. Selber war er damals 
ja noch ein Kind. Er glaubt, dass Ovidius Naso 
sogar als 24-Jähriger noch vor den Wagen einge-
spannt wurde. Er sei ein «ganz schlaues Pferd» 
gewesen, sagt Ryffel. Als Ovidius Naso stirbt, 
soll eine Marmorstatue auf  sein Grab gestellt 
worden sein. Eine Legende? Zum erfolgreichs-
ten Traber der Schweiz der frühen 1950er-Jahre 
passt sie bestens.

gewinnt er mit Fritz Ingold im Sulky im Aarauer 
Schachen die Meisterschaft der Traber. «Als das 
Klassepferd 1952 wieder zum Verkauf  angebo-
ten wurde, griff  Werner Ryffel senior aus Uster 
zu und schickte seine spektakuläre Erwerbung 
zu Emil Schmalz ins Konditionstraining», ist im 
Buch «Ryffel Transportgeschichte» nachzulesen. 
Darin wird auch erwähnt, wie sich das Familien-
unternehmen von der klassischen Fuhrhalterei 
mit Pferden zum motorisierten Transportunter-
nehmen entwickelt. In der Übergangsphase 
vom «Hafer- zum Verbrennungsmotor» ist es 
üblich, dass die Traber der rennsportbegeis-
terten Familie vor den Wagen gespannt und 
so trainiert werden. In der Firmengeschichte 
wird ein besonderer Einsatz von Ovidius Naso 
erwähnt: Im Rahmen der sportlichen Ertüch-
tigung soll der Hengst vor den Leichenwagen 
gespannt und im Karacho auf  den Weg ins 
Krematorium Rüti geschickt worden sein. Ältere 

Ovidius Naso gewinnt den Prix de la Bresse 

(Zeichnung von L. F. Bauer).

Werner Ryffel im Sulky mit seinem legendären 

Ovidius Naso, der als 20-Jähriger in der Schweiz  

sein of�ziell letztes Rennen läuft (oben).
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Noch in den 1980er-Jahren steht Heidy Bäch-
told selber hinter der Auslage in der Metzgerei 
des Eckhauses an der Schulstrasse 34 in Zürich-
Oerlikon. Und wenn man bei ihr die wunder-
baren Blut- und Leberwürste bestellt, schwärmt 
sie in unverkennbarem Basler Dialekt von den 
besten Würsten der Stadt. Vom Rhein hat sie als 
Fräulein Adelheid Oppliger über Arosa den Weg 
an die Limmat gefunden. «Ich habe Willy am 
Ball nach den Pferderennen auf  dem Obersee 
kennengelernt», erzählt sie einmal und gibt 
freimütig zu, dass ihr der schneidige Jüngling in 
Kavallerie-Uniform ausserordentlich gut gefallen 
habe. Ihr Willy ist schon als zwölfjähriger Bub 
nach Zürich gekommen. Weil die Eltern den 
Landwirtschaftsbetrieb und die kleine Metzgerei 
in Schleitheim aufgeben, in die Stadt ziehen und 
die grössere Metzgerei-Liegenschaft in Oerlikon 
erwerben. Der Beruf  des Vaters gefällt auch 
dem Sohn, nach Abschluss der Schule beginnt 
Willy Bächtold in Stäfa eine Metzgerlehre. 
Die Freude an den Pferden erhält der Junior 
vom Vater wie vom Grossvater. Beide sind Ka-
valleristen, beide sind im Sattel erfolgreich. Auch 
hier tut es Willy Bächtold ihnen gleich. Sein 
«Eidgenoss», die Irländerstute Revision, macht 
das Reiten zum Erlebnis. «Während etwa zehn 
Jahren Aktivsport gewann ich mit ihr insgesamt 
47 erste Preise bei Rennen, Militarys und Spring-
konkurrenzen», erinnert sich Willy Bächtold 
1979 in der Jubiläumsschrift zum 50-jährigen 
Bestehen des Schweizer Rennreiter-Verbandes. 
Doch kurz nach Ausbruch des Krieges stirbt 

erst der Vater und dann taucht das Fräulein 
Oppliger auf. Neben Beruf  und Familie wird 
die Zeit für die reiterliche Karriere knapp. Diese 
schliesst Willy Bächtold 1943 mit einem «Heim-
sieg» am Concours im Zürcher Hallenstadion ab. 
Sieben Jahre später wird die Karriere als Renn- 
pferdebesitzer lanciert – zumindest aus Sicht 
von Heidy Bächtold abermals mit einem 
«Heimsieg». Am 3. September 1950 gewinnt in 
Basel die sechsjährige französische Halbblut-
stute Arbalette II mit Walter Maag im Sattel ein 
Amateur-Jagdrennen über 3600 m. Rennfarben 
hat Willy Bächtold bereits 1947 eintragen lassen, 
damals war der Dress noch rot-weiss geviertelt 
mit blauen Ärmeln und Kappe. Die rot-weiss 
karierten Schachbrett-Farben gibt es seit 1951. 
Letztmals werden diese vom vierjährigen Hengst 
Horse Show getragen. Als Willy Bächtold Ende 
Mai 1999 86-jährig stirbt, gehen seine bekannten 
Rennfarben im Stall Bächtold auf, bis sie 2019 
nach 72 Jahren aus dem Rennregister gestrichen 
werden. Zwischen der ersten Siegerin Arbalette 
und dem letzten Sieger Bugle, der im September 
1997 unter Beisein des Ehepaars Bächtold in 
Luzern ein Handicap 2 gewinnt, liegt eine für 
Schweizer Gegebenheiten einmalige Besitzer
karriere, geprägt von Pferden wie Treiber, Feuer-
blick, Andrees, Verlust, Levantos, Liperion, Ni-
zam, Boyar, Sourire, Jarvist, Obermain, Sandal, 
Ponte Veccio, Clareville, Gallant Welsh, Dirty 
Washing, Star Hilo, Deep Valley, Blaze of  Tara, 
Son Ferriol, Sarrio, Northern Diver, Laboureur 
de Lune, Brin de Rose oder Friscolino. 

Als 1963 neben den Statistiken zu Pferden, 
Reitern und Fahrern erstmals eine Wertung der 
erfolgreichsten Besitzer und Trainer erscheint, 
steht der Name Bächtold wenig überraschend 
an der Spitze. Zwölf  Siege haben seine Galop-

Sieger in Rot-Weiss bröckelt erst, als ab den 1980er-Jahren nicht 
mehr die Anzahl Siege, sondern das gewonnene 
Preisgeld zum Mass jeder Statistik wird. Das 
Wetteifern mit im Ausland trainierten Pferden 
macht Willy Bächtold in den neuen hochdotier-
ten Rennen nicht mit.
Der Doyen der Schweizer Galopprennpferde-
besitzer bleibt sich seinem Grundsatz treu. 
«Trotz Höhen und Tiefen im Rennsport sind wir 
immer Rösseler geblieben», hält er 1979 fest und 
betont: «Mein Ziel war, speziell den Amateur
rennsport zu fördern. Als erster Amateurrenn-
reiter gewann der Franzose Christian Séguin 
1962 den Grossen Preis der Schweiz in Aarau 
mit Pataclet und 1963 den Grossen Preis von 
St. Moritz mit Wildbach. Als erster Schweizer 
Amateur gewann Dölf  Renk 1964 mit Sourire 
ebenfalls den Grossen Preis von St. Moritz.» 
Einer der schönsten Siege ist jener von Lipe-
rion in Hamburg. Unter Amateur Eric Dela-
quis gewinnt der fünfjährige Hengst erst fünf  
Rennen in Folge in der Schweiz und sodann den 
Grossen Hansa-Preis während der Hamburger 
Derby-Woche. Am folgenden Tag steht in einer 
lokalen Zeitung: «Ein Schweizer Wurstmacher 
freute sich über den Sieg wie ein Kind über seine 
Geschenke unter dem Weihnachtsbaum!»
Die Freude an den Pferden gibt Willy Bäch-
told weiter. Sohn Fredy absolviert ebenso die 
Kavallerie-Rekrutenschule und reitet erfolgreich 
in den Disziplinen Cross-Country, Military und 
Concours. Besondere Erinnerungen hegt Fredy 
Bächtold an Maienfeld, wo er 1975 mit dem 
eigenen Quero den Grossen Preis gewinnt, im 
Toten Rennen mit Aramis C unter Capitaine 
Marlin von der SEM Fontainebleau. Und unver-
gesslich bleibt ihm eine Siegesfeier, zu der Kurt 
Loosli das Pferd ins Restaurant mitbringt.

Über ein halbes 
Jahrhundert prägt 
Willy Bächtold den 
Schweizer Turf. In 
seinen bekannten 
Farben laufen Pfer-
de wie Feuerblick, 
Andrees, Nizam, 
Ponte Veccio oder 
Son Ferriol.   

Unter Regina Klein gewinnt Bugle 1997 in Luzern das  

letzte Rennen für die rot-weissen Bächtold-Farben (unten).

Willy Bächtold (rechts im Bild) mit Gattin Heidy und Sohn 

Fredy im Gespräch mit Jockey Jean-Paul Lhérault (oben).

per erzielt, sieben auf  der Flachen und fünf  
über Hindernisse. Auf  dem zweiten Platz liegt 
Köbi Galetti, der bekannte Zürcher Maler- und 
Gipsermeister, mit dem es über ein Jahrzehnt 
lang ein Kopf-an-Kopf-Rennen gibt. Von 1963 
bis 1977 dominiert Bächtold das Championat, 
nur einmal (1965) kann ihm Galetti den Titel 
streitig machen. Zwischen 1970 und 1973 reicht 
es Galetti nicht zum zweiten Platz, den Fredy 
Grossauers Stall Astrua belegt. Diese Dominanz 
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2021 gewinnt Hedy Schlatters 

Traber Volpone d’Argentan mit 

Marcel Humbert im Sulky den 

Preis der Gemeinde Dielsdorf.

«Die Gemeinde Dielsdorf ist 
stolz, ein Teil der langen Ge-
schichte des Rennvereins 
Zürich zu sein. Seit 50 Jahren 
sind die Pferderennen bei 
uns im Zürcher Unterland zu 
Hause und bereichern das 
vielfältige Freizeitangebot un-
seres Dorfes. Dank dem Horse 
Park ist Dielsdorf überdies für 
verschiedenste Veranstaltun-
gen ein attraktiver Ort und 
vor allem im Pferdesport ein 
national, ja international be-
kannter Name.»  

Andreas Denz, Gemeindepräsident



1965–
 1995

Die Ära Villiger
1965–1995

1965	 �Wie schon die Rennen auf der Wollishofer Allmend reissen auch die Gastrennen in 
Aarau und Frauenfeld ein grosses Loch in die Kasse des Rennvereins. Der Vorstand 
entscheidet, keine Rennen durchzuführen. An der Generalversammlung Ende Jahr wird 
Rudolf Villiger zum neuen Präsidenten gewählt, der Vorschlag, in Spreitenbach Land 
für den Bau einer Pferderennbahn zu kaufen, wird abgelehnt. Weitere Projekte für eine 
permanente Rennbahn können somit nicht mehr auf der Basis von Landkauf erfolgen.

1966	 �Zurück in Aarau sind die Voraussetzungen für ein anspruchsvolles Jagdrennen wieder 
vorhanden. Der Grosse Preis der Stadt Zürich �ndet wiederum statt und der Gastrenn-
tag vom 5. Juni schliesst den Schweizer Frühjahrsturf erfolgreich ab. Der verjüngte 
Vorstand aktiviert das Vereinsleben. Auf Initiative von Theo Laubi �ndet in Elgg die ers-
te RVZ-Jagd statt. Die beiden RVZ-Mitglieder Adolf Bader und Jakob Maag informieren 
den Vorstand, dass in der Gemeinde Dielsdorf 250 000 Quadratmeter Land im Baurecht 
zu benutzen wären. Das Land würde sich für den Bau einer Rennbahn eignen. Dass als 
Partner für einen Baurechtsvertrag eine Gemeinde auftreten würde, imponiert, zumal 
der zur Diskussion stehende Baurechtszins als tragbar erscheint. Auch die verkehrs-
technische Anbindung des Geländes wird positiv bewertet.

1967	 �Das «Projekt Dielsdorf» nimmt Konturen an und erreicht das entscheidende Stadium 
intensiver Abklärungen. Die GV bewilligt einen Kredit von 12 000 Franken für die Erstel-
lung eines Projektplanes und den Druck einer für die Finanzierung notwendigen Bro-
schüre. «Wir erstellten in dieser Zeit Investions- und Betriebsrechnungen, die in harten 
und abendfüllenden Diskussionen revidiert, neu gerechnet, beschränkt und geschliffen 
wurden», schreibt Rudolf Villiger in der RVZ-Chronik von 1972. Eine maximale Limite 
von zwei Millionen Franken exklusive Teuerung wird für die Realisierung des Projektes 
festgelegt. Am 4. Juni �nden die Zürcher Gastrennen im Aarauer Schachen statt.

1968	 �Drei Hauptpunkte beschäftigen den Vorstand: Erstens die Einführung einer neuen Mit-
gliederkarte mit zehn Coupons für freie Eintritte an den Rennen in Fehraltorf, Aarau, 
Luzern und Maienfeld. Zweitens der Gastrenntag vom 9. Juni in Aarau, der bei schöns-
tem Wetter und regem Zürcher Interesse durchgeführt werden kann. Drittens das 
Rennplatzprojekt Zürich-Dielsdorf, das arbeitsbeladenste Feld, wie Präsident Villiger im 
«Züri-Turf» schreibt. Die Baukommission tagt über 25 Mal, um das Projekt mit Flach- 
und Hindernisbahn, Trainingssand- und Trainingsgrasbahn, Tribüne, Stehplatzrampe, 
Reithalle und vielem mehr für 1,9 Millionen Franken im Detail auszuarbeiten. Zudem 
wird ein Finanzierungsplan mit 26 Aktionen erstellt – und das alles innerhalb des 
bewilligten Planungskredits von 12 000 Franken. Die Generalversammlung genehmigt 
nach intensiver Diskussion den Baurechtsvertrag über 99 Jahre, der mit der Gemeinde 
Dielsdorf abgeschlossen werden soll. Die Mitglieder werden ermuntert, Anteilscheine 
zu 500, 1000 oder 2500 Franken zu zeichnen – vorzugsweise à fonds perdu.   

«
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Jenseits von Afrika1969	 �Franz Mäder, der Präsident des Trabrennverbandes, macht sich 
für die Aufnahme einer Traberpiste im Rennbahnprojekt stark. 
Diese soll mit einer Flutlichtanlage ausgerüstet sein, damit 
auch Nachtrennen statt�nden können. Der Vorstand ist nicht 
abgeneigt, doch scheitert das Vorhaben letztlich an der Finan-
zierung der dafür zusätzlich notwendigen 600 000 Franken. 
Derweil zeichnet der von Heinrich Raschle präsidierte Club 
der Rennpferde-Besitzer Anteilscheine im Wert von 200 000 
Franken. Der Gastrenntag �ndet am 8. Juni in Aarau statt, die 
Generalversammlung erstmals im Grand Hotel Dolder. 

1970	 �Am 17. März wird an einer ausserordentlichen Generalver-
sammlung im Hotel Carlton Elite über das Rennbahnprojekt 
abgestimmt. Präsident Villiger leitet ein, Erich Krafft, der 
Präsident der Baukommission, der Finanzchef Hansjörg Seitz-
meir und der Architekt Theo Laubi führen in ihren Referaten 
Chancen und Herausforderungen aus. Die 90 anwesenden 
Vereinsmitglieder sind nach kurzer Diskussion alle überzeugt: 
Einstimmig wird das Projekt einer permanenten Rennbahn in 
Zürich-Dielsdorf angenommen und zu dessen Realisierung 
ein Beitrag von 75 000 Franken aus dem Vereinsvermögen 
in Form von Anteilscheinen gesprochen. Im August wird 
das Baugesuch bei der Gemeinde Dielsdorf eingereicht. Das 
Projekt ist nun insofern abgeändert, als die Trainingssand-
bahn ausserhalb der Flachbahn zu liegen kommt. Das hält die 
Option offen, zu einem späteren Zeitpunkt eine Diagonale 
für die Jagdbahn zu errichten. Bis Ende Jahr sind bereits 1,4 
Millionen Franken für das Projekt gesammelt. Der Gastrenn-
tag im Aarauer Schachen wird am 31. Mai ausgetragen.

1971	 �Im Frühjahr beginnt in Dielsdorf der Bau von Reithalle und 
Tribüne. Die Medien werden zu einem Augenschein einge-
laden. Den Bericht für das Fernsehen verfasst Max Rüeger, 
dessen Nachfolger als RVZ-Pressechef Werner Bucher 
wird. Bucher, später auch Vorstandsmitglied, übt das Amt 
bis 2002 aus. Bereits im Herbst ist die Flachbahn angesät, 
noch vor Winteranbruch die Sandbahn gebaut. Stadt und 
Kanton Zürich sprechen einen Beitrag von 200 000 Franken 
an die Baukosten. Die Mitgliederzahl des RVZ steigt auf 507 «
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Personen und durchbricht damit die angestrebte 500er-Mar-
ke. Der Gastrenntag vom 13. Juni auf dem Aarauer Schachen 
ist wettermässig wie sportlich ein Erfolg, doch das �nanzielle 
Ergebnis bleibt hinter dem des Vorjahres zurück.

1972	 �Im März erscheint eine Sondernummer des «Züri-Turf», in 
der ausführlich über das Rennbahnprojekt informiert wird. 
Einleitend schreibt Präsident Villiger unter anderem: «Unser 
Projekt hat in den letzten Monaten die letzten Eignungstests 
bestanden und be�ndet sich voll im Bau. Natürlich wäre es 
noch schöner, wir hätten eine grössere Tribüne und eine noch 
längere Bahn und eine noch schönere Reithalle und noch viel 
mehr Stallungen. Aber Vorstand und Baukommission hatten 
sich nach der Decke zu strecken und ein Projekt zu realisieren, 
das innerhalb der vom Rennverein an der ausserordentlichen 
Generalversammlung vom März 1970 �xierten Kreditlimite lag. 
Diese Grenzen wurden vom Vorstand und der Baukommission 
strikt eingehalten, trotz fast unüberwindlichen Hindernissen 
und trotz einzelnen Anfeindungen. Es ist schwer, bei der 
jetzigen rasch davoneilenden Teuerung Baukredite einzuhal-
ten, aber es ist – mit vollem Einsatz von Wissen und Können 
aller Beteiligten – eben möglich und je länger, je mehr auch 
notwendig. Denn diese Haltung zwingt jedermann, immer 
wieder aus den Bereichen des ‹wishful thinking› auf den 
Boden der Realität zurückzukehren. Es geht nicht darum, ein 
Maximum zu realisieren, sondern mit den gegebenen Mitteln 
eine optimale Lösung anzustreben.» Am 23. Juni �ndet die 
Aufrichtung statt, im August können die Arbeiten termin-
gerecht abgeschlossen werden. Und bereits wird auf der 
Sandbahn trainiert, obschon diese noch gar nicht freigegeben 
ist. Dass die ersten Rennen erst im Frühjahr 1973 auf der 
neuen Anlage ausgetragen werden, liegt am gesamtschwei-
zerischen Datenkalender. Bloss der 20. und 27. August sind 
noch frei. Weil dann aber auch Divonne-les-Bains sein grosses 
Sommermeeting hat, Rennen in Baden-Baden statt�nden und 
in München die Olympischen Spiele durchgeführt werden, 
sieht der Vorstand davon ab, das Jahr auch noch mit eigenen 
Rennen zu befrachten. Am 3. September reitet Anton Kräuliger 
auf dem Basler Schänzli sein erstes Rennen. In einem Flach-

«
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In Kigali rüstet Ruedi Villiger die Tra�pro-Mitarbeiter mit 

ausgemusterten Migros-Lastwagen und mit einheitlicher 

Kleidung aus.



Franken zusammen; die Baukommission unter Hans-Peter 
Zweidler klärt unzählige Detailfragen und in der Verwaltungs-
kommission sorgt Arwed Schiess energisch dafür, dass auf 
der ganzen Anlage Ordnung herrscht. Diese Prinzipien sollen 
in der Buchhaltung ebenso gelten. Präsident Villiger holt des-
halb Edy Gubser in den Vorstand. Kein Pferdefachmann, aber 
ein Spezialist bezüglich Finanzen. Davon pro�tiert letztlich 
nicht nur der RVZ, sondern der ganze Pferderennsport.

1975	 �Es gilt, die erste Bewährungsprobe zu überstehen. An den 
Rennen im Frühling vom 25. Mai und 1. Juni wie im Spät-
sommer vom 24. und 31. August regnet es teils sehr heftig. 
Die Rennen sind nicht nur live, sondern bei den Wettschaltern 
unter dem schützenden Dach der Tribüne erstmals auch auf 
Monitoren zu sehen. Die �lmische Aufnahme der Rennen, mit 
der 1974 begonnen worden ist, macht dies möglich. Auf den 
zehn Bildschirmen werden zudem weitere Informationen wie 
Tototipps, Programmänderungen und Resultate vermittelt. 
Die Idee dazu stammt von Jürg Schranz, dem «TOBAR»-Chef, 
der auch Redaktor des «Züri-Turf» ist. An der Vorstandssit-
zung vom 4. November regt Präsident Villiger an, einen «Swiss 
Jockey Club» zu gründen. Der Club hätte die Aufgabe, einen 
überdurchschnittlich dotierten Grand Prix zu �nanzieren. Mit 
der Umsetzung der Idee wird Hansjörg Seitzmeir betraut. 

1976	 �Am 3. März 1976 wird der Jockey Club gegründet, die Grün-
dungsversammlung �ndet am 10. September im Hotel Baur 
au Lac statt. 33 Mitglieder zählt der Club, Hansjörg Seitzmeir 
wird erster Präsident. Im Zürcher Programm mit erstmals fünf 
Renntagen (zur Kompensation der in Luzern ausgefallenen 
Rennen) am 23. und 30. Mai, 29. August, 5. und 12. September 
ist der erste Grand Prix Jockey Club (2500 m für dreijährige 
und ältere Pferde) bereits das grosse Highlight. Die Premiere 
ist mit 20 000 Franken dotiert und wird von Double First 
mit Amateur Dölf Renk im Sattel gewonnen. Wie erhofft, ist 
die Ausstrahlung des Rennens gross. Jockeys aus England, 
Frankreich und Deutschland steigen in den Sattel, landen aber 
hinter den Schweizer Amateuren. Heimisches Schaffen und 
Folklore bringt eine Viehausstellung auf die Bahn.

«

rennen für inländische Warmblutpferde bleibt er mit Richard 
Kläys dreijähriger Stute Daisy unplatziert – einen Monat später 
resultiert in Maienfeld ein vierter Platz.  

1973	 �Am 5. Mai wird das Pferdesportzentrum Zürich-Dielsdorf 
festlich eingeweiht. Es nehmen die Behörden aus Stadt 
und Kanton Zürich daran teil, Verbandsdelegierte, Vertreter 
anderer Rennvereine, etliche weitere Gäste und Freunde. 
Es gibt eine Galopp- und Trabdemonstration auf der Bahn, 
eine Führung durch die ganze Anlage und natürlich auch ein 
grosses Bankett. Nach einer Hauptprobe am 12. Mai gehen 
die ersten Rennen am 20. und 27. Mai über die neue Bühne. 
Der Thurgauer Beat Scheu schreibt sich mit der Stute Madam 
Very Blase, die sein Bruder Peter Scheu für Hans-Peter Reiss 
trainiert, als erster Dielsdorfer Sieger in die Geschichtsbücher 
ein. Die Herbstrennen folgen am 26. August und 2.�Sep-
tember. Die Eintrittspreise sind «sozial»: bis 16 Jahre gratis, 
6�Franken für den Sattelplatz, Tribüne 16 bis 24 Franken. Die 
Anlage ist auch Schauplatz von Windhunderennen und eines 
Armeehelikopter-Kurses. Über 200 Vereinsmitglieder machen 
an den «Frondienst-Fitness-Tagen» mit und p�anzen eifrig 
das in der Aktion «1000 Bäume und Sträucher» gekaufte 
Grün. Um der Anlage den letzten Schliff zu geben, notwendi-
ge Korrekturen zu veranlassen und einen ordnungsgemässen 
Betrieb zu gewähren, wird eine Verwaltungskommission mit 
Arwed Schiess, Hans-Peter Zweidler, Eugen Fauquex, Walter 
Suter und Jörg Bachmann gebildet. 

1974	 �An den vier Renntagen vom 19. und 26. Mai, 25. August 
und 1. September werden 37 Rennen gelaufen, inklusive 
der ersten Kent-Hürdentrophy. Ein Erfolg in jeder Bezie-
hung – sportlich, organisatorisch, �nanziell. Über 30 000 
Besucher kommen auf die Bahn. Die Anlage wird zudem 
noch anderweitig genutzt. Erstmals führt der Kavallerieverein 
Dielsdorf seine dreitägige Springkonkurrenz im Pferdesport-
zentrum durch, die Military-Reiter trainieren über die grossen 
Sprünge, der Zürcher Traberclub schaut auf seinem Ausritt 
auf der Anlage vorbei. In der Finanzierungskommission bringt 
Fredy Hübscher, Chef über diverse Aktionen, weitere 100 000 «

58 � � Die Ära Villiger Die Ära Villiger  � � 59

�G�H�V���5�H�Q�Q�F�O�X�E�V���6�W�� �*�D�O�O�H�Q���]�X���V�L�F�K���L�Q�V���%�•�U�R���H�L�Q����
�(�U���V�D�J�W�H���P�L�U�����H�U���O�H�V�H���P�H�L�Q�H���3�I�H�U�G�H�V�S�R�U�W�D�U�W�L�N�H�O��
�U�H�J�H�O�P�l�V�V�L�J���X�Q�G���V�H�L���G�D�Y�R�Q���V�H�K�U���E�H�H�L�Q�G�U�X�F�N�W�����2�E��
�L�F�K���L�K�P���K�H�O�I�H�Q���Z�•�U�G�H�����G�L�H���6�W�� �*�D�O�O�H�U���6�S�U�L�Q�J�N�R�Q-
�N�X�U�U�H�Q�]���]�X���H�L�Q�H�P���L�Q�W�H�U�Q�D�W�L�R�Q�D�O�H�Q���$�Q�O�D�V�V���]�X���H�Q�W-
�Z�L�F�N�H�O�Q�����H�U���E�U�D�X�F�K�H���Q�l�P�O�L�F�K���L�P���2�.���G�D�I�•�U���H�L�Q�H�Q��
�3�U�H�V�V�H�F�K�H�I�����,�F�K���V�D�J�W�H���]�X���X�Q�G���H�L�Q�H���I�D�V�]�L�Q�L�H�U�H�Q�G�H����
�X�Q�W�H�U�Q�H�K�P�H�U�L�V�F�K���L�Q�W�H�U�H�V�V�D�Q�W�H���7�l�W�L�J�N�H�L�W���E�H�J�D�Q�Q����
�%�D�O�G���Z�X�U�G�H���L�F�K���G�L�H���U�H�F�K�W�H���+�D�Q�G���Y�R�Q���+�D�X�V�D�P�D�Q�Q��
�X�Q�G���D�U�E�H�L�W�H�W�H���M�H�G�H�V���-�D�K�U���P�H�K�U�H�U�H���:�R�F�K�H�Q�����)�U�H�L-
�]�H�L�W�����D�Q���G�L�H�V�H�U���$�X�I�J�D�E�H�����]�X���/�D�V�W�H�Q�����W�H�L�O�Z�H�L�V�H�����G�H�V��
�6�W�X�G�L�X�P�V�����8�Q�V�H�U�H���=�X�V�D�P�P�H�Q�D�U�E�H�L�W���Z�X�U�G�H���V�R��
�H�Q�J�����G�D�V�V���+�D�X�V�D�P�D�Q�Q���Y�H�U�V�X�F�K�W�H�����P�L�F�K���Q�D�F�K���G�H�P��
�6�W�X�G�L�X�P���I�•�U���L�P�P�H�U���D�Q���6�W�� �*�D�O�O�H�Q���]�X���E�L�Q�G�H�Q�����(�U��
�R�I�I�H�U�L�H�U�W�H���P�L�U�����V�H�L�Q�H���)�R�W�R�����X�Q�G���2�S�W�L�N�J�H�V�F�K�l�I-
�W�H���]�X���I�•�K�U�H�Q�����H�L�Q�P�D�O���V�H�L�Q�H���1�D�F�K�I�R�O�J�H���D�Q���G�H�Q��
�,�Q�W�H�U�Q�D�W�L�R�Q�D�O�H�Q���6�W�� �*�D�O�O�H�U���3�I�H�U�G�H�V�S�R�U�W�W�D�J�H�Q���]�X��
�•�E�H�U�Q�H�K�P�H�Q���X�Q�G���D�Q���G�H�U���+�R�F�K�V�F�K�X�O�H���6�W�� �*�D�O�O�H�Q��
�Y�R�U�H�U�V�W���D�O�V���/�H�K�U�E�H�D�X�I�W�U�D�J�W�H�U���]�X���D�U�E�H�L�W�H�Q�����,�F�K���D�E�H�U��
�Z�R�O�O�W�H���Q�D�F�K���=�•�U�L�F�K���X�Q�G���E�H�Z�D�U�E���P�L�F�K���X�P���H�L�Q�H��
�6�W�H�O�O�H���E�H�L�P���*�O�R�E�X�V���ª���6�R���Z�L�H�G�H�U�X�P���Z�L�U�G���8�H�O�L��
�3�U�D�J�H�U���D�X�I ���5�X�H�G�L���9�L�O�O�L�J�H�U���D�X�I�P�H�U�N�V�D�P���X�Q�G���I�U�D�J�W��
�L�K�Q�����R�E���H�U���6�H�N�U�H�W�l�U���X�Q�G���3�U�H�V�V�H�F�K�H�I ���G�H�V���5�H�Q�Q�Y�H�U-
�H�L�Q�V���=�•�U�L�F�K���Z�H�U�G�H�Q���Z�R�O�O�H�����1�D�W�•�U�O�L�F�K���Z�L�O�O���9�L�O�O�L�J�H�U����
�����������W�U�L�W�W���H�U���G�H�Q���Q�H�X�H�Q���-�R�E���D�Q��
�.�D�X�P���6�H�N�U�H�W�l�U���X�Q�G���3�U�H�V�V�H�F�K�H�I�����L�V�W���'�U�����R�H�F����
�5�X�G�R�O�I ���9�L�O�O�L�J�H�U���D�O�V�E�D�O�G���H�U�V�W�H�U���9�L�]�H�S�U�l�V�L�G�H�Q�W��
�X�Q�G���Q�D�F�K���G�H�U���L�Q�W�H�U�L�P�L�V�W�L�V�F�K���•�E�H�U�Q�R�P�P�H�Q�H�Q��
�9�H�U�H�L�Q�V�O�H�L�W�X�Q�J���Z�L�U�G���H�U���L�P���+�H�U�E�V�W�������������R�I�À�]�L�H�O�O��
�]�X�P���D�F�K�W�H�Q���3�U�l�V�L�G�H�Q�W�H�Q���G�H�V���5�H�Q�Q�Y�H�U�H�L�Q�V���=�•�U�L�F�K��
�J�H�Z�l�K�O�W�����*�H�J�H�Q�N�D�Q�G�L�G�D�W�H�Q���J�L�E�W���H�V���N�H�L�Q�H���X�Q�G���G�H�U��
�H�L�Q�V�W���E�H�G�H�X�W�H�Q�G�H���9�H�U�H�L�Q���]�l�K�O�W���E�O�R�V�V���Q�R�F�K����������
�0�L�W�J�O�L�H�G�H�U�����9�L�O�O�L�J�H�U���N�Q�•�S�I�W���V�H�L�Q�H���:�D�K�O���G�H�V�K�D�O�E��
�D�Q���H�L�Q�H���%�H�G�L�Q�J�X�Q�J�����1�D�W�•�U�O�L�F�K���Z�L�O�O���H�U���3�U�l�V�L�G�H�Q�W��
�Z�H�U�G�H�Q�����G�R�F�K���G�H�U���5�H�Q�Q�Y�H�U�H�L�Q���P�•�V�V�H���G�D�I�•�U���V�R��
�V�F�K�Q�H�O�O���D�O�V���P�|�J�O�L�F�K���Z�L�H�G�H�U���5�H�Q�Q�H�Q���D�X�I ���H�L�Q�H�U��
�H�L�J�H�Q�H�Q���%�D�K�Q���G�X�U�F�K�I�•�K�U�H�Q�����©�,�F�K���Q�D�K�P���G�D�V��
�$�P�W���D�Q�����Z�H�L�O���L�F�K���D�E�V�R�O�X�W���N�H�L�Q�H���/�X�V�W���K�D�W�W�H�����H�L�Q�H�Q��

�*�H�V�H�O�O�V�F�K�D�I�W�V�Y�H�U�H�L�Q���]�X���I�•�K�U�H�Q�ª�����V�D�J�W���9�L�O�O�L�J�H�U���L�Q��
�H�L�Q�H�P���5�•�F�N�E�O�L�F�N�����©�D�E�H�U���J�U�R�V�V�H���/�X�V�W�����H�L�Q�H���5�H�Q�Q-
�E�D�K�Q���]�X���E�D�X�H�Q���ª���%�D�O�G���L�V�W���Y�R�Q���H�L�Q�H�P���S�D�V�V�H�Q�G�H�Q��
�*�H�O�l�Q�G�H���L�Q���'�L�H�O�V�G�R�U�I ���G�L�H���5�H�G�H�����G�D�V���L�P���%�D�X�U�H�F�K�W��
�I�•�U���������-�D�K�U�H���]�X�U���9�H�U�I�•�J�X�Q�J���V�W�H�K�W���������������E�H�Z�L�O�O�L�J�W��
�G�L�H���*�H�Q�H�U�D�O�Y�H�U�V�D�P�P�O�X�Q�J���H�L�Q�H�Q���3�O�D�Q�X�Q�J�V�N�U�H�G�L�W��
�Y�R�Q������ ���������)�U�D�Q�N�H�Q���������������Z�L�U�G���I�•�U���G�H�Q���%�D�X���G�H�U��
�'�L�H�O�V�G�R�U�I�H�U���5�H�Q�Q�E�D�K�Q���D�Q���H�L�Q�H�U���D�X�V�V�H�U�R�U�G�H�Q�W-
�O�L�F�K�H�Q���*�H�Q�H�U�D�O�Y�H�U�V�D�P�P�O�X�Q�J���H�L�Q�H���.�U�H�G�L�W�O�L�P�L�W�H��
�Y�R�Q���]�Z�H�L���0�L�O�O�L�R�Q�H�Q���)�U�D�Q�N�H�Q���J�H�V�S�U�R�F�K�H�Q�����1�D�F�K��
�������(�Q�W�Z�•�U�I�H�Q�����G�L�H���D�O�O�H�V�D�P�W���(�Q�W�Z�•�U�I�H���E�O�H�L�E�H�Q����
�N�D�Q�Q���$�U�F�K�L�W�H�N�W���7�K�H�R���/�D�X�E�L���H�Q�G�O�L�F�K���N�R�Q�N�U�H�W�H��
�3�O�l�Q�H���]�H�L�F�K�Q�H�Q�����'�L�H�V�H���I�U�H�L�O�L�F�K���Y�H�U�N�R�P�P�H�Q���D�X�F�K��
�L�P�P�H�U���Z�L�H�G�H�U���]�X���0�D�N�X�O�D�W�X�U�����'�D�]�X���9�L�O�O�L�J�H�U����
�©�6�F�K�R�Q���E�D�O�G���]�H�L�J�W�H���V�L�F�K�����G�D�V�V���G�L�H���H�U�V�W�H���,�G�H�H�����H�L�Q�H��
�5�H�Q�Q�E�D�K�Q���P�L�W���P�H�K�U���D�O�V���Y�L�H�U���0�L�O�O�L�R�Q�H�Q���)�U�D�Q�N�H�Q��
�,�Q�Y�H�V�W�L�W�L�R�Q�H�Q���]�X���E�D�X�H�Q�����Y�R�P���5�9�=���D�X�V���J�H�V�H�K�H�Q��
�Q�L�F�K�W���P�D�F�K�E�D�U���Z�D�U�����6�R���O�H�J�W�H�Q���Z�L�U���X�Q�V���D�X�I ���H�L�Q�H��
�/�L�P�L�W�H���Y�R�Q���]�Z�H�L���0�L�O�O�L�R�Q�H�Q���)�U�D�Q�N�H�Q���H�[�N�O�X�V�L�Y�H��
�7�H�X�H�U�X�Q�J���I�H�V�W�����Z�R�K�O���E�H�Z�X�V�V�W�����G�D�V�V���G�D�P�L�W���G�L�H��
�*�U�H�Q�]�S�I�l�K�O�H���J�H�V�H�W�]�W���Z�D�U�H�Q���X�Q�G���Q�X�U���H�L�Q���3�U�R�M�H�N�W��
�P�L�W���V�F�K�l�U�I�V�W�H�U���.�R�V�W�H�Q�E�H�V�F�K�U�l�Q�N�X�Q�J���L�Q�I�U�D�J�H���N�D�P����
�9�L�H�O�H���K�R�F�K�Á�L�H�J�H�Q�G�H���3�O�l�Q�H�����J�U�R�V�V�D�U�W�L�J�H���:�•�Q�V�F�K�H��
�X�Q�G���V�F�K�|�Q�H���,�O�O�X�V�L�R�Q�H�Q���O�D�Q�G�H�W�H�Q���G�D�P�L�W���V�F�K�R�Q���Y�R�Q��
�$�Q�I�D�Q�J���D�Q���L�P���(�L�P�H�U���ª

Faszination Vollblut
�)�•�Q�I ���-�D�K�U�H���O�D�Q�J���L�Q�Y�H�V�W�L�H�U�W���G�H�U���5�H�Q�Q�Y�H�U�H�L�Q�V-
�Y�R�U�V�W�D�Q�G���=�H�L�W���X�Q�G���*�H�O�G�����(�U���O�D�Q�F�L�H�U�W���'�X�W�]�H�Q�G�H��
�)�L�Q�D�Q�]�D�N�W�L�R�Q�H�Q�����L�Q���G�H�Q�H�Q���9�L�O�O�L�J�H�U���V�H�O�E�V�W���N�R�Q�V�W�D�Q�W��
�S�H�Q�H�W�U�D�Q�W���Q�D�F�K���*�H�O�G�J�H�E�H�U�Q���$�X�V�V�F�K�D�X���K�l�O�W�����'�L�H��
�I�H�V�W�O�L�F�K�H���(�L�Q�Z�H�L�K�X�Q�J���G�H�V���'�L�H�O�V�G�R�U�I�H�U���3�I�H�U�G�H-
�V�S�R�U�W�]�H�Q�W�U�X�P�V���D�P���������0�D�L�������������E�H�O�R�K�Q�W���G�L�H�V�H�Q��
�7�D�W�H�Q�G�U�D�Q�J�����©�,�F�K���Z�D�U���P�L�U���Q�L�H���]�X���V�F�K�D�G�H�����I�•�U���H�L�Q��
�:�H�U�N�����G�D�V���G�H�U���g�I�I�H�Q�W�O�L�F�K�N�H�L�W���G�L�H�Q�W�����]�X���E�H�W�W�H�O�Q�ª����
�U�H�V�•�P�L�H�U�W���9�L�O�O�L�J�H�U���]�X�P���(�Q�G�H���V�H�L�Q�H�U���$�P�W�V�]�H�L�W�����D�O�V��
�H�U���P�L�W���E�H�U�H�F�K�W�L�J�W�H�P���6�W�R�O�]���X�Q�G���J�U�R�V�V�H�U���*�H�Q�X�J-

Vom ersten Lohn kauft Ruedi

Villiger Stiefel und Reithosen 

und lernt beim Kavallerie-

Major Bachofner das Reiten 

(oben links).

Während seiner Zeit als 

Leutnant ist Ruedi Villiger 

Pressechef der Internationalen 

St. Galler Pferdesporttage  

(oben rechts).

Ruedi Villiger 1956 nach der 

Morgenarbeit in St. Moritz 

zwischen den Jockeys Aristide 

Cucu und Hein Bollow (unten).



mit Roger Keller und Road Worker mit Vreni Burri durch. Die 
Trio-Wette führt im Galopp zur Einführung der Startboxen, 
die Traber erhalten in Yverdon eine neue Sandbahn und voll-
ziehen eine feine sprachliche Nuancierung: Trabfahren heis-
sen jetzt Trabrennen. Insgesamt bewirkt die neue Wette eine 
Verlängerung der Saison. Als Konsequenz umfasst die Zürcher 
Saison sechs Renntage, nach dem 2. September folgen noch 
zwei Veranstaltungen am 28. Oktober und 4. November. 
Aufgrund der gestiegenen Nachfrage werden in Dielsdorf 30 
neue Boxen gebaut, um an den Rennen alle Pferde unterbrin-
gen zu können. Zudem wird ein Kamera-Turm am Ende der 
Zielgeraden errichtet sowie die Planung für die Erweiterung 
der Flachbahn von 1180 m auf 1400 m an die Hand genom-
men. Der Schweizer Rennreiter-Verband feiert das 50-jährige 
Bestehen und gibt dem Drängen seiner weiblichen Mitglieder 
nach. Ab 1980 wird eine gemeinsame Statistik (Männer und 
Frauen) geführt, und den Frauen wird erlaubt, in Hindernis-
rennen zu reiten. Allerdings müssen sie – im Gegensatz zu 
den Männern – erst fünf Flachrennen gewinnen, ehe sie in 
den Hindernisrennen starten dürfen. Mit der Lancierung der 
Trio-Wette wird die «TURF-Information» von Chris Gonzen-
bach zur regelmässig erscheinenden Rennzeitung ausgebaut. 
Seit 1975 hat Gonzenbach für die Rennen in Zürich, Aarau 
und Frauenfeld bereits ein einfaches Informationsblatt mit 
allen Startern, deren letzten sechs Platzierungen sowie einem 
Kommentar zu jedem Pferd herausgegeben.    

1980	 �Am 1. Juni und 8. Juni, 24. und 31. August sowie  26. Oktober 
und 2. November �nden sechs Renntage statt. Den Preis 
der Zürcher Banken vom 31. August, ein Hürdenrennen der 
Kategorie II über 3100 m, gewinnt Catherine Converset mit 
der fünfjährigen Inländer-Stute Fleur d’Avril. Sie ist die zweite 
Frau, die in der Schweiz ein Hindernisrennen gewinnt. Bereits 
am 20. April setzt sich im Aarauer Schachen die Luzernerin 
Fränzi Wirz mit Smokey Tack ebenso über Hürden durch. Am 
15. November werden auf der gegenüberliegenden Seite der 
Rennbahn die von Heinz Würtenberger erstellten Schwin-
dibode-Stallungen eingeweiht. In die 58 Boxen ziehen die 
Pferde von Peter Rother, Karl Klein und Hans Woop ein.

«

1977	 �Geplant sind vier Renntage, durchgeführt werden fünf. «Ein 
ausgeprägtes Missverhältnis zwischen Rennpferdebestand 
und Startmöglichkeiten bewogen uns zu diesem Entschluss», 
summiert Präsident Villiger nach den Rennen vom 8. und 15. 
Mai, 12. Juni, 28. August und 4. September. Goodwill zeigt 
neben dem Vorstand aber auch ein ungenannt bleibender 
Freund und Spender. Er übernimmt das De�zit des völlig ver-
regneten Renntages vom 28. August. 

1978	 �Am 16. Dezember vollzieht der Schweizerische Verband für 
Pferdesport, in dem es seit 1938 bloss die Abteilung Concours 
und die Abteilung Rennen gibt, eine längst fällige Öffnung. 
An der vom Aarauer Hans Britschgi geleiteten Versammlung 
wird der Verband in Schweizerischer Zentralverband für 
Pferdesport (SZP) umbenannt. Die Abteilung Concours wird 
zum Schweizerischen Reit- und Fahrsport-Verband. Die Abtei-
lung Rennen geht in den Schweizer Pferderennsport-Verband 
(SPV) über. Dessen erster Präsident ist Heinrich Raschle. In 
Dielsdorf werden abermals an fünf Tagen Rennen veranstaltet 
(28. Mai, 4. Juni, 11. Juni, 27. August und 3. September) und 
die Traber bekommen im Frühjahr nun auch einen Grand Prix. 
Acacia d’Aubier in den Farben von Jonny Meylan gewinnt. 
Die Wasserzufuhr für die Bewässerungsanlage wird neu 
organisiert, der Nordbogen entwässert, Tribüne und Reithalle 
werden neu gestrichen. An der GV vom 3. November wird 
Dölf Vogel in den Vorstand gewählt – er wird das Vereinswe-
sen und das OK über 30 Jahre prägen.

1979	 �Nach den Frühjahrsrennen vom 20. und 27. Mai ist am 26. 
August der Ascot Cup, ein Flachrennen über 2000 m, das al-
lererste Trio-Rennen – das erste Rennen der Schweiz, auf das 
auch ausserhalb des Rennplatzes gewettet werden kann. Die 
Trio-Wette, in welcher der Einsatz auf drei Pferde einen Fran-
ken kostet, wird an Kiosken und in Restaurants oder Bars von 
der ILL (Interkantonalen Landeslotterie) und der Loro (Loterie 
Romande) zusammen mit dem Schweizer Pferderennsport-
Verband angeboten. Der richtige Tipp in der Premiere lautet 
3 – 7 – 9: L’Orfèvre mit Samuel Elsener setzt sich vor Héricourt «
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gelaufen. Im Vorstand gibt es einige Rochaden: Das Präsi-
dium der Verwaltungskommission geht von Arwed Schiess 
an Hannes Estermann über, jenes der Baukommission von 
Hans-Peter Zweidler an Louis Mayer. Und Fredy Hübscher gibt 
den Chefposten der Aktionskommission «Finanzen» an Carl 
Brauch ab. Die Sendung «Karussell» des Schweizer Fernsehens 
lässt durch ein spezielles Computerprogramm Wetttipps 
für die Trio-Rennen berechnen. Bereits im März kommt es 
an der Delegiertenversammlung des Schweizer Pferderenn-
sport-Verbandes (SPV) in der Kartause Ittingen zum Knall. Der 
Schweizerische Trabrennverband droht mit dem Austritt aus 
dem Dachverband zum Jahresende. Der Trabrennsport habe 
sich in den letzten Jahren zum gleichwertigen Partner des 
Galopprennsports entwickelt, werde von diesem aber nicht als 
solcher akzeptiert, lautet die Begründung der Traber. Es müsse 
deshalb im SPV eine Strukturreform geben mit Galopp, Trab 
und den Rennvereinen auf gleicher Stufe.

1984	 �Die Ausschreibungskommission unter dem Vorsitz von Jörg 
Vasicek leistet ganze Arbeit. Der GP der Stadt Zürich als 
Höhepunkt der Frühjahrsrenntage (20. und 27. Mai) wird auf 
25 000 Franken aufgestockt. An den Sommerrenntagen (19. 
und 26. August) wird die erste Schweizer Stuten-Classic (GP 
der Schweizerischen Bankgesellschaft) mit einer Preissumme 
von 40 000 Franken gelaufen und von Razoumova unter 
Urs Suter gewonnen, die Hans Woop für den Stall Karino 
trainiert. Die Preissumme des Jockey Clubs wird auf 50 000 
Franken angehoben. Abgeschlossen wird die Saison am 28. 
Oktober. Die Finanzen leiden: Oft ist das Wetter an den Ren-
nen schlecht, das Tribünendach muss repariert werden, die 
Abgaben an den Dachverband steigen. «Die Kostenentwick-
lung im Verband muss gestoppt werden, um zu verhindern, 
dass die Rennvereine ausbluten!», fordert Präsident Villiger 
dezidiert. Dem teuren Dachverband gehören die Traber nicht 
mehr an. Miteinander gesprochen wird dennoch. Am frühen 
Nachmittag des 20. Oktobers ist eine Lösung gefunden. Trab 
und Galopp �nden im SPV wieder zusammen, das Sekretariat 
wird von Luzern nach Zürich verlegt, der Schweizer Galopp-
rennsport-Verband entsteht. 

«

1981	 �Die Jagdbahn erhält zwei Diagonalen und weil es dank Beny 
Künzle und Louis Mayer auch mit der Finanzierung klappt, 
kann die geplante Erweiterung der Flachbahn auf 1400 m 
realisiert werden. Zudem wird der Trabring asphaltiert. Noch 
führen die Rennen vom 24. und 31. Mai, 23. und 30. August 
sowie 25. Oktober über die kleine Bahn. Der am 1. November 
geplante Veranstaltungstag wird wegen zu viel Regen ab-
gesagt. Der «Züri-Turf» schlägt vor, rennsportbegeisterte Kinder 
zu Teilhabern der erweiterten Anlage zu machen und ihnen 
auf Weihnachten Anteilscheine zu schenken. Die Idee, aus dem 
Jockey Club dereinst das Derby entstehen zu lassen – analog 
dem Jockey Club in Frankreich –, wird obsolet. Die Frauenfelder 
Veranstalter kommen den Zürchern zuvor und führen am  
21. Juni das erste Schweizer Galopp-Derby durch.

1982	 �Ende Jahr wird die Sandbahn totalsaniert, dies dank grosszü-
giger Unterstützung des Ehepaars Luise und Hans Baumgart-
ner. «Unser gemeinsames Werk, das Pferdesportzentrum in 
Dielsdorf, ist praktisch völlig ausgebaut und fertiggestellt», 
konstatiert Präsident Villiger, der auf sechs gelungene Renn-
tage (6. und 13. Juni; 22. und 29. August; 24. und 31. Okto-
ber) zurückblicken kann. Am Jockey-Club-Tag �iesen 172 000 
Franken durch die Wettkassen – ein Schweizer Rekord. Die 
Stiftung Grosser Preis der Stadt Zürich wird gegründet, damit 
das traditionsreichste Jagdrennen des Landes in altem Glanz 
aufblüht. Alt-Nationalratspräsident Hans Conzett übernimmt 
das Präsidium. In Luzern wird am 5. September erstmals der 
Grand Prix  St. Leodegar gelaufen, das erste Schweizer St. Leger. 
Heinrich Raschles Magnum Opus, eine Woche zuvor in Diels-
dorf bereits Sieger im Jockey Club, setzt sich unter Jasmin 
Trautmann in der über 3000 m führenden Prüfung durch.

1983	 �Zum zehnjährigen Bestehen der Dielsdorfer Rennen wird 
der RVZ auf Initiative von Walter Gräff, Verbandspräsident 
des Milchverbandes Winterthur, von der Toni-Molkerei mit 
dem «Toni Garte» beschenkt – mit wundervollen Tischen und 
Bänken aus Tessiner Granit. Die Rennen werden am 29. Mai 
und 5. Juni, 21. und 28. August sowie 23. und 30. Oktober «
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Ein�uss genommen. Eingeschlossen im Dank ist explizit 
Suters Gattin Margrit, die mit ihrer Gastfreundschaft viel für 
den Verein getan hat. Stall Weierhofs Toscarino wird nach 
den Erfolgen im Frühjahrspreis, Derby und St. Leger erster 
Schweizer Triple-Crown-Sieger. Der Galopprennsport-Verband 
und der Schweizerische Trabrennverband geben erstmals 
eigenständige Jahrbücher heraus.

1987	 �Mit Rücksicht auf den Schweizer Rennkalender wird nach 
dem Frühjahrsmeeting am 15. und 24. Mai im Sommer 
eine «Dreierserie» mit Rennen am 16., 23. und 30. August 
eingeführt. Im Herbst steht am 1. November bloss noch ein 
Renntag an. Nicht nur in Bezug auf die Beanspruchung der 
Grasbahn werden dazu Bedenken geäussert. «Wie weit sich 
dies bewähren wird, muss vorerst noch erhärtet werden, 
denn drei Meetings in Folge sind im ohnehin überlasteten 
Sportprogramm der Stadt und der Region Zürich nicht 
unproblematisch», schreibt Ruedi Villiger in der «Rubrik des 
Präsidenten» im «Züri-Turf». Als Novum wird zur Saisoneröff-
nung die Schweizer Sprinter Trophy (2000 Guineas) gelaufen. 
Stall Mayers Gerald Mac kreuzt als Erster die Ziellinie, wird 
wegen Behinderung aber hinter Toroelo mit Roger Duchêne 
im Sattel zurückversetzt. Der dreijährige Hengst steht bei Karl 
Klein im Training und läuft in den Farben von Heinrich Weber, 
dessen Tochter Karin später selber erfolgreiche Besitzerin und 
Trainerin wird (durch Heirat mit dem Jockey und Trainer Urs 
Suter unter dem Namen Suter-Weber). Die steigende Nach-
frage nach Boxen-Plätzen führt zu Engpässen. Die Sommer-
Boxen, ursprünglich als Gäste-Boxen während der Rennen 
geplant, werden vermehrt permanent genutzt. Deshalb wird 
der Generalversammlung vom 29. Oktober im Hotel Atlantis 
Sheraton ein Bauprojekt unterbreitet. Dieses sieht Stallungen 
mit 41 Boxen, Jauchegrube und Miststock sowie ein Wohn-
haus für 1 060 000 Franken vor. Abzüglich eines Sponsoren-
beitrags von 260 000 Franken bewilligt die Versammlung die 
notwendigen 800 000 Franken zur Deckung der veranschlag-
ten Kosten einstimmig. Gesellschaftliche Höhepunkte abseits 
der Rennen sind abermals der von Silvia und Georges Cavelti 
grandios organisierte RVZ-Ball im Grand Hotel Dolder und die 

«

1985	 �Die sechs Renntage sind am 2. und 9. Juni, am 18. und 25. 
August sowie am 27. Oktober und 3. November angesetzt. 
Im Herbst ist der Nebel freilich so dicht, dass man die Pferde 
auf der Gegenseite kaum sieht. Nicht vom Fleck kommt die 
Trio-Wette. Die 6-Sieg-Wette wird eingeführt und kurze 
Zeit später wieder fallen gelassen. Die Umsätze bleiben 
rückläu�g. Ein positiver Trend zeigt dagegen das generelle 
Publikumsinteresse an Pferderennen. Das nutzt die Video-, 
Industrie- und Sport�lm AG (Visag) von Bruno Hofer zur 
Lancierung des europaweit ersten Rennbahnfernsehens. Die 
Generalversammlung vom 25. Oktober �ndet im Riesbacher 
Zunfthaus zum Grünen Glas statt, das unter der Ägide des 
Vorstandsmitgliedes Hans-Peter Zweidler prächtig umgebaut 
worden ist. Im Weihnachtsgeschäft bei Franz Carl Weber an 
der Zürcher Bahnhofstrasse sind Gesellschaftsspiele im Trend. 
So auch Mankomania (Go For Broke), ein neu lanciertes Brett-
spiel, das gewinnt, wer zuerst eine Million verjubelt – an den 
Pferderennen oder im Casino.

1986	 �Das Programm mit Rennen am 25. Mai, 1. Juni, 31. August,  
7. September, 26. Oktober und 2. November wird mit dem 
Bankverein Gold Cup angereichert. Die Premiere der mit 
40 000 Franken dotierten Meilen-Prüfung zum Saisonauf-
takt gewinnt Monika Maris Great Tey, geritten von Pepi 
Stadelmann und trainiert von Karl Klein. Im Grossen Preis 
der Stadt Zürich setzt die Inländerin Princesse de Sommê-
tres einen Glanzpunkt für die Schweizer Vollblutzucht. Zum 
Saisonschluss wird Markus Gräff mit 100 Siegen aus dem 
Rennsattel verabschiedet. An der Generalversammlung vom 
24. Oktober weist Präsident Villiger darauf hin, dass die Diels-
dorfer Anlage bereits 15 Jahre alt und der Posten Unterhalt/
Ersatz deshalb enorm hoch ist. Walter Suter senior, seinerzeit 
erfolgreicher Rennreiter und Mitglied der nationalen Kavalle-
rie-Equipe, die jeweils ins Ausland geschickt worden ist, wird 
verabschiedet und zum Ehrenmitglied ernannt. Seit 55 Jahren 
ist er RVZ-Mitglied, seit 1946 gehört er dem Vorstand an. Su-
ter hat den Bau der Rennbahn im Aarauer Schachen begleitet 
und bei der Planung des Pferdesportzentrums Dielsdorf aktiv «
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Franken kostet die Erneuerung der Unterlage. Dank eisernem 
Sparwillen und haushälterischem Umgang mit den vorhan-
denen Geldern kann Edy Gubser an der Generalversammlung 
vom 26. Oktober abermals ein positives Finanzergebnis 
ausweisen. Die Gesamtrechnung aus Verein, Rennen und Trai-
ningsbetrieb schliesst mit einem Plus von 66 0052.20 Franken. 
Damit ist seit 25 Jahren kein De�zit mehr entstanden. Bereits 
im Februar wird die Trio-Wette sistiert. Der Umsatz im Gros-
sen Preis von St. Moritz liegt in der ganzen Deutschschweiz 
bloss noch bei 14 000 Franken – 4000 Franken unter dem 
Kostendeckungsgrad. 

1990	 �Abermals stehen sechs Renntage auf dem Programm: 20. und 
27. Mai; 12., 19., und 26. August sowie 28. Oktober. Im Grand 
Prix Jockey Club steigt ein weiterer Amerikaner in den Sattel, 
diesmal Steve Cauthen. Ebenso sind die englischen Zwillinge 
Michael und Richard Hills mit von der Partie. Die Nase vorn 
hat aber der Franzose Maurice Philipperon auf Cajetano. 
Erstmals �ndet auf der Rennbahn ein Sommernachtsfest 
statt. Es löst den traditionellen Ball im Grand Hotel Dolder ab. 
Einerseits ist das Ehepaar Cavelti als erprobte Ballorganisa-
toren in die Algarve ausgewandert und andererseits der RVZ 
im Dolder aus der grossen, stimmungsvollen und festlichen 
Rotonde in den kleineren Saal im ersten Stock verbannt. Von 
einst 220 Ball-Teilnehmern geht die Zahl auf weniger als die 
Hälfte zurück. Der �nanzielle und organisatorische Aufwand 
ist damit nicht mehr tragbar.

1991	 �Was bleibt, ist ein Bild der Zerstörung. Kurz nach Mitter-
nacht brennt in den ersten Stunden des 5. Septembers in 
den Rennbahnstallungen der von Trainer Urs Muntwyler 
gemietete Stalltrakt nieder. Dank Brandschutzmauern und 
dem schnellen Eingreifen der Feuerwehr kann ein Übergreifen 
der Flammen auf weitere Teile des Stallkomplexes verhindert 
werden. Doch die 14 Vollblüter im Muntwyler-Stall sind nicht 
mehr zu retten. Ein 27-jähriger Hilfsarbeiter aus der Region 
gesteht, den Stall angezündet und weitere 24 Brände gelegt 
zu haben. Am zweiten der beiden Frühjahrsrenntage vom 26. 
Mai und 2. Juni wird der Grosse Preis der Stadt Zürich ab-

«

RVZ-Dressur-Prüfung, die Ursula Meckler mit ihrem einge-
spielten «Dressur-OK» jeweils im Garten des wunderschönen 
Landhauses von Heidi Hübner organisiert.

1988	 �Die Saison ist wieder in zwei Veranstaltungen im Frühjahr 
(29. Mai und 5. Juni), drei Renntage im Sommer (14., 21., 
und 28. August) sowie einen Abschlusstag im Herbst (30. 
Oktober) strukturiert. Ebenso wird zur Attraktivitätssteigerung 
abermals auf grosse Namen aus der internationalen Welt 
der Spitzen-Jockeys gesetzt. Wie Michael Kinane im Vorjahr 
steigen nun im Grand Prix Jockey Club Greville Starkey und 
Paul Eddery in den Sattel. Nach langem Engagement gibt 
Dölf Vogel die Leitung des Organisationskomitees an Roland 
Hofer ab. An der Generalversammlung vom 27. Oktober wird 
im Hotel Atlantis Sheraton Gusti Fitze verabschiedet. Er ist 
seit 50 Jahren RVZ-Mitglied und seit 30 Jahren im Vorstand 
tätig und hat bereits zu den Zeiten der Zürcher Gastrennen 
in Aarau und Frauenfeld �eissig Donatoren-Beiträge und 
Ehrenpreise gesammelt. Im Juli feiert der CSI Zürich auf der 
offenen Rennbahn in Oerlikon Premiere und sensibilisiert 
damit eine grosse Öffentlichkeit für den Pferdesport.

1989	 �Die Rennen werden am 28. Mai, 4. Juni, 13., 20. und 27. 
August gelaufen. Dabei wird bereits der 4. Juni zum absoluten 
Highlight. An diesem Tag beginnt der US-Jockey-Star Bill 
Shoemaker in Dielsdorf seine weltweite Abschiedstour aus 
dem Rennsattel. Das lockt 11 000 Zuschauer auf die Bahn. Im 
Hauptereignis um den Bankverein Gold Cup muss sich Shoe-
maker allerdings mit Rang fünf bescheiden – im Sattel des 
Mitfavoriten Gerald Mac aus dem Stall Mayer trägt der bloss 
44 kg wiegende Amerikaner aber auch 15 kg Blei mit. Immer-
hin gibt es für Shoemaker im letzten Rennen auf Kategorie-
III-Ebene mit Stall Gräffs Gnomes Judgement noch einen 
vielbejubelten Kampfsieg. Der für den 29. Oktober vorgese-
hene Renntag wird wegen einer grassierenden Pferdegrippe 
abgesagt. Ein Grossteil der über 200 im Trainingszentrum 
stehenden Pferde ist erkrankt. Ruhe kehrt deswegen auf der 
Rennbahn aber nicht ein. In die 1400 m lange Trainingsbahn 
werden 1500 Tonnen neuer Quarzsand eingebracht. 400 000 «
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nun die Zürcher Renndaten. Der Samstag im Juni wird für die 
Premiere «Abendrenntag» genutzt und mit einer Feier zum 
20-jährigen Bestehen der Dielsdorfer Bahn verbunden, die 
rege für «Fremdveranstaltungen» wie die Gewerbeausstel-
lung Dielsdorf genutzt wird. Die in Dielsdorf tätige Daniela 
Ramseyer erhält als erste Schweizerin das Berufsdiplom als 
Rennreiterin – als Klassenbeste mit der Note 5,3.   

1994	 �Nach 25-jähriger Tätigkeit im Vorstand tritt Hans-Peter 
Zweidler an der Generalversammlung vom 27. Januar aus 
dem Vorstand zurück. Sein Engagement in den Jahren der 
Planung und des Baus des Pferdesportzentrums wird beson-
ders gelobt und mit der Ehrenmitgliedschaft verdankt. Neu 
in den Vorstand gewählt wird Fritz von Ballmoos. Schlechtes 
Wetter begleitet die Renntage vom 29. Mai, 5. und 11. Juni. 
Erst mit den Sommerrenntagen am 14., 21. und 28. August 
kehrt Sonnenschein ein – auch in �nanzieller Hinsicht. Dank 
einer De�zitgarantie des Clubs der Rennpferde-Besitzer 
und des Schweizerischen Trabrennverbandes für den wieder 
durchgeführten Abendrenntag bleibt das De�zit im Rahmen. 
Da Präsident Villiger plant, an der kommenden Generalver-
sammlung zurückzutreten, wird ihm am letzten Renntag 
unter seiner Regie eine Pferdestatue geschenkt. 

1995	 �An der Generalversammlung vom 9. März wird Fritz von Ball-
moos einstimmig zum neuen Präsidenten des Rennvereins 
und Nachfolger von Ruedi Villiger gewählt. Als erste Amts-
handlung schlägt von Ballmoos die Ernennung Villigers zum 
Ehrenpräsidenten vor. Dem wird mit grossem Applaus zuge-
stimmt. Hans-Peter Zweidler hält die Laudatio auf Villiger und 
schenkt ihm zum Abschied als ganz persönlichen Dank das 
wunderschön gemachte Buch «Kunst und Kultur im Pferde-
sport-Zentrum Dielsdorf.» Die Rennsaison beginnt für einmal 
bereits am Ostermontag, 17. April. Weil die Bahn in Fehraltorf 
erneuert wird, übernimmt Dielsdorf den traditionellen Termin. 
Weiter geht es mit Rennen am 30. April, 7. Mai, 6. August, 13. 
August, 24. September und 1. Oktober. Auch fortan sieht der 
neue Strukturplan des SPV zwei Renntag im Frühjahr, zwei im 
Sommer und zwei im Herbst vor.

gebrochen und annulliert. Kein Reiter wählt die richtige Bahn, 
weil ein falscher Parcoursplan im Rennprogramm abgedruckt 
ist. Im Sommer wird der dritte von drei Renntagen (11., 18. 
und 25. August) von zwei fatalen Stürzen überschattet. Die 
Verärgerung ist gross, haben doch Trainer und Reiter schon 
im Vorfeld der Rennen auf den sehr schlechten Zustand des 
Geläufs hingewiesen. Aus der Trainingszentrale werden innert 
kürzester Zeit rund 50 Pferde abgezogen. Dadurch leiden die 
Finanzen des Rennvereins, zumal auch der letzte Renntag am 
27. Oktober de�zitär endet. Erstmals seit 27 Jahren resultiert 
in der Gesamtrechnung (Verein, Pferdesportzentrum, Rennen) 
ein Verlust. Er beläuft sich auf 53 948 Franken. Frohe Kunde 
kommt dafür aus der Westschweiz. Anfang Juni wird mit 
dem PMUR (Paris Mutuel Urban Romand) gestartet. Initiator 
ist Jean-Pierre Kratzer, der Präsident des Schweizerischen 
Trabrennverbandes, der dafür den französischen Wettanbieter 
PMU mit der Loterie Romande (Loro) zusammenbringt.

1992	 �120 Jahre Rennverein Zürich! «Das ist zweifellos eine stolze 
Zahl», schreibt Präsident Villiger in seiner Rubrik im «Züri-
Turf», «trotzdem sind wir der Meinung, dass wir erst in fünf 
Jahren – also wie es hierzulande üblich ist, im 125. Vereins-
jahr – ein Jubiläum feiern werden.» Aufgrund der Vorkomm-
nisse des Vorjahres geht der Vorstand in Klausur und arbeitet 
ein neues RVZ-Organisationshandbuch aus. Zudem ist er um 
die Finanzierung der Rennen bemüht. Der wirtschaftliche 
Aufschwung der 1980er-Jahre ist vorbei, die Schweiz be�ndet 
sich in einer Rezession. Trotzdem wird an den sechs Rennta-
gen festgehalten: 24. Mai und 31. Mai; 16., 23. und 30. August 
sowie 1. November. Letztmals �ndet die Generalversammlung 
im Herbst statt. Die IG-Rennvereine wird gegründet und der 
Vorstand im Dachverband SPV setzt sich neu aus zwei Vertre-
tern der Rennvereine und je einem Vertreter der Aktivverbände 
Galopp und Trab zusammen (später vier und je zwei).

1993	 �Nebel, Nässe, Kälte: Der November-Renntag ist immer wieder 
eine Herausforderung. Er wird im Gegenzug für einen Renn-
tag in der ersten Jahreshälfte an Frauenfeld abgeben: 9. und 
16. Mai, 26. Juni sowie 15. August, 22. und 29. August sind «
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�.�R�Q�W�U�D�K�H�Q�W�H�Q���$�O�\�V�K�H�E�D���L�Q���H�L�Q�H�P���H�S�L�V�F�K�H�Q���)�L-
�Q�L�V�K���X�P���1�D�V�H�Q�D�E�V�W�D�Q�G���Q�L�H�G�H�U�U�L�Q�J�W�����,�Q���'�L�H�O�V�G�R�U�I ��
�E�O�L�W�]�W���6�K�R�H�P�D�N�H�U�V���.�O�D�V�V�H���Y�R�U������ ���������Z�H�W�W�I�U�H�X�G�L-
�J�H�Q���=�X�V�F�K�D�X�H�U�Q���D�X�I�����D�O�V���H�U���6�W�D�O�O���*�U�l�I�I�V���*�Q�R�P�H�V��
�-�X�G�J�H�P�H�Q�W���Q�D�F�K���.�D�P�S�I ���D�X�I ���.�D�W�H�J�R�U�L�H���,�,�,���(�E�H-
�Q�H���]�X�P���(�U�I�R�O�J���U�H�L�W�H�W�����,�P���%�D�Q�N�Y�H�U�H�L�Q���*�R�O�G���&�X�S��
�G�H�U�Z�H�L�O���E�O�H�L�E�W���G�H�U���6�W�D�U���G�H�V���7�D�J�H�V���O�H�W�]�W�O�L�F�K���H�E�H�Q�V�R��
�J�H�V�F�K�O�D�J�H�Q���Z�L�H���H�L�Q���-�D�K�U���V�S�l�W�H�U���/�D�Q�G�V�P�D�Q�Q���6�W�H�Y�H��
�&�D�X�W�K�H�Q���L�P���*�U�D�Q�G���3�U�L�[���-�R�F�N�H�\���&�O�X�E�����0�L�W���G�H�P��
�)�D�Y�R�U�L�W�H�Q���0�\�N�R�Q�R�V���P�X�V�V���V�L�F�K���&�D�X�W�K�H�Q���K�L�Q�W�H�U��
�&�D�M�H�W�D�Q�R���V�R�Z�L�H���G�H�P���'�H�U�E�\���6�L�H�J�H�U���0�\���6�W�\�O�H���P�L�W��
�3�O�D�W�]���G�U�H�L���E�H�J�Q�•�J�H�Q��

Licht und Schatten
�,�P���9�H�U�O�D�X�I ���V�H�L�Q�H�U���.�D�U�U�L�H�U�H���J�H�Z�L�Q�Q�W���3�D�X�O���=�|�O�O�L�J�V��
�+�H�Q�J�V�W���0�\�N�R�Q�R�V���L�Q���G�H�U���6�F�K�Z�H�L�]���������5�H�Q�Q�H�Q���²��
�D�O�O�H���D�E�H�U���R�K�Q�H���K�R�F�K�J�H�O�R�E�W�H���3�U�R�P�L�Q�H�Q�]�����,�Q���G�H�Q��
�H�U�V�W�H�Q���]�Z�H�L���6�D�L�V�R�Q�V���L�V�W���V�W�H�W�V���%�U�L�J�L�W�W�H���5�H�Q�N���G�L�H��
�6�L�H�J�U�H�L�W�H�U�L�Q�����X�Q�G���Q�D�F�K���6�W�H�Y�H���&�D�X�W�K�H�Q���Y�H�U�P�D�J��
�V�L�F�K���V�H�O�E�V�W���/�H�V�W�H�U���3�L�J�J�R�W�W���P�L�W���0�\�N�R�Q�R�V���Q�L�F�K�W��
�G�X�U�F�K�]�X�V�H�W�]�H�Q�����'�D�V���.�|�Q�Q�H�Q���G�H�V���%�U�L�W�H�Q���E�H-

�U�X�K�W���D�X�I ���H�L�Q�H�U���H�L�Q�I�•�K�O�V�D�P�H�Q���+�D�Q�G���X�Q�G���H�L�Q�H�P��
�H�U�V�W�D�X�Q�O�L�F�K�H�Q���7�L�P�L�Q�J�����Z�D�V���L�K�Q���]�X�P���H�U�I�R�O�J-
�U�H�L�F�K�V�W�H�Q���-�R�F�N�H�\���(�X�U�R�S�D�V���X�Q�G���]�X���H�L�Q�H�U���O�H�E�H�Q-
�G�H�Q���/�H�J�H�Q�G�H���P�D�F�K�W�����,�P���+�H�U�E�V�W�������������J�L�E�W���G�H�U��
�©�0�D�H�V�W�U�R�ª���Q�D�F�K���H�L�Q�H�P���9�H�U�V�X�F�K���D�O�V���7�U�D�L�Q�H�U���X�Q�G��
�H�L�Q�H�P���6�N�D�Q�G�D�O���Z�H�J�H�Q���6�W�H�X�H�U�K�L�Q�W�H�U�]�L�H�K�X�Q�J���H�K�H�U��
�•�E�H�U�U�D�V�F�K�H�Q�G���G�D�V���&�R�P�H�E�D�F�N�����V�F�K�R�Q���L�P���0�D�L��
�����������L�V�W���G�H�U���������-�l�K�U�L�J�H���L�Q���'�L�H�O�V�G�R�U�I ���G�H�U���6�W�D�U���L�P��
�5�H�Q�Q�V�D�W�W�H�O�����$�O�V���K�D�X�V�K�R�K�H�U���)�D�Y�R�U�L�W���W�U�L�W�W���3�L�J�J�R�W�W��
�P�L�W���0�\�N�R�Q�R�V���L�P���*�U�D�Q�G���3�U�L�[���%�0�:���D�Q�����Q�D�F�K���X�Q-
�S�D�V�V�H�Q�G�H�P���5�H�Q�Q�Y�H�U�O�D�X�I ���X�Q�W�H�U�O�L�H�J�W���H�U���D�O�O�H�U�G�L�Q�J�V��
�G�H�P���G�U�H�L�M�l�K�U�L�J�H�Q���+�H�Q�J�V�W���/�D�U�P�H�V���G�H���-�R�L�H�����(�L�Q-
�J�D�Q�J�V���G�H�V���6�F�K�O�X�V�V�E�R�J�H�Q�V���O�|�V�W���V�L�F�K���$�O�E�D�N�K�W���Y�R�Q��
�G�H�Q���5�D�L�O�V���X�Q�G���N�R�P�P�W���0�\�N�R�Q�R�V���L�Q���G�L�H���4�X�H�U�H����
�Q�X�U���J�D�Q�]���N�Q�D�S�S���Y�H�U�P�D�J���3�L�J�J�R�W�W���G�H�Q���G�U�R�K�H�Q�G�H�Q��
�6�W�X�U�]���]�X���Y�H�U�P�H�L�G�H�Q�����7�U�R�W�]���V�F�K�Z�H�U�H�P���5�H�P�S�O�H�U��
�E�O�H�L�E�W���0�\�N�R�Q�R�V���D�X�I ���G�H�Q���%�H�L�Q�H�Q�����Y�H�U�O�L�H�U�W���D�E�H�U��
�G�L�H���D�P���6�F�K�O�X�V�V���H�Q�W�V�F�K�H�L�G�H�Q�G�H�Q���]�Z�H�L���/�l�Q�J�H�Q����
�)�•�U���3�L�J�J�R�W�W���L�Q���G�H�U���5�H�W�U�R�V�S�H�N�W�L�Y�H���N�H�L�Q���*�U�X�Q�G����

�G�H�U���6�F�K�Z�H�L�]���G�H�Q���5�•�F�N�H�Q���]�X���N�H�K�U�H�Q�����(�U���E�H�]�L�H�K�W��
�����������H�L�Q�H�Q���:�R�K�Q�V�L�W�]���D�P���*�H�Q�I�H�U�V�H�H���X�Q�G���L�V�W��
�G�D�Q�D�F�K���V�H�O�W�H�Q�H�U�����D�E�H�U���J�H�U�Q���J�H�V�H�K�H�Q�H�U���*�D�V�W���D�X�I ��
�6�F�K�Z�H�L�]�H�U���5�H�Q�Q�E�D�K�Q�H�Q����
�'�H�U���5�H�P�S�O�H�U���G�H�V���)�D�Y�R�U�L�W�H�Q���0�\�N�R�Q�R�V���L�Q�G�H�V��
�]�H�L�J�W�����G�D�V�V���H�V���L�P���6�S�R�U�W���/�L�F�K�W���Z�L�H���6�F�K�D�W�W�H�Q���J�L�E�W���²��
�����������H�L�Q���6�L�Q�Q�E�L�O�G���I�•�U���G�L�H���J�D�Q�]�H���=�•�U�F�K�H�U���6�D�L�V�R�Q����
�,�P���)�U�•�K�M�D�K�U���J�H�K�W���G�D�V���)�H�O�G���L�P���*�U�R�V�V�H�Q���3�U�H�L�V���G�H�U��
�6�W�D�G�W���=�•�U�L�F�K���I�D�O�V�F�K�H���%�D�K�Q�����L�P���6�R�P�P�H�U���H�U�H�L�J�Q�H�Q��
�V�L�F�K���D�X�I ���K�D�U�W�H�U���X�Q�G���O�|�F�K�U�L�J�H�U���3�L�V�W�H���]�Z�H�L���I�D�W�D�O�H��
�=�Z�L�V�F�K�H�Q�I�l�O�O�H�����L�P���+�H�U�E�V�W���I�l�O�O�W���H�L�Q���J�D�Q�]�H�U���6�W�D�O�O-
�W�U�D�N�W���H�L�Q�H�P���%�U�D�Q�G�D�Q�V�F�K�O�D�J���]�X�P���2�S�I�H�U�����G�X�U�F�K��
�G�H�Q���7�U�D�L�Q�H�U���8�U�V���0�X�Q�W�Z�\�O�H�U���D�O�O�H���V�H�L�Q�H���3�I�H�U�G�H��
�Y�H�U�O�L�H�U�W�����,�Q���%�H�]�X�J���D�X�I ���G�L�H���Z�H�L�W�H�U�H���*�H�V�F�K�L�F�K�W�H��
�G�H�V���=�•�U�F�K�H�U���5�H�Q�Q�Y�H�U�H�L�Q�V���L�V�W���G�L�H�V���J�H�Z�L�V�V�H�U-
�P�D�V�V�H�Q���D�E�H�U���D�X�F�K���H�L�Q���,�Q�G�L�]���G�D�I�•�U�����G�D�V�V���G�H�U��
�8�Q�W�H�U�K�D�O�W���G�H�U���7�U�D�L�Q�L�Q�J�V�]�H�Q�W�U�D�O�H���X�Q�G���G�L�H���'�X�U�F�K-
�I�•�K�U�X�Q�J���Y�R�Q���5�H�Q�Q�H�Q���]�X���H�L�Q�H�U���V�W�H�W�L�J���J�U�|�V�V�H�U�H�Q��
�+�H�U�D�X�V�I�R�U�G�H�U�X�Q�J���Z�H�U�G�H�Q��

Steve Cauthen: jüngster 

Gewinner der US-Triple-

Crown, dies 1978 mit 

Af�rmed (links).

�

Roger Duchêne: Vertreter 

der Grande Nation, die 

viele grosse Siegreiter 

stellt (rechts).
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Der alte Baumbestand macht die 

Dielsdorfer Anlage zur Parkrenn-

bahn (linke Seite).

Ob im Galopp oder in ruhiger 

Pose, die Pferdeskulpturen sind ein 

Blickfang (links und unten rechts).

Noch im hohen Alter zeigt Hans-

Peter Zweidler den Kollegen der 

Zunft Riesbach mit Stolz die von 

ihm liebevoll gestaltete Pferde-

rennbahn (unten links).

Als 1970 der Bau der Dielsdorfer Rennbahn 
beginnt, verlangt die aussergewöhnliche Lage 
des 250 000 Quadratmeter (rund 35 Fussballfel-
der) grossen Areals volle Aufmerksamkeit. Die 
Verwandlung des öden Wieslands mit Sumpf  
und Ried in eine Rennbahn, die bei nasser wie 
trockener Witterung hohen Ansprüchen genügt, 
ist zeit- und kostenintensiv. So sind allein über 
80 000 Kubikmeter Material zur Aufschüttung 
notwendig. Und trotzdem: Auch der schönen 
Seite dieser speziellen Lage mit der Nähe zum 
Naturschutzgebiet des Neeracher Rieds sind 
sich die Verantwortlichen in der Baukommis-
sion bewusst – allen voran Hans-Peter Zweidler. 

Respekt vor der grossen Eiche
In der 1995 erschienenen und wunderbar gestal-
teten Schrift «Kunst und Kultur im Pferdesport-
Zentrum Dielsdorf» hält Hans-Peter Zweidler 
fest: «Zum einen fanden sich auf  dem Gelände 
einige schöne Exemplare von Bäumen – allen 
voran die grosse Eiche –, die es zu respektie-
ren und einzugliedern galt. Andererseits war 
es eine Lust, das Konzept einer Parklandschaft 
schrittweise zu entwickeln und auf  den heu-
tigen prachtvollen Stand zu bringen.» In der 
Aktion «1000 Bäume» werden für Sträucher (zu 
15 Franken das Stück) und Bäume (zu 25 bis 
160 Franken je nach Art und Grösse) Zeich-
nungsscheine ausgestellt. Die Rennvereinsmit-
glieder packen mit an, das gezeichnete Grün 
�Z�L�U�G���V�H�O�E�H�U���J�H�S�Á�D�Q�]�W�����'�H�U���3�Á�D�Q�]�W�D�J���L�P���6�H�S�W�H�P-

ber 1973 reicht allerdings nicht, im Herbst 1974 
treten die Helfer abermals an. «Fitness durch 
Plausch-Arbeit!» lautet das Motto. Die Aktion 
vollendet sich 1992, als Erika Gideon in Erinne-
rung an ihren verstorbenen Gatten Max Gideon 
(Mitglied der Baukommission und Mitbegrün-
der des Jockey Clubs) im Eingangsbereich eine 
�(�L�F�K�H�Q�D�O�O�H�H���S�Á�D�Q�]�H�Q���O�l�V�V�W��
Hans-Peter Zweidler ist Vizepräsident des 
Rennvereins und von Beruf  Architekt und 
Bauunternehmer. In den turbulenten Jahren 
der Planung, des Baus und der Inbetriebnahme 
des Pferdesportzentrums ist er deshalb dem 
Präsidenten Ruedi Villiger ein ebenso kompe-
tenter wie freundschaftlicher Wegbegleiter. In 
der Baukommission übernimmt er die Zügel 
von Erich Krafft und setzt die Planung des 
architektonischen «Lehrmeisters» Theo Laubi 
um. Oberst Zweidler führt straff, realisiert ohne 
Halbheiten und hat ein Auge darauf, dass die 
Aspekte und Anliegen der Natur, der Kunst und 
der Kultur nicht verloren gehen. Nach seinem 
Credo müssen die Rennen in einem Rahmen 
�V�W�D�W�W�À�Q�G�H�Q�����G�H�U���G�L�H���U�H�L�Q�H���6�S�R�U�W�V�W�l�W�W�H���E�H�K�X�W�V�D�P��
in die Landschaft einbettet und die Einzelheiten 
�S�Á�H�J�W�����'�H�V�K�D�O�E���L�V�W���I�•�U���=�Z�H�L�G�O�H�U���E�H�L���G�H�U���5�H�D�O�L-
sierung des Pferdesportzentrums das weniger 
Vordergründige nicht minder wertvoll. Die 
Liebe zur Sache ist für ihn entscheidend.
«Ich denke dabei nicht nur an den technischen 
Unterhalt, sondern auch an den ästhetischen 
und den künstlerischen Ausbau einer Anlage», 
hält Zweidler, der im Dezember 2019 verstor-
ben ist, in seiner Schrift aus dem Jahr 1995 fest. 
Wohl wissend, dass die Ästhetik im Vergleich 
mit der Funktionalität in der Entwicklung der 
Rennbahn einen schweren Stand hatte. Aus 
Kostengründen muss wo immer möglich einge-

Die Liebe zu Kunst und Natur
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Ob hungrige Jungschwalben 

(links), prächtige Blau�ügel-

Prachtlibelle (Mitte) oder singende 

Nachtigall (rechts): Die Pferde-

rennbahn ist auch ein Refugium 

für Vögel, Insekten und Wildtiere. 

spart und optimiert werden, damit das gesetzte 
Kostendach von zwei Millionen Franken plus 
Teuerung eingehalten werden kann. Was Wun-
der, hat in der viel und kontrovers diskutierten 
Prioritätenliste das Geläuf  vor der Reithalle und 
der Tribüne den Vorrang. Selbst nach Fertigstel-
lung der Anlage hat diese Priorisierung Bestand, 
wie das Beispiel der Bronzeskulptur «Grosse 
Reitergruppe» des Zürcher Bildhauers Werner 
Friedrich Kunz zeigt.
«Mein künstlerisches Anliegen», schreibt Kunz 
einmal, «geht dahin, die Formen (Schönheiten!) 
von Mensch und Tier aufzuspüren und diese je-
weils in ein geordnetes Ganzes einzufügen.» Die 
Familie des am 11. Mai 1896 im Zürcher Seefeld 
geborenen Künstlers stammt aus Stäfa, einer 
seiner Vorfahren baute das Rössli, den statt-
lichen Gasthof, dem eine grosse Pferdestallung 
angegliedert war. Dem jungen Werner F. Kunz 
selber werden in den Stallungen der Kuoni 
Transport AG an der Zürcher Neugasse Pferde 
vorgeführt, damit er sie studieren und zeichnen 
kann. Dies führt zu diversen Plastiken von Tier 
und Mensch, die auch an der Landesausstellung 
von 1939 zu sehen sind, an der rund um das 
Zürcher Seebecken Tradition und Moderne zu 
einem vielbeachteten Festplatz der geistigen 
Landesverteidigung verschmelzen. 
In seinem späteren Wirken erfüllt sich Werner 
F. Kunz den Wunsch, die Fülle seiner Beobach-
�W�X�Q�J�H�Q���X�Q�G���E�H�U�X�Á�L�F�K�H�Q���.�H�Q�Q�W�Q�L�V�V�H���L�Q���H�L�Q�H�P��
grösseren Hauptwerk zu materialisieren. In 
überlebensgrosser Dimension entsteht 1971 die 
«Grosse Reitergruppe». Kunz fragt den Renn-
verein an, ob er die Bronzeskulptur kaufen oder 
zum Verkauf  aufstellen wolle. «Von Kaufen 
war für uns damals keine Rede; gingen doch die 
Bedürfnisse immer noch in Richtung Primär-

Investitionen. Und wir brauchten unser gesam-
tes Sponsoren-Potenzial, um die Jahresrechnung 
im Gleichgewicht zu halten oder Amortisatio
nen auf  den Bankschulden zu tätigen», hält 
Hans-Peter Zweidler in seinem Rückblick fest. 
Doch gegen den Vorschlag des Künstlers, das 
riesige Werk an einem geeigneten Ort aufzu-
stellen, gibt es keinen Einwand. Wohl auch 
deshalb, weil für den geforderten Preis weit und 
�E�U�H�L�W���N�H�L�Q���.�l�X�I�H�U���L�Q���6�L�F�K�W���L�V�W�����6�R���À�Q�G�H�W���G�D�V���H�U�V�W�H��
Kunstwerk den Weg auf  die Dielsdorfer Bahn, 
wo die «Grosse Reitergruppe» heute noch steht.  
Am 26. Januar 1981 stirbt Werner F. Kunz. Seine 
Erben wünschen ihr Eigentum zurück, «wir 
hingegen waren nicht mehr gewillt, dieses herzu-
geben», ist bei Hans-Peter Zweidler nachzulesen. 
Flugs startet Präsident Ruedi Villiger eine weite-
re seiner zahlreichen Sammelaktionen und klopft 
bei Behörden, Banken, Bekannten an. Zweidler 
schreibt: «Und siehe da, es klappte einmal mehr. 
Der Rennverein kam damit zu einem würdigen 
Geschenk, welches sich harmonisch in die Land-
schaft einfügt und zur Kultur der edlen Voll-
blüter ausgezeichnet passt.» Wie sich Zeitzeugen 

Die «Grosse Reitergruppe» von 

Werner F. Kunz ist das erste be-

deutende Kunstwerk auf der Diels-

dorfer Bahn (rechts).

Die Glocke im Führring, ein Bei-

spiel für die Liebe zum schönen 

Detail (oben).

zu erinnern glauben, sei der Kaufpreis übrigens 
weniger durch den eigentlichen Wert des Kunst-
werkes als vielmehr durch die Kosten des sich 
anbahnenden Abtransports bestimmt gewesen. 
Wie auch immer: Auf  die «Grosse Reitergruppe» 
folgen zahlreiche weitere Kunstwerke, die der 
Rennverein erschaffen lässt oder anschafft. Und 
�•�E�H�U���G�L�H���-�D�K�U�]�H�K�Q�W�H���Z�D�F�K�V�H�Q���G�L�H�������������J�H�S�Á�D�Q�]-
ten Bäume und Sträucher wie erhofft zu einer 
prächtigen Parklandschaft heran. 

Wenn die Nachtigall singt
Heutzutage macht diese Parklandschaft die 
Zürcher Rennbahn in Dielsdorf  nicht nur zum 
bedeutendsten Pferderennsportzentrum der 
Schweiz, sondern auch zu einem Refugium 
für viele Vogelarten, Insekten und Wildtiere: 
Weissstörche staksen auf  roten Beinen durch 
�G�H�Q���,�Q�Q�H�Q�U�D�X�P�����L�P���5�•�W�W�H�O�Á�X�J���•�E�H�U���L�K�Q�H�Q���V�S�l�K�W��
eine Feldlerche nach Beute, aus den Hecken 
klingen die Stimmen der Nachtigallen, im Ver-
borgenen knabbert der Biber an einer Birke, 
�Y�H�U�V�F�K�Z�L�Q�G�H�W���G�L�H���0�D�X�V���Á�L�Q�N���L�Q���H�L�Q�H�P���/�R�F�K����

Und glitzernder Morgentau liegt auf  dem Ge-
läuf, während die Vollblüter schnaubend ihr 
Galopptraining auf  der Sandbahn absolvieren. 
Fauna und Flora gedeiht und blüht in einer 
zum grossen Teil naturbelassenen Landschaft. 
Mächtige Bäume, viel Gehölz, Hecken, Schilf, 
Bäche und die Böschungen bieten vor allem 
�J�H�À�H�G�H�U�W�H�Q���7�L�H�U�H�Q���8�Q�W�H�U�V�F�K�O�X�S�I�����6�R���K�D�W���H�L�Q��
Ornithologe über 40 Vogelarten gezählt. Unter 
diesen macht sich die Nachtigall mit ihrem 
schmelzenden Trillern und dem melodiösen 
Flöten am eindrücklichsten bemerkbar. Viele 
haben sie schon gehört – nur wenige aber ge-
sehen! Das Nachtigall-Männchen steckt nach der 
Rückkehr aus Afrika im April mit Gesang sein 
�5�H�Y�L�H�U���D�E�����'�D�Q�Q���O�R�F�N�W���G�H�U���K�H�O�O�E�U�D�X�Q���J�H�À�H�G�H�U�W�H����
nur 15 bis 17 Zentimeter grosse und 20 bis 27 
Gramm leichte Schwerenöter die Weibchen an. 
Sein unermüdliches Vorsingen umfasst 160 bis 
200 verschiedene Töne und Strophen. Dabei 
werden Lautstärke und Tempo oft gesteigert. Zu 
den Rufen zählt ein leicht ansteigendes «Huit-
huit», ein knarrendes «Karr» und ein gedämpftes 
«Taktak». Perfekt tönt es allerdings erst im Mai 
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und Juni, wenn das Nachtigall-Männchen den 
Jungvögeln vorsingt. Von Jahr zu Jahr vergrös-
sert sich die Population rund um die Rennbahn, 
stellt Robert Brunner, Präsident des Natur- und 
Vogelschutzvereins Steinmaur, mit Freude fest. 
Brunner setzt sich mit dem nahen Neeracher 
Naturzentrum Birdlife für den Vogelschutz ein, 
weil «Vögel Farbe und Gesang in den Alltag 
bringen», wie er während des Corona-Lock-
downs im April 2020 Werner Bucher vom «Zür-
cher Unterländer», dem langjährigen Pressechef  
des Rennvereins, verrät. Durch ganz besondere 
Färbung zeichnet sich der Neuntöter aus. Der 
Vogel des Jahres 2020 hat sich in den Hecken 
der Parkanlage niedergelassen. Zu erkennen 
ist das Männchen am hellen bis rosafarbenen 
Bauch und der schwarzen Augenbinde, die ihn 
wie Zorro aussehen lässt. Das Weibchen ist mit 
dem mehrheitlich braun gefärbten Federkleid 
perfekt getarnt. Den brachialen Namen hat der 
Neuntöter erhalten, weil er seine Beute, vorwie-
gend Grillen, Käfer und Spinnen, im Flug fängt 
und als Vorrat auf  Dornen aufspiesst. Früher 

reiher und Igel sind ebenso auf  Futtersuche wie 
Rehe. Letztere sind aber eher selten anzutreffen, 
weiss der langjährige Platzwart René Stadel-
mann. Der ehemalige Rennreiter-Champion aus 
Oberglatt ist immer wieder über die Arten-
vielfalt auf  der Rennbahn erstaunt. Er hat oft 
schon überraschende Begegnungen erlebt: 
«Einmal, als ich mit dem Traktor die Sandbahn 
eggen wollte, lag ein vom Biber gefällter Baum-
stamm quer über der Bahn. Um ihn zu entfer-
nen, musste ich sogar die Motorsäge einsetzen.» 
Die Biber fühlen sich in den Bächen rund um 
die Rennbahn wohl und bauen immer wieder 
�'�l�P�P�H�����G�L�H���G�H�Q���'�X�U�F�K�Á�X�V�V���Y�H�U�K�L�Q�G�H�U�Q�����$�P��
wohlsten aber fühlen sich die Spatzen in und 
�D�X�I ���G�H�Q���*�H�E�l�X�G�H�Q���G�H�V���Z�H�L�W�O�l�X�À�J�H�Q���+�R�U�V�H���3�D�U�N����
weil sie, wie viele andere Vögel auch, mühelos 
die Haferreste aus den Rossbollen der trainie-
renden Pferde picken können. Natur pur!

Stein- und Holzskulpturen
Zurück zur Kunst: Einen besonderen Stellen-
wert nimmt das Bronze-Medaillon des im Mai 
1973 verstorbenen Bildhauers Otto Charles 
Bänninger ein, der zu den wichtigsten Schweizer 
Bildhauern in der Zwischen- und Nachkriegs-
zeit zählt. Aus Anlass des 100-Jahr-Jubiläums 
des Rennvereins hat Präsident Villiger die Idee, 
�G�D�V���%�U�R�Q�]�H���0�H�G�D�L�O�O�R�Q���L�Q���H�L�Q�H�U���$�X�Á�D�J�H���Y�R�Q����������
Stück bei Bänninger in Auftrag zu geben – auch 
in der Absicht, damit den Rennbannbau mit-
�]�X�À�Q�D�Q�]�L�H�U�H�Q�����©�'�D�V���.�X�Q�V�W�Z�H�U�N�����G�D�V���P�L�W���V�H�L�Q�H�U��
inneren Harmonie eine seltene Eleganz und 
Ruhe ausstrahlt, hat allen glücklichen Besitzern 
immer wieder viel Freude gemacht und ist auch 
im Wert seither kräftig gestiegen», hält Hans-
Peter Zweidler in seinem Rückblick fest. In der 

Hans und Luise Baumgartner- 

Ehrsam, in den 1970er-Jahren 

grosse Förderer der Dielsdorfer 

Rennbahn.

Der Neuntöter, Vogel des Jahres 

2020, lebt in den Hecken der 

Anlage (oben links).

Je grösser, desto besser: die  

Stein- und Holzskulpturen von 

Beat Kohlbrenner (oben rechts).

Mäuse und Frösche sind die 

Leckerbissen der zahlreichen 

Störche (unten).

Tat: Heute wäre so mancher Sammler wohl 
froh, hätte er damals auch zugegriffen und eines 
�G�H�U���0�H�G�D�L�O�O�R�Q�V���L�Q���O�L�P�L�W�L�H�U�W�H�U���$�X�Á�D�J�H���J�H�N�D�X�I�W��
�'�D�V���.�R�Q�]�H�S�W�����P�L�W���U�H�Q�Q�V�S�R�U�W�V�S�H�]�L�À�V�F�K�H�U���.�X�Q�V�W��
die Kasse des Rennvereins aufzubessern, wird 
mit der Kunstaktion der 1990er-Jahre weiter-
verfolgt. Sie knüpft an Hugo Laubi an. Der 
�H�U�I�R�O�J�U�H�L�F�K�H���*�U�D�À�N�H�U���X�Q�G���.�•�Q�V�W�O�H�U�����H�L�Q���9�H�W�W�H�U��
des Architekten Theo Laubi, schafft mit seinen 
Zeichnungen die frühen Vorläufer der Serigra-
�À�H�Q�����G�L�H���6�F�K�Z�H�L�]�H�U���.�•�Q�V�W�O�H�U���I�•�U���G�H�Q���5�H�Q�Q�Y�H�U�H�L�Q��
herstellen. Vom Vollblut ist Hugo Laubi ein Le-
ben lang fasziniert. Diese Faszination geht weit 
über das künstlerische Schaffen hinaus. Laubi ist 
selber Reiter und Besitzer, sein Rennstall liegt an 
der Thujastrasse beim Manegghügel und damit 
in unmittelbarer Nähe zur Allmend Wollisho-
fen. Er engagiert sich im Rennverein und ist als 
Abwieger tätig, wie ein Bild aus der Schrift zum 
100-jährigen Bestehen des Rennvereins zeigt. 
«Der unvergessliche Idealist, Rennreiter und 
Freund aller, Hugo Laubi, als Abwieger» ist in 
der Bildlegende zu lesen. 
Im Gegensatz zu alten Plakaten, die meist in 
Archiven lagern, und wertvollen Bildern, die 
private Räume zieren, sind die Skulpturen quasi 
öffentliches Gut. Auf  der Rennbahn sind sie 
jederzeit zugänglich. Zur «Grossen Reitergrup-
pe» von Werner F. Kunz haben sich über die 
Jahre weitere Werke gesellt: monumentale Stein- 
und Holzskulpturen von Beat Kohlbrenner; 
ein Bronzepferd modelliert von Heini Schorno, 
gefertigt und in Bronze gegossen in Ungarn 
durch Lajos Biro und Ihanus Sirpa; ein Pferd 
von Hansjörg Limbach, das vor der Tribüne 
auf  einem markanten Sockel galoppiert; die 
Pferdeskulptur im Führring, die in den hektisch-
bunten Präsentationen der Rennen viel Ruhe 

ausstrahlt. Die Werke stammen teils aus dem 
Nachlass von Hans und Luise Baumgartner, die 
den Rennverein stets grosszügig unterstützt ha-
ben. «Gestiftet vom Stall Uetli aus Dankbarkeit» 
ist unter dem Galopper auf  dem hohen Sockel 
vor der Tribüne zu lesen. Und Hans-Peter 
Zweidler schreibt dazu: «Das faszinierende 
Werk von Hansjörg Limbach ermuntert uns, in 
den Anstrengungen um die Dielsdorfer Anlage 
�Q�L�H���]�X���H�U�O�D�K�P�H�Q���X�Q�G���L�K�U�H���3�Á�H�J�H���X�Q�G���)�R�U�W�H�Q�W-
wicklung stets im Auge zu behalten.» 
Aus ästhetischer Sicht kommt die neu gestaltete 
Einfahrt der Rennbahn dieser Aufforderung  
vorzüglich nach. Zudem zeigt der beeindru-
ckende Ausbau der Infrastruktur unter der Ägi-
de von Anton Kräuliger, dass dank ihm wieder 
eine grosse Liebe besteht zu Kunst, Natur und 
vor allem zu den Zürcher Pferderennen.

glaubte man, dass er zuerst neun Tiere fängt, 
aufspiesst und erst dann frisst!
Ebenso zählen die Schwalben zu den willkom-
�P�H�Q�H�Q���J�H�À�H�G�H�U�W�H�Q���*�l�V�W�H�Q���D�X�I ���G�H�U���5�H�Q�Q�E�D�K�Q����
Im Sommer nisten sie sich beispielsweise in den 
Stallungen von Karin Suter ein. «Sie kommen 
alle Jahre», freut sich die erfolgreiche Trainerin. 
Schwalben kehren immer wieder an ihre alten 
Niststandorte zurück, weil sie nach der langen 
�5�H�L�V�H���D�X�V���$�I�U�L�N�D���H�L�Q���E�H�]�X�J�V�I�l�K�L�J�H�V���1�H�V�W���Y�R�U�À�Q-
den. Suter stellt allerdings fest, dass ein Schwal-
benpaar auch schon ein neues Nest gebaut hat. 
Trotz dem Pferd in der Box und dem schon 
frühmorgens tätigen Stallpersonal würden die 
�6�F�K�Z�D�O�E�H�Q���Á�H�L�V�V�L�J���G�X�U�F�K�V���J�U�R�V�V�H���)�H�Q�V�W�H�U���H�L�Q��
�X�Q�G���D�X�V���Á�L�H�J�H�Q�����X�P���P�L�W���+�D�O�P�H�Q���X�Q�G���N�O�H�L�Q�H�Q��
Lehmkügelchen ein schalenförmiges Nest an ei-
nen Trägerbalken zu bauen, erzählt Suter. Beim 
Brüten löst sich das Schwalbenpaar übrigens ab, 
und wenn im Juni die Jungen schlüpfen, nimmt 
der Flugverkehr enorm zu. Das stört die Pferde 
�Q�L�F�K�W�����'�H�Q�Q���G�L�H���9�|�J�H�O���V�F�K�Q�D�S�S�H�Q���G�L�H���Á�L�H�J�H�Q�G�H�Q��
Plagegeister im Stall und verfüttern diese an 
die Jungen. Rund 250 000 Insekten vertilgt eine 
Schwalbenfamilie im Jahr! Schon nach wenigen 
�:�R�F�K�H�Q���Á�L�H�J�H�Q���G�L�H���-�X�Q�J�Y�|�J�H�O���D�X�V���X�Q�G���G�D�V���D�O�W�H��
Schwalbenpaar macht sich auf  zur Zweitbrut. 
Die Dielsdorfer Pferderennbahn ist dank ihrer 
Biodiversität Futterkrippe für viele tierische 
Bewohner und Besucher. Angefangen bei den 
Pferden, die im landwirtschaftlich genutzten 
Gebiet weiden, bis hin zu den in Metallfarben 
�V�F�K�L�P�P�H�U�Q�G�H�Q���%�O�D�X�Á�•�J�H�O���3�U�D�F�K�W�O�L�E�H�O�O�H�Q�����G�L�H���D�Q��
den Bachläufen die Mücken fressen. Die Mäuse 
und Frösche sind die Leckerbissen der Störche, 
der Rotmilane oder der Füchse. Sie gehen mit-
unter selbst am Tag auf  die Jagd oder machen 
nachts dem Dachs die Würmer streitig. Fisch-
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Der Dreijährige 
gewinnt 1982 das 
Derby, den Grand Prix 
Jockey Club und das 
St. Leger. Er ist einer 
der besten Galopper 
in den grün-weissen 
Farben von Heinrich 
Raschle.

«Das ist doch alles barer Unsinn! Natürlich 
brauchen wir für unseren Sport gute aus-
ländische Pferde am Start, um uns messen zu 
können, und ebenso wollen wir ja mit guten 
Pferden im Ausland starten, um die Faszination 
unseres Sportes wirklich erleben zu können», 
ereifert sich Heinrich Raschle. Die angeregte 
Diskussion dreht sich Ende April 1998 um die 
zunehmend grössere Zahl Galopper, die aus 
dem Ausland anreisen und in lukrativ dotierten 
Rennen den hierzulande trainierten Pferden 
das Preisgeld wegschnappen. Das verärgert die 
Schweizer Besitzer, deren «Chef» Raschle lange 
Zeit ist – als Präsident des Clubs der Rennpfer-
de-Besitzer, als Präsident der Abteilung Rennen. 
Keinen Monat später verstummt die kritische, 
immer aber freundschaftliche und offenherzi-
ge Stimme nach einem tragischen Unfall. Der 
Schweizer Pferderennsport verliert einen fach-
kundigen Berater, der sich als Architekt auch in 
der Baukommission der Dielsdorfer Bahn enga-
giert, zu den Gründungsmitgliedern des Jockey 
Clubs zählt sowie als Reiter, Besitzer, Trainer 
und Züchter über Jahrzehnte eng mit den Voll-
blütern verbunden ist. Deshalb erinnert Heini, 
wie Raschle genannt wird, in der engstirnigen 
Diskussion zur Abschottung des Schweizer 
Turfs weitsichtig an die Zeit, als dessen Vertre-

ter – die Ställe Bächtold, Uetli, St. Hubertus, de 
Blonay, Bodmer, Aurora, Suter, Fehr, Bürchler – 
mangels Möglichkeiten im eigenen Land nur zu 
gerne Starts im Ausland wahrnehmen. 
Mit den grün-weissen Raschle-Farben sind seit 
1936 unvergessliche Vollblüter verbunden: Von 
Corillon VII und Attila über Epi Noir sowie 
Kacolet bis hin zum klassischen Sieger Mag-
num Opus. Dieser gewinnt 1982 das Derby 
in Frauenfeld, den Grand Prix Jockey Club in 
Dielsdorf  sowie das St. Leger in Luzern und 
wird vor dem Stallgefährten Mao Mao zum 
«Pferd des Jahres» gekürt. Für den Derby-Sieg 
zeichnet Albert Klimscha als Trainer verant-
wortlich, nachher ist es Heini Raschle selber, 
der in Frankreich auch erfolgreich Vollblüter 
züchtet, beispielsweise die Stute Veruschka. 
Sie wird allerdings verkauft und disloziert nach 
Amerika, wo sie Soviet Star bringt. Dieser 
avanciert, zurück in Europa, Ende der 1980er-
Jahre in den Farben von Scheich Mohammed zu 
einem hervorragenden Meiler und nachmaligen 
Deckhengst. Nachgetrauert hat Raschle dem 
Verkauf  der Stute deswegen aber nie, vielmehr 
erfreut er sich über deren Erfolg in der Zucht. 
Er sagt einmal ganz pragmatisch: «Hätte ich 
Veruschka behalten, hätte ich sie kaum von 
Nureyev decken lassen und einen Soviet Star 

hätte es nie gegeben.» Zudem beschert ihm die 
Linie auch eigenen Erfolg, aus ihr entstammen 
die auf  Schweizer Hindernisbahnen siegreichen 
Schimmel Mondrian und Matejko. 
Die Hindernisrennen liegen Heini Raschle 
besonders am Herzen. Querfeldein hat er in 
jungen Jahren selber geritten, auch als Unter-
�R�I�À�]�L�H�U���X�Q�G���L�Q���G�H�U���7�U�D�L�Q���2�I�À�]�L�H�U�V�V�F�K�X�O�H�����9�R�P��
�©�5�H�Q�Q�V�S�R�U�W�À�H�E�H�U�ª���Z�L�U�G���H�U���L�Q���0�•�Q�F�K�H�Q���D�Q�J�H-
steckt, während eines mehrmonatigen Aufent-
halts bei Trainer Charly Seiffert. Weil der Turf  
auch seine Gattin Lisa fasziniert, wird nach dem 
Umzug von Reinach nach Uster am Waldrand 
von Wermatswil ein neues Heim mit Stallungen 
und eigener Trainingsbahn gebaut. Hier trainiert 
Raschle die Galopper zusammen mit Hermann 
Winter, der für ihn 1968 in Basel einmal in den 
Sattel steigt, ursprünglich aber in Österreich 
Rennen reitet, vor allem über Hindernisse. 
«Schritt und Trab gingen wir im Wald, ersten 
und zweiten Canter konnten wir auf  unserer 
eigenen Bahn machen. Die schnellen Arbeiten 
aber absolvierten wir erst auf  der Sandbahn der 
Frauenfelder Allmend und dann in Dielsdorf, 
als dort die Bahn gebaut war», erzählt Winter 
und bezeichnet Magnum Opus als das beste 

Das Meisterwerk 

Magnum Opus

Pferd im eigenen Stall. Das nicht der erfolgrei-
chen Dreijährigen-Saison wegen, sondern we-
gen der Zeit danach. Denn der Galopper kehrt 
nicht nach Frankreich zurück, sondern bleibt in 
der Schweiz und beweist sich über Hürden. Das 
steht exemplarisch für Raschles Gesamtwerk: 
Gute Galopper laufen erst in Frankreich, kom-
men dann für bessere Rennen in die Schweiz 
und wechseln in der zweiten Hälfte der Karriere 
auf  die Hindernisbahn. 
Die Raschle-Pferde sind freilich schon in den 
1950er-Jahren im Hindernissport ein fester 
Wert. Epi Noir beispielsweise bildet zusammen 
mit Stall Uetlis Meerwind und Stall Auroras 
Bella Moon ein dominierendes Trio, das das 
Publikum begeistert. Dann springt sich Kacolet 
an die Spitze. Zu Beginn des Jahres 1961 läuft 
der siebenjährige Hengst noch auf  der Flachen 
und wird von seinem Trainer und Besitzer 
selber geritten, ehe er im Herbst den Grossen 
Preis der Stadt Zürich, den Grossen Preis von 
Luzern und letztlich auch den Grossen Preis 
der Schweiz gewinnt. Im Zürcher Highlight, das 
Raschle erstmals 1959 mit Torrigiano dominiert, 
setzt sich Kacolet 1966 als Zwölfjähriger aber-
�P�D�O�V���G�X�U�F�K�����'�D�V���5�H�Q�Q�H�Q���À�Q�G�H�W���]�X�P���$�E�V�F�K�O�X�V�V��
der Frühjahrsaison erneut auf  dem Aarauer 
Schachen statt, wo Kacolet zuvor bereits zwei 
Jagdrennen gewinnt. Entsprechend geht er als 
Favorit unter dem Höchstgewicht von 70 kg ins 
Rennen. Eine Bürde, die er mit dem deutschen 
Berufsreiter Heinz Hesse im Sattel, der später 
in Frankfurt Trainer wird, mit Bravour trägt. 
Kacolet galoppiert mit beeindruckendem 
Springvermögen und freudigem Vorwärtsdrang 
zu einem überlegenen Sieg. So gelingt Raschle 
ein weiteres Meisterwerk: drei Siege im GP der 
Stadt Zürich, alle erzielt auf  Aarauer Boden. 

1982 führt Heinrich Raschle 

seinen Magnum Opus mit Jasmin 

Trautmann im Sattel als Sieger 

des GP Jockey Clubs von der Bahn 

(links).

Den Schimmel Matejko züchtet 

Heinrich Raschle selber (oben).

Bilder druckreif
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«Steeple militaire: victoire du cheval inconnu» 
titelt der «Paris Turf» zum «Prix Colonel de la 
Horie» in Auteuil, der Hochburg des französi-
schen Hindernissports. Mit dem Unbekannten 
ist der Irländer Munk II gemeint, der mit Lt. 
Urs Bürchler im Sattel am 30. März 1972 einen 
sensationellen Sieg erzielt. In der internatio-
�Q�D�O�H�Q���6�W�H�H�S�O�H�F�K�D�V�H���I�•�U���2�I�À�]�L�H�U�H���•�E�H�U���������� �P��
bezwingt er die zehn besten Rennpferde aus 
den renommierten Ställen S.E.M. Fontaine-
bleau, Saumur, St-Cyr und Garde Républicaine 
de Paris. Das Erstaunen in der Fachwelt ist 
gross: Ausser der Herkunft sind weder genaue 
Abstammung noch Alter des Pferdes bekannt. 
Letzteres wird mit zehn oder elf  Jahren an-
gegeben. Zu den Favoriten des Rennens hat 
der Unbekannte ohnehin nicht gehört, kurz 
zuvor war er in einem Cross in Maisons-Laf-
�À�W�W�H���E�O�R�V�V���D�X�I ���3�O�D�W�]�������J�H�O�D�X�I�H�Q�����:�H�V�K�D�O�E���Z�H�L�V�V��
Urs Bürchler noch sehr genau: «Ein Hindernis 
im Cross war ein Double Contrebas. Das hatte 
er noch nie gesprungen und kannte es des-
halb nicht. Er blieb kurz stehen und sprang es 
dann. Doch damit verloren wir unmittelbar vor 
dem Einlaufbogen zu viel Boden für einen der 
vorderen Plätze.» 
Unbekannt ist Munk II freilich nur der fran-
zösischen Fachwelt. In der Schweiz ist der 

Irländer Wallach sogar bei der Armee regis
triert. Am linken und rechten Vorderhuf  hat er 
Nummern eingebrannt – im Ernstfall würde 
er wie jeder Armeeangehörige zum Dienst 
aufgeboten. Diese Hufnummern machen ihn 
zum Militärpferd und ermöglichen die Teil-
nahme an Militärrennen. Der Sieg in Auteuil 
sorgt auch in der «Neuen Zürcher Zeitung» und 
der «Tribune de Genève» für Schlagzeilen und 
setzt die damalige Abteilung für Rennen im 
Schweizerischen Verband für Pferdesport unter 
Druck: Für die in der Schweiz geborenen und 
trainierten Rennpferde muss sie unverzüglich 
Abstammungspapiere ausstellen, die interna-
tionalen Anforderungen genügen. Ebenso sei 
ein Schweizerisches Gestütsbuch zu führen, 
fordern französische und andere Rennbehör-
den, andernfalls würden Schweizer Pferde nicht 
mehr zum Start zugelassen. Das führt 1973 zur 
Gründung der Zuchtkommission Vollblut. Ihr 
gehört der damalige Veterinärstudent Hans
�S�H�W�H�U���0�H�L�H�U���D�Q�����G�H�U���L�Q���0�D�L�V�R�Q�V���/�D�I�À�W�W�H���Z�L�H���L�Q��
�$�X�W�H�X�L�O���D�O�V���3�I�H�U�G�H�I�•�K�U�H�U���Y�R�Q���0�X�Q�N���,�,���À�J�X�U�L�H�U�W����
Eine grosse Karriere auf  der Rennbahn hat 
Besitzer und RVZ-Mitglied Arthur Mermod 
für Munk II nicht eingeplant. Der Irländer 
Wallach ist von Pferdehändler Max Hauri aus 
Seon als Reitpferd in die Schweiz importiert 

worden. Hauri aber hat ganz offensichtlich 
ein gutes Auge für schnelle Pferde. In seinen 
eigenen Rennfarben brilliert der Irländer Awark 
�P�L�W���.�X�U�W���6�F�K�D�I�Á�•�W�]�H�O���L�P���6�D�W�W�H�O�������������D�P���H�U�V�W�H�Q��
Renntag auf  der neuen Dielsdorfer Bahn im 
Grossen Preis der Stadt Zürich – und dies als 
Debütant über die Sprünge, hat er sich doch 
vor dem Einzug in den Rennstall in anderen 
Metiers bewegt. So wie Munk II. An den noch 
traditionellen Fuchsjagden im Herbst, zu deren 
Abschluss in einem Finish um den an der 
Schulter des Masters hängenden Fuchsschwanz 
geritten wird, macht er auf  seine schnellen 
Beine aufmerksam. Arthur Mermod jedenfalls 
kann Turfkoryphäen wie Willy Bächtold die be-
gehrte Fuchsschwanz-Trophäe wegschnappen.  
Auf  die Rennbahn hat Munk II über einen 
Umweg gefunden, wie Urs Bürchler zu berich-
ten weiss. Seine Mutter hat in Irland für einen 
Pappenstiel ein Rennpferd namens Irish Coffee 
gekauft. Bürchler erkennt dessen guten Anlagen 
und sucht mit Blick auf  das am 21. Juni 1970 
ausgeschriebene Cross-Country in München-
buchsee einen starken Trainingspartner. Sein 
�H�E�H�Q�V�R���Y�R�P���7�X�U�I���9�L�U�X�V���L�Q�À�]�L�H�U�W�H�U���)�U�H�X�Q�G���-�•�U�J��
Schranz weiss Rat. Der Lehrer und Rennsport-
berichterstatter ist schon lange von Munks II 
Fähigkeiten überzeugt. Er arrangiert ein Treffen 
mit Arthur Mermod, der sich von der Idee 
begeistern lässt. Das in sie gesetzte Vertrauen 
wollen Urs Bürchler und Jürg Schranz natürlich 
nicht enttäuschen, sie nehmen sich ein intensi-
ves Training vor. Und was in Munk II wirklich 
steckt, erleben die beiden in Frauenfeld bei 
der ersten schnellen Arbeit: Im Einlauf  lassen 
Schranz und Munk II ihre Trainingspartner 
buchstäblich stehen und gewinnen die Haupt-
probe mit spielerischer Leichtigkeit. 

Munk II –
grosser Sieg eines Unbekannten

In Münchenbuchsee sind sodann in den Cross-
�&�R�X�Q�W�U�\�V���Q�X�U���2�I�À�]�L�H�U�H���]�X�J�H�O�D�V�V�H�Q�����Z�H�V�K�D�O�E��
Bürchler dort beide Pferde reitet. Während 
Irish Coffee im einen Rennen stürzt, galoppiert 
Munk II in der anderen Prüfung die franzö-
sischen Gäste von SEM Fontainebleau und 
Garde Républicaine de Paris in Grund und 
Boden. Für das bisherige Reitpferd ist dies der 
Anfang einer steilen und sensationellen Karrie-
re, die neben dem Exploit in Auteuil auch Siege 
in Maienfeld, Dieppe und Meran beschert. Sein 
letztes Rennen läuft Munk II am 2. September 
1973 in Dielsdorf, in einem Jagdrennen über 
3700 m belegt er Platz 3.
50 Jahre später stellt sich die Frage: Ist eine 
solch beispiellose Karriere noch immer mög-
lich? Ganz sicher, ist Urs Bürchler überzeugt, 
sofern ein Pferd Qualitäten wie Munk II hat: 
«Munk brillierte nicht nur durch sein fast un-
erreichbares Springtalent, sondern auch durch 
Ausdauer, Treue und Kämpfertum.» Eigen-
schaften, die der Wallach allerdings nicht immer 
zeigt. In den mehrmonatigen Rennpausen ist 
er ein stinkfaules Reitpferd. Erst mit Aufnahme 
�G�H�V���5�H�Q�Q�W�U�D�L�Q�L�Q�J�V���À�Q�G�H�W���H�U���M�H�Z�H�L�O�V���*�H�I�D�O�O�H�Q���D�P��
Leben, vor allem, wenn er auf  der Sandbahn 
von Heinrich Raschle in Wermatswil bei Uster 
galoppieren darf. Je mehr er gefordert wird, 
desto mehr heitert sich seine Miene auf. Als 
Besitzer von Rennpferden vermag Urs Bürchler 
�D�E�H�U���D�X�F�K���]�X���U�H�O�D�W�L�Y�L�H�U�H�Q�����©�'�L�H���2�I�À�]�L�H�U�V�M�D�J�G-
rennen waren hinsichtlich Klasse der Pferde 
nicht so anspruchsvoll, den Amateursport von 
damals gibt es heute nicht mehr.» Ein Training 
auf  dem Land indes könnte für ein Hinder-
nispferd noch immer erfolgversprechend sein, 
ein Bergtrab für die Kondition würde noch 
manchem Pferd guttun.  

Als grosse Sieger kehren die drei 

unbekannten Schweizer im «Prix 

Colonel de la Horie» in Auteuil von 

der Bahn zurück: Lt. Urs Bürchler 

im Sattel von Munk II und Be-

treuer Hanspeter Meier (rechts). 

Hufeisen sind von alters her 

Glücksbringer. Urs Bürchler mit 

dem selbst gefertigten Ehrenpreis 

in den Händen: Auteuil 30. März 

1972, Militärjagdrennen 3600 m, 

Sieger: Munk II (unten). 
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Der Wallach über-
rascht 1972 in Au-
teuil mit Urs Bürchler 
im Sattel. Seither 
müssen auch Galop-
per aus der Schweiz 
über international 
anerkannte Papiere 
verfügen.
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Am 20. Mai 1973 gewinnt Uilspiegel D das erste 
Trabrennen auf  der neuen Pferderennbahn 
in Dielsdorf. 15 000 Zuschauer, die am Toto 
148 000 Franken umsetzen, bejubeln den Erfolg 
des 17:1-Aussenseiters. Völlig erfolglos bleibt an 
diesem ersten Renntag der Ustermer Traberstall 
Schmalz im gut bekannten grünen Renndress 
mit roter Schärpe. Weder Thuya noch Quassia 
VIII erreichen ihre Normalform. Und dennoch 
führt die ereignisreiche Geschichte des Trab-
rennsports auf  und rund um die Dielsdorfer 
Bahn bis heute immer wieder zurück auf  Emil 
Schmalz. Auf  den erfolgreichen Besitzer, 
Trainer und Fahrer, der durch sein vorbildli-
ches Verhalten respektvoll «Monsieur Trotteur» 
genannt wird. Denn der Schlosser und Huf-
schmied aus Uster ist nicht nur durch Pferde 
wie Iégo, Thuya, Quassia VIII und Fabrizio zur 
Legende geworden, sondern auch durch seinen 
unermüdlichen Einsatz für den Trabrennsport. 
Es sind Gewerbetreibende, die rund um den 
1952 erstmals ausgetragenen Oster-Turf  in 
Fehraltorf  den Trabrennsport im Zürcher Ober-
land ausüben. Neben Emil Schmalz zählen der 
Metzger Werner Hotz, der Wirt Harry Sallen-
bach, der Transportunternehmer Werner Ryffel 
dazu. Sie vertreten quasi die Deutschschweiz 
gegen die starke Phalanx der Trotteurs aus der 

Romandie, der die Devauds, Bessons oder Pittets 
angehören. Im Gegensatz zu den Welschen steht 
den Zürcher Oberländern aber keine eigene 
Rennbahn oder Trainingsanlage zur Verfügung. 
Sie trainieren ihre Pferde auf  den Feld- und 
Waldwegen der Umgebung, meist vor oder nach 
der Arbeit. Deshalb werden grosse Hoffnungen 
in den Rennverein Zürich gesetzt, als dieser mit 
der Planung der Dielsdorfer Bahn beginnt. Emil 
Schmalz zählt zu den Ersten, die sich für eine 
�À�Q�D�Q�]�L�H�O�O�H���%�H�W�H�L�O�L�J�X�Q�J���G�H�U���7�U�D�E�H�U���H�L�Q�V�H�W�]�H�Q�����'�H�U��
damalige Verbandspräsident Franz Mäder hofft 
sogar auf  eine beleuchtete Sandbahn für Nacht-
rennen. Die Gelder aber, die es dafür braucht, 
kommen nicht zusammen. Eine Trabrennpiste 
wird in Dielsdorf  deshalb nicht gebaut. 
Trotzdem spielen die Traber im galoppdomi-
nierten Rennverein Zürich zunehmend eine 
wichtigere Rolle. Schon zwei Jahre nach der 
Eröffnung der Dielsdorfer Bahn konstatiert 
der Bülacher Jean Fürer, nachmaliger Präsident 
des Schweizerischen Trabrennverbandes: «Der 
Trabrennsport ist in den letzten Jahren zum 
gleichberechtigten und ebenso bedeutenden 
Partner des Galopps geworden.» Innerhalb von 
sieben Jahren hat sich damals die Zahl der Be-

Das Vermächtnis des 

«Monsieur Trotteur»
sitzer von Trabrennpferden von 80 auf  140 fast 
verdoppelt. Das führt dazu, dass für ein paar 
Jahre auf  der Dielsdorfer Bahn auch Traber ein-
gestallt und trainiert werden. Unter anderen von 
Peter Schmalz, dem Sohn von Emil Schmalz, 
der seine eigenen Wege gehen will und sich vom 
Vater loslöst. Zusammen mit Charly Schmid 
und Rolf  Hausamann bildet er das «Trio infer-
nale», das durch bemerkenswerte Rennerfolge 
auf  sich aufmerksam macht – und abenteuer-
liche Geschichten liefert. Hausamanns grösster 
und schönster Triumph ist jener mit Vadoum 
bei seinem ersten Start im Sulky. Kurz darauf  
ist er aber spurlos verschwunden. Es heisst, er 
sei als Betriebs- und Unternehmensberater für 
einen lukrativen Job nach Südafrika gezogen. 
Seine drei Pferde werden versteigert. «Traber-
Charly» derweil sorgt mit seinem ungestümen 
Verhalten immer wieder für Aufsehen, ebenso 
mit seinem einäugigen Wallach Val d’Anson und 
seinem aussergewöhnlichen Kopfschmuck.
Weil Peter Schmalz keine Rennen mehr für 
seinen Vater fährt, steigt Léonard Devaud für 
ihn ins Sulky. Der Romand hat sich mit taktisch 
klug gefahrenen Rennen, zum Beispiel mit dem 
familieneigenen Inländer Hanover de la Battiaz, 

einen Namen gemacht und scheint der ebenso 
�D�Q�V�S�U�X�F�K�V�Y�R�O�O�H�Q���Z�L�H���G�L�I�À�]�L�O�H�Q���$�X�I�J�D�E�H���J�H�Z�D�F�K-
sen. So auch, als er sich einmal in Dielsdorf  mit 
dem Seriensieger Thuya an die Spitze des Feldes 
setzt. Im Einlauf  wird er von Peter Schmalz im 
Sulky von Verneuil bedrängt. Devaud kontert, 
rettet den fünften Saisonsieg mit einer halben 
Länge Vorsprung ins Ziel. Mit Fabrizio gewinnt 
Devaud 1979 in Aarau die Meisterschaft der 
Traber. Zu diesem Prestige-Erfolg sagt er: «Für 
Emil war das Wohl des Pferdes wichtiger als 
die Platzierung». Gute Erinnerung an den vom 
«BLICK» erkorenen «Traber-König Schmalz» hat 
auch Theo Fankhauser, der als Hufschmied bei 
Emil Schmalz gearbeitet hat. «Zwischendurch 
�G�X�U�I�W�H���L�F�K���P�L�W���X�Q�G���I�•�U���L�K�Q���G�L�H���7�U�D�E�H�U���S�Á�H�J�H�Q���X�Q�G��
fahren. Als ich 1975 die Lizenz machte, gab mir 
Emil die Gelegenheit, Rennen für ihn zu fahren.» 
Später übernimmt Fankhauser das Geschäft 
von Emil Schmalz und gründet einen eigenen 
Trabrennstall. Die Rennen fährt längst Tochter 
Evelyne. Das sportliche Erbe von Emil Schmalz 
derweil hat dessen Enkelin übernommen, Sandra 
Monnier, die Tochter von Peter Schmalz.
Jahrelang hat sich Sandra Monnier nicht mehr 
mit dem Rennsport befasst, bis sie 2016 eher 
zufällig Theo Fankhauser trifft. Darauf  steigt sie 
gelegentlich bei Fankhauser zu Trainingsfahrten 
ins Sulky. «Die Erinnerungen an meinen Gross-
vater und meinen Vater wurden wieder wach 
und es packte mich, Rennen zu fahren», sagt 
Sandra Monnier, die nun in Avenches professio-
nelle Trainerin der Traber des Stalles Riesen ist. 
Mit Tinomomo fährt sie noch bis 2018 selber 
Rennen. Sie hofft, bald wieder einen eigenen 
Traber zu haben. Damit die legendären grünen 
Farben mit roter Schärpe auch in Zukunft noch 
an «Monsieur Trotteur» erinnern.

Das Vermächtnis der grünen 

Rennfarben mit roter Schärpe 

hält Sandra Monnier in Er-

innerung, hier im Sulky hinter 

Tinomomo (rechte Seite). 

Blumen für den «Traber-König» 

Emil Schmalz auf dem Aarauer 

Schachen (linke Seite).

Emil Schmalz prägt 
mit viel Engagement 
und guten Pferden 
wie Iégo oder Fa-
brizio vom Zürcher 
Oberland aus die 
Schweizer Traber- 
Szene. Auch in 
Dielsdorf ist er eine 
dominierende Figur.
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Seinen vierten GP Jockey Club 

gewinnt Double First 1981 unter 

Fränzi Wirz. Besitzer Otto Wilhelm 

trägt die Blumen und Käthy Keller 

führt den Sieger (linke Seite).

Der «Chef» Fritz Rindlisbacher 

(rechts im Bild) in angeregtem 

Gespräch mit Dölf Renk  

(rechte Seite).

Double First ist ein pechschwarzer und hoch-
eleganter Vollblüter, ein einmalig schöner 
Hengst. Er ist vierjährig und gehört Werner 
Heimberg, der ihn zusammen mit drei anderen 
Pferden von Paris zu Fritz Rindlisbacher ins 
Training schickt. Im Sommer 1976 trifft das 
Quartett auf  der Luzerner Allmend im Stall des 
legendären Trainers ein. Dieser soll eines der 
Pferde auswählen und in der Schweiz behalten. 
Die Entscheidung bereitet dem «Chef», wie 
Rindlisbacher von seiner Crew genannt wird, 
�V�F�K�O�D�Á�R�V�H���1�l�F�K�W�H�����1�D�F�K���H�L�Q�L�J�H�P���5�L�Q�J�H�Q���E�H�I�U�D�J�W��
er eine Wahrsagerin, die in ihrer Kugel «den 
Schwarzen» sieht. Die Wahl fällt auf  Double 
First, der den Wink des Schicksals mehr als be-
stätigt. Er gewinnt den Grand Prix Jockey Club 
in den Jahren 1976, 1977, 1978 und 1981. Als 
erstes Pferd in der Schweiz galoppiert er zudem 
mehr als 100 000 Franken Preisgeld zusammen.
In den Farben seines Züchters Sir Robin Mc
Alpine und trainiert von Alec Head wird Dou-
ble First, ein Sohn von Le Fabuleux, im August 
1976 als Zweiter eines Reclamer-Rennens an 
Werner Heimberg verkauft. Der Hengst hat in 
Frankreich eine hohe Einschätzung. Die grosse 
Bedeutung, die er im Schweizer Rennsport be-
kommt, steht noch in den Sternen, als er am  
12. September in Dielsdorf  im neu erschaffenen 

GP Jockey Club debütiert. Gegen die Galopper-
Elite ist er nicht favorisiert. Doch mit Dölf  
Renk im Sattel dominiert er das Rennen vom 
Start weg und gewinnt eindrücklich. Dies bleibt 
vorerst sein einziger Auftritt. In der Folge wird 
der hochklassige Hengst an den passionierten 
Besitzer Otto Wilhelm aus Safenwil verkauft. 
Double First kommt erst im Februar 1977 in 
St. Moritz wieder an den Start. Das Rennen 
auf  Schnee ist aber ebenso wenig sein Metier 
wie ein Hürdenrennen, das er später einmal 
bestreitet. In den grün-schwarzen Farben von 
Wilhelms Stall Wisa absolviert Double First 
von 1977 bis 1984 insgesamt 45 Rennen. Dabei 
erzielt er elf  Siege und galoppiert 15-mal ins 
Geld. Zu seinen grossen Erfolgen in Dielsdorf  
zählen zwei Siege im GP BMW und einer im 
Silberblauen Band von Zürich, nebst seiner vier 
Erfolge im Grand Prix Jockey Club.
Double First hat eine unglaubliche Wirkung auf  
die Zuschauer und avanciert zum Publikums-
liebling. Sein grösster Fan ist der Enkel des im 

Vierfacher Jockey-Club-Erster

Double First

Jahre 2000 verstorbenen Otto Wilhelm, der 
heutige Besitzer und Züchter Marco Steinmann. 
�3�D�V�V�H�Q�G�H�U�Z�H�L�V�H���À�U�P�L�H�U�W���V�H�L�Q�H���L�Q���,�U�O�D�Q�G���D�Q�V�l�V�V�L�J�H��
Vollblutzucht unter dem Namen Double First 
Stables Limited. 2019 gewinnt er zusammen 
mit seiner Frau Natalie dank ihres in Frank-
reich trainierten Hengstes Stellar Mass selber 
den Grand Prix Land Rover – Jockey Club. Im 
wahrsten Sinne des Wortes schliesst sich damit 
ein Kreis, wie Marco Steinmann berichtet: «Zum 
Rennsport kam ich als Kind durch meinen 
Grossvater. Sonntags gingen wir jeweils auf  die 
Rennbahn. Eines seiner Pferde prägte mich ganz 
besonders, das war Double First, viermaliger 
Jockey-Club-Sieger. Deshalb hat dieses Rennen 
eine ganz besondere Bedeutung für mich. Ich 
habe Double First stets bewundert. Den Sieg 
mit Stellar Mass sehe ich auch im Gedenken an 
meinen Grossvater und an Double First.»
Bis heute hält Double First den Rekord von vier 
Jockey-Club-Siegen. Nach seinem Einstands-
triumph mit Dölf  Renk 1976 gewinnt er auch 
�����������P�L�W���.�X�U�W���6�F�K�D�I�Á�•�W�]�H�O���������������Z�L�H�G�H�U���P�L�W��
Dölf  Renk und noch einmal 1981 mit Fränzi 
Wirz nach Kampf  gegen Héricourt. Die erfolg-
reiche Amazone versteht sich bestens mit dem 
schwarzen Hengst, reitet ihn stets im Training 
�X�Q�G���Q�D�F�K���G�H�U���b�U�D���P�L�W���5�H�Q�N���X�Q�G���6�F�K�D�I�Á�•�W�]�H�O��
jeweils auch in den Rennen. Fritz Rindlisbacher 
zeichnet sich in der jahrzehntelangen Karriere 
durch eine unglaubliche Beobachtungsgabe, viel 
Geduld und Einfühlungsvermögen aus. Double 
First bereitet er jeweils auf  den Punkt genau auf  
das grosse Zürcher Rennen vor: «Am besten 
läuft er frisch nach einer Rennpause. Er ist ein 
Pferd, das lesen und schreiben kann», hat er 
einmal seinen Schützling schmunzelnd beschrie-
ben. Der temperamentvolle Double First ist 

nicht leicht zu managen, aber unter der Führung 
des erfahrenen Trainers gelingt es dem Luzerner 
Team, das Pferd zu coachen.
Mit Dölf  Renk bildet Fritz Rindlisbacher in den 
1970er-Jahren ein äusserst erfolgreiches Ge-
spann. Renk erinnert sich noch gut an Double 
First: «Ich habe ihn sehr gerne geritten. Wenn 
man ihn verstanden hat und vorne gehen liess, 
ist er leicht heimgelaufen, auch mal mit zehn 
Längen. Sobald aber ein Gegner näherkam und 
ihn zum Kampf  stellte, machte er nicht mehr 
mit. Durfte Double First jedoch an der Spitze 
galoppieren, zeigte er seine ganze Klasse. Er 
war ein angenehmes, tolles Pferd mit unglaub-
lich viel Können. Schätzte und teilte man dieses 
richtig ein, hatte der Hengst eigentlich keinen 
Gegner. Er war ein sehr schönes Pferd, kein 
grosses, aber gerade deshalb ideal für Schweizer 
Bahnen. Um die engen Bögen herum fühlte er 
sich wohl.» Im Herbst 1984 wird Double First 
zwölfjährig in Dielsdorf  verabschiedet. Zum 
letzten Mal applaudiert ihm das Publikum, das 
er so oft begeistert hat. Eine Karriere als Deck-
hengst bleibt dem nobel gezogenen Vollblüter 
verwehrt. Kurz nach seinem Wechsel in die 
Normandie verstirbt er im Gestüt.
Fritz Rindlisbacher zieht im Herbst 1981 von 
Luzern auf  den Perlenhof  bei Buchrain um. 
Nach ein paar Jahren an der Reuss kehrt der 
Altmeister auf  die Allmend zurück, wo er noch 
wenige Rennpferde betreut. Er verstirbt am 
12. Oktober 1992 nach längerem Herzleiden 
im Alter von 74 Jahren. Während 50 Jahren 
trainierte er rund 450 Sieger und ist 23-mal 
Champion. Viele seiner Schützlinge bleiben un-
vergessen, so Publikumslieblinge wie Lorenzac-
chio, Jarvist, Tantotiepo, Bustello, Indian Brave 
oder Multo Rapido, um nur einige zu nennen.

Der von Fritz Rindlis-
bacher in Luzern trai-
nierte Hengst setzt 
sich 1976, 1977,1978 
und 1981 im Zürcher 
Highlight durch und 
schafft damit eine 
bis heute unerreichte 
Marke.
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Zum prächtigen Sommerrenntag vom 19. Au-
gust 1984 ist in der «Neuen Zürcher Zeitung» 
nachzulesen: «Star des Nachmittags war die 
dreijährige Engländerstute Razoumova, die das 
erstmals ausgeschriebene Stuten-Derby mit 
grosser Überlegenheit gewann. Die Inländerin 
Brigantine bestimmte bis in den letzten Bogen 
das Tempo. Dort lancierte der Nachwuchs-
amateur Urs Suter die von Hans Woop aus-

gezeichnet vorbereitete Razoumova aus zweiter 
Position und zog sofort mit Abstand weg.» 
Überraschend ist dies damals nicht, wie die 
Siegquote von 3,20:1 zeigt. Immerhin hat die 
Dominion-Tochter in jenem Jahr bereits am ers-
ten Dielsdorfer Renntag anlässlich ihres Schwei-
zer Einstandes gewonnen und so ihrem be-
kannten Trainer das Betätigungsfeld gesichert. 
«Wenn die nicht gewinnt, gebe ich meine Lizenz 
ab», hat Hans Woop gesagt. Im Jahr zuvor kauft 
er die Stute an der Herbstauktion in Newmarket 
für den Stall Karino von Heinz Würtenberger – 
mit Blick auf  das erste Stuten-Derby, das später 
Schweizer Stuten-Classic und Prix de Diane 
heisst. Im Zürcher Turf  ist Razoumova aber 
nicht einzig deswegen die «First Lady». Sie ist 
ebenso das erste in Dielsdorf  trainierte Pferd, 
das einen sogenannten Black-Type erringt, 
eine Klassierung auf  höchstem europäischem 
Niveau (Listen- und Gruppenrennen).
Das Lot von Hans Woop zieht Anfang der 
1980er-Jahre von Oberglatt in die Schwindibode-
Stallungen auf  der Gegenseite der Dielsdorfer 
Rennbahn, wo ebenso die Pferde von Karl Klein 
und Peter Rother Quartier beziehen. Heinz 
Würtenberger hat die Stallungen gebaut. Dessen 
Frau Hannelore wie die Söhne Karlheinz und 
Manfred teilen die Passion zum Vollblut. Karl-
heinz Würtenberger ist angesichts der lobenden 
Worte des Trainers überzeugt, mit Razoumova 
international Furore machen zu können. Ein 
Rennen in Mailand sucht er für die Stute aus 

– nicht zur Freude von Hans Woop, der sich 
einfachere Aufgaben wünscht. Für die Pferde die 
schlechteste, für sich selber die beste Gesell-
schaft ist sein Motto. «Da haben wir uns wohl 
verguckt», sagt Woop deshalb angesichts der 
renommierten Konkurrenz im Führring von San 
Siro. Für einmal hat er unrecht. Unter Urs Suter 
belegt Razoumova beim ersten Italien-Abstecher 
Platz 2, beim zweiten gewinnt sie auf  Listen-
Ebene den begehrten Black-Type. «Zusammen 
mit Peter Jegen, der italienisch spricht und den 
Mailänder Trainer Frank Turner kennt, organi-
sierten wir alles selber und waren letztlich froh, 
Hans Woop beim Wort genommen zu haben», 
erinnert sich Karlheinz Würtenberger an die Ita-
lien-Expedition, die recht abenteuerlich verläuft. 
Die Papiere für den Grenzübertritt beispielsweise 
werden erst am Zoll in Chiasso erstellt. 
Razoumova motiviert die junge Rennsport-
Generation. Würtenberger und Jegen lancieren 
für die Besitzer der Pferde von Klein, Rother 
und Woop den Schwindibode-Club. Die erste 
Klubreise führt natürlich an die Rennen auf  der 
Bahn von San Siro – und ungewollt ins Mailän-
der Nachtleben. Das kommt so: Weil auf  dem 
Reiseplan das Stadt-Derby AC Milan – Inter im 
Fussballstadion San Siro nicht berücksichtigt ist, 
wird die Schwindibode-Gruppe beim Verlassen 
der Rennbahn in ein Gedränge und Getöse aus 
Carabinieri und Tifosi gespült. Zu Fuss kämpft 
sie sich zur U-Bahn durch und erreicht Milano 
Centrale gerade noch, um den letzten Zug nach 

Die «First Lady» Razoumova
Die Siegerin der 
ersten Stuten-Classic 
holt auch den ersten 
Black-Type-Erfolg 
nach Dielsdorf.

Zürich abfahren zu sehen. Der Ärger darüber 
ist allerdings nur kurz. Als weitgereister Ver-
treter der Fegentri kennt Georges Stahel in Mai-
land ein tolles Restaurant. Dort ist das Essen 
gut, der Wein noch besser. Nur mit Glück wird 
der erste Zug nach Mitternacht nicht auch noch 
verpasst. In Zürich angekommen, kann Banker 
Stahel vom Bahnhof  durch das Shopville direkt 
zur Arbeit gehen. Reichlich Gesprächsstoff  
liefern Würtenberger und Jegen zudem mit der 
ersten Jährlingsauktion, die sie für die Vereini-
gung Schweizer Vollblutzüchter am 26. Oktober 
1985 auf  der Fehraltorf  Barmatt durchführen. 
Darüber berichtet sogar die Hauptausgabe der 
Tagesschau im Schweizer Fernsehen.

Aus Schweizer Zucht stammt Pitou, das erste 
gute Pferd im Stall Karino der Familie Würten-
berger. Weil sich rund um Dielsdorf  aber kein 
�S�D�V�V�H�Q�G�H�V���*�H�O�l�Q�G�H���À�Q�G�H�W�����]�•�F�K�W�H�W���.�D�U�O�K�H�L�Q�]��
Würtenberger nach abgeschlossenem Veteri-
närstudium nicht in der Schweiz. Jenseits des 
Rheins entsteht das Gestüt Küssaburg. Dort 
bringt Razoumova 13 Nachkommen zur Welt 
und legt den Grundstein für eine Zucht, die 
stetig an Qualität gewinnt. Über die Jahre bringt 
das Gestüt auf  der Flachen wie über Hindernis-
se Sieger und Black-Type-Pferde hervor. Nicht 
minder erfolgreich agiert Manfred Würtenber-
ger in Frankreich. Dort züchtet er zusammen 
mit dem Hufschmied und ehemaligen Amateur-

rennreiter Rainer Stöckli unter anderem die Stu-
te Wonderment, die als Zweijährige 2018 sogar 
auf  allerhöchstem Niveau gewinnt (Critérium 
de Saint-Cloud, Gruppe 1). Im Vergleich mit 
anderen Erfolgen von Schweizer Züchterinnen 
und Züchtern im Ausland ist bei Wonderment 
die Mutter Wiwilia, eine aus der Ravensberger 
W-Linie gezogene Fährhoferin, in der Schweiz 
Rennen gelaufen. Das ist bei La Favorita eben-
�V�R�����'�L�H���6�W�X�W�H�Q���&�O�D�V�V�L�F���6�L�H�J�H�U�L�Q���Y�R�Q�������������À�Q�G�H�W��
Eingang in die Mutterstutenherde des Gestüts 
Küssaburg. 2001 bringt sie London Beat. Die 
King’s-Theater-Tochter läuft für Max Rufer 
erfolgreich, so wie ihre Nachkommen Lonessa, 
Lordino oder Lorena, die Rufer züchtet. 

Karlheinz Würtenberger mit 

Razoumova und dem 1995 gebo-

renen Hengstfohlen von Fabulous 

Dancer (linke Seite).

Auf Listen-Ebene gewinnt Razou-

mova in Mailand unter Urs Suter 

1985 den Premio Mottalciata 

(rechte Seite).
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«Ich stellte am Morgen bloss eine Vase auf  den 
Tisch im Wohnzimmer und sagte meiner Frau, 
die Blumen werde Katolème besorgen. Und 
tatsächlich stand am späten Abend ein riesiger 
Strauss roter Rosen darin.» Mit dieser amü-
santen Geschichte zaubert Reto Züger noch 
heute ein dankbares Lächeln auf  das Gesicht 
seiner Gattin Vreni. Denn der Derby-Sieg ihres 
dreijährigen Hengstes Katolème ist nicht nur 
deshalb in bester Erinnerung, weil «ein Sieg im 
Derby schon etwas ganz Einmaliges ist», wie 
Reto Züger betont. Bei den Zügers ist dieser 
Triumph auch ein Geschenk zum 15. Hoch-
zeitstag, der am 21. Juni 1987 auf  der Frauen-
felder Allmend weitere Besonderheiten bietet. 
In der siebenten Austragung des Swiss Derby 
ist Katolème der erste in der Schweiz trainierte 
Galopper, der das Rennen gewinnt. Das nach 
einem Klasseritt des Hongkonger Jockeys Tony 
Cruz, der früh die Führung übernimmt und 
diese souverän gegen den aus Paris angereisten 
Favoriten Bold Shark verteidigt. Bereits den 
ersten Flach-GP des Tages entscheidet Cruz im 
Sattel von Beljena für die Zügers. 
Ihre Erfolge als Rennpferdebesitzer verdanken 
�5�H�W�R���X�Q�G���9�U�H�Q�L���=�•�J�H�U���.�X�U�W���6�F�K�D�I�Á�•�W�]�H�O�����©�(�U��
war ein hervorragender Trainer und Pferde-
mann», sagt Vreni Züger, die in jungen Jahren 
an kleinen Springturnieren teilgenommen hat. 
Pferderennen kennen sie und ihr Gatte damals 
bloss vom Hörensagen, doch entscheiden 
sie sich spontan zu einem Stopp, als sie eher 

zufällig an der Rennbahn in Dielsdorf  vorbei-
fahren. Neugierig betreten sie das Stallgelände 
�X�Q�G���W�U�H�I�I�H�Q���G�R�U�W���D�X�I ���.�X�U�W���6�F�K�D�I�Á�•�W�]�H�O�����'�L�H�V�H�U��
�L�V�W���G�D�U�D�Q�����Y�R�P���$�P�D�W�H�X�U�U�H�Q�Q�U�H�L�W�H�U���]�X�P���3�U�R�À-
trainer umzusatteln. Im Herbst 1985 stehen 
erst vier Pferde in seinem Stall. Eines davon ist 
der Wallach Lex Regis, der bereits im Februar 
1986 im Grossen Preis von St. Moritz für die 
Zügers den Schweizer Einstand gibt. Als Ende 
jenes Jahres das Programm der nächsten Saison 
veröffentlich wird, sehen die Zügers, dass das 
Derby auf  ihren Hochzeitstag fällt. Also fahren 
�.�X�U�W���6�F�K�D�I�Á�•�W�]�H�O���X�Q�G���9�U�H�Q�L���=�•�J�H�U���Q�D�F�K���3�D�U�L�V����
um sich im Stall von Patrick Biancone nach 
einem Derby-Pferd umzuschauen. Katolème 
steht anfänglich nicht zuoberst auf  der Wunsch-
liste. Der zweijährige Dunkelbraune ist etwas 

Ein Derby-Sieg zum Hochzeitstag gar grossrahmig. Doch bei näherer Betrachtung 
�L�V�W���V�L�F�K���6�F�K�D�I�Á�•�W�]�H�O���]�X�Q�H�K�P�H�Q�G���V�L�F�K�H�U�H�U�����L�Q��
diesem Hengst den richtigen Derby-Kandida-
ten zu haben. Zu Recht, wie sich zeigt. Neben 
dem Derby gewinnt der Katowice-Sohn aus der 
Marcolème auch den Frühjahrspreis und das 
St. Leger: drei Starts, drei Siege – und das alles 
in den drei klassischen Rennen für dreijährige 
Hengste und Stuten. Nach dem tollen Derby-
Jahr erleben die Zügers viele weitere schöne 
Momente im Galopprennsport, beispielsweise 
den Erfolg von Lou Biella in ihren zweiten 
Farben im Grand Prix Jockey Club 1989. Reto 
Züger resümiert: «Wenn man so viel bekommt, 
muss man etwas zurückgeben.» Züger tritt dem 
Jockey Club bei, dem Gönnerverein der Zür-
cher Rennen, und er engagiert sich stark für die 
Stiftung Grosser Preis der Stadt Zürich, die er 
über eineinhalb Jahrzehnte lang präsidiert.   
�.�X�U�W���6�F�K�D�I�Á�•�W�]�H�O���G�H�U�Z�H�L�O���L�V�W���Q�D�F�K���G�H�Q���E�H-
scheidenen Anfängen Mitte der 1980er-Jahre 
der dominierende Trainer der folgenden zwei 
Jahrzehnte. Seine Trainingsphilosophie ist fran-
zösisch geprägt. Auf  der Dielsdorfer Sandbahn 
führt er den «galop de chasse» ein, den ruhigen 
Galopp, der das Pferd nach Schritt- und Trab-
phase gut durchatmen lässt und zur Stärkung 
der Muskulatur beiträgt. Erst darauf  absolvie-
ren seine Schützlinge den Canter, den Galopp 
in besserem Tempo, der bis dahin von den 
Schweizer Trainern als Kernstück der täglichen 
Morgenarbeit angesehen wird. Ebenso misst 
�6�F�K�D�I�Á�•�W�]�H�O���G�H�U���)�•�W�W�H�U�X�Q�J���G�H�U���3�I�H�U�G�H���J�U�R�V�V�H��
Bedeutung bei und ist darauf  bedacht, die Pfer-
de nicht nur physisch, sondern auch psychisch 
zu trainieren. «Wenn die Psyche des Pferdes 
stimmt, kann es ohne allzu grosse Anstrengung 
ein Pensum absolvieren, das wir als anspruchs-

Freude und Bewunderung für Katolème, Pokal und Blumen 

für Reto und Vreni Züger (linke Seite).

Mit 1080 Siegen zählt Kurt Schaf�ützel zu den erfolg-

reichsten Trainern der Schweiz (unten).

�Y�R�O�O���H�P�S�À�Q�G�H�Q�ª�����H�Q�W�J�H�J�Q�H�W���H�U���H�L�Q�P�D�O���G�H�U���%�H-
hauptung, dass sein Training ungemein hart sei. 
Sein Interesse gilt dem Gesamtbild des Pferdes 
und wird schon in jungen Jahren geweckt. Der 
in Luzern aufgewachsene Ostschweizer erlernt 
den Beruf  des Landwirts, doch die Weiterbil-
dung zum Ingenieuragronomen ist nach einem 
Kurs für angehende Rennreiter in Paris kein 
Thema mehr. Stattdessen folgt die Handels-
schule, weil sie mehr Zeit zum Reiten lässt und 
sicherlich auch einer weiteren Fähigkeit Schaff-
lützels entspricht: seinem Geschäftssinn. Vom 
17. bis ins 41. Lebensjahr reitet er als Amateur 
in ganz Europa, gewinnt rund 240 Rennen, ist 
dreimal Schweizer Amateur-Champion, 1980 
Amateur-Weltmeister. Daneben baut er mit 
Gattin Elisabeth das «Maison du Cheval» auf, 
ein Geschäft für Pferdesport-Zubehör. Dann 
wird er Rennpferdetrainer. «Das Rennpferd 
ist eine sehr edle und faszinierende Kreatur, 
ich kenne nichts Ebenbürtiges. Und es ist eine 
Herausforderung, diesen vierbeinigen Athleten, 
der ja kein Wort spricht, zu Top-Leistungen zu 
bringen», sagt er zu seiner Passion, die erst mit 
seinem frühen Tod im August 2009 erlischt. 17 
�0�D�O���L�V�W���6�F�K�D�I�Á�•�W�]�H�O���E�H�V�W�H�U���6�F�K�Z�H�L�]�H�U���7�U�D�L�Q�H�U�����L�Q��
nahezu 6500 Starts gewinnen die von ihm be-
treuten Vollblüter 1080 Rennen. 
Nach der Rennkarriere wechselt Katolème 
in die Zucht. Er deckt auch die Züger-Stute 
Dulcikalle, weil sich Reto und Vreni Züger ein 
Produkt ihres Derby-Siegers wünschen. 1995 
kommt der Hengst Dulcileme zur Welt, dem als 
Zweijähriger am 16. August 1997 in Dielsdorf  
ein erfolgreicher Einstand gelingt. Das ist zwar 
nicht am Hochzeitstag des Ehepaars Züger, 
immerhin aber am Spezialrenntag zum 125-jäh-
rigen Bestehen des Zürcher Rennvereins.

Vreni und Reto Zü-
gers Katolème weiss 
nach der Schweizer 
Classic auf inter-
nationalem Parkett 
zu überzeugen: 1989 
gewinnt er die Coppa 
d’Oro di Milano und 
belegt im Prix  
Gladiateur Rang 4.
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Der Erfolgscoach der 
1970er- und 1980er-
Jahre trainiert Tier 
und Mensch. Die 
Pferde bringt er in 
Form, die Besitzer in 
Stimmung.

Es habe ihn in seinem silbergrauen Subaru auf  
der Fahrt über den Julierpass auf  glatter Strasse 
mehrfach gedreht, erzählt Hans Woop mit 
schwacher Stimme am Stammtisch des Restau-
rants Sonne in St. Moritz. Hänschen, wie er lie-
bevoll von Freunden und Bewunderern genannt 
wird, hat sich wegen eines bisschen Schnees und 
einer angeschlagenen Gesundheit aber nicht 
vom Weg abbringen lassen. Davon, im Vorfeld 
des White Turf  von Dielsdorf  ins Oberengadin 
zu fahren, um bei «seinen» Galoppern nach dem 
Rechten zu sehen. Das gehört sich so in seinem 
Beruf. Und Hans Woop ist ja nicht nur irgend-
ein Rennpferdetrainer. Er ist ein ganz Grosser 
des Metiers, unverwechselbar auch durch die 
Zigarette im rechten Mundwinkel. Woop weiss 
seit frühester Jugend mit Tier und Mensch um-
zugehen, sich intelligent und mühelos in beide 
Individuen einzufühlen. Man müsse die Pferde 
und die Besitzer trainieren, sagt er mit Schalk 
in den geröteten Augen. In der «Sonne» wird 
gelacht und aufmerksam weiteren Geschichten, 
Anekdoten und Sprüchen gelauscht, die Woop 
spitzbübisch wie immer zum Besten gibt. Es 
sollte die letzte Stammtischrunde mit Hänschen 
sein. Drei Monate später geht der Kampf  gegen 
den heimtückischen Gegner Krebs verloren. 
Hans Woop stirbt 63-jährig am 17. Mai 1991.

Letzte Stammtischrunde  

mit Hans Woop

Der Gewinn der Corum-Trophy für inländische Galopper durch 

Rebana (Ebano-Retort) ist 1989 eine Familiensache. Eva Woop 

ist die Züchterin und Besitzerin, Tochter Silvia Woop die stän-

dige Reiterin und Hans Woop (rechts) der Trainer. 

15 Trainer-Championate habe Woop gewonnen, 
ist in den Nachrufen zu lesen. Aber was bedeutet 
eine trockene Statistik angesichts eines grossen 
Lebenswerks? Als Hans Woop in der Schweiz 
mit dem Trainieren von Rennpferden beginnt, 
�J�L�E�W���H�V���Q�R�F�K���N�H�L�Q�H���R�I�À�]�L�H�O�O�H���7�U�D�L�Q�H�U�V�W�D�W�L�V�W�L�N�����•�E�H�U��
Formen oder Preisgeld wird nicht akribisch Buch 
geführt. Am 31. August 1928 in Gumbinnen 
an der Pissa im früheren Ostpreussen geboren, 
wächst Woop in einer Aussenstation des Haupt-
gestüts Trakehnen auf, die sein Vater leitet. Als 
der Krieg ausbricht und die Russen einmarschie-
ren, sollen die wertvollsten Hengste und Stuten 
gerettet werden. Daher machen sich im kühlen 
Herbst und eisigen Winter 1944 Tausende von 
Familien auf  den beschwerlichen Weg nach Wes-
ten. Ein Marsch ins Verderben, Mensch und Tier 
erfrieren oder verhungern, nur wenige überleben. 
Ausführlich hat Hans Woop darüber nie erzählt, 
und auch von den Nachkriegsjahren gibt er kaum 
jemals etwas preis. Zeitzeugen aber können 
sich erinnern, dass Woop erst eine Anstellung 
�E�H�L���H�L�Q�H�P���H�Q�J�O�L�V�F�K�H�Q���2�E�H�U�V�W���À�Q�G�H�W�����G�D�Q�Q���E�H�L�P��
Schweizer Trainer Charly Keller in Köln. 
Von dort führt das Schicksal den jungen Stallbur-
schen zur Familie des Vieh- und Pferdehändlers 
Zindel nach Chur und sodann nach Maisons-
�/�D�I�À�W�W�H�����Z�R���$�Q�G�U�H�D�V���=�L�Q�G�H�O���L�Q���G�H�Q�����������H�U���-�D�K�U�H�Q��

Trainer ist. Zurück in der Schweiz arbeitet Hans 
Woop bei Heinrich Angst, lernt die junge Wie-
nerin Eva kennen, heiratet, bekommt die Kinder 
�5�R�E�H�U�W���X�Q�G���6�L�O�Y�L�D�����%�H�U�X�Á�L�F�K���P�D�F�K�W���H�U���V�L�F�K���]�X�Y�R�U��
in Oberglatt als Trainer selbstständig. «Lieber 
Gott, schütze uns vor Sturm und Wind und 
Pferden, die zu langsam sind» steht hoch über 
dem Stallgang auf  einer grossen Tafel. Woop 
betreut die Pferde des Zürcher Gipsermeisters 
Jakob Galletti, für den er im September 1960 in 
Luzern mit Tantale das erste Rennen gewinnt. 
Ende der 1970er- und Anfang der 1980er-Jahre 
ist es wohl weniger der schützenden Hand Got-
tes als vielmehr dem Bau der Dielsdorfer Bahn 
zuzuschreiben, dass Woop die Voraussetzungen 
�À�Q�G�H�W�����X�P���V�L�H�E�H�Q���&�K�D�P�S�L�R�Q�D�W�H���L�Q���)�R�O�J�H���]�X���H�U-
ringen. «Die Rennen werden im Stall gewonnen», 
sagt er zu seinem Erfolg, der auf  tiefem Vertrau-
en zu den Pferden und ihren Menschen basiert. 
Bei Woop reiten und arbeiten zu jener Zeit Kurt 
�6�F�K�D�I�Á�•�W�]�H�O�����G�L�H���%�U�•�G�H�U���(�U�Q�V�W�����-�R�V�H�I ���X�Q�G���5�H�Q�p��
Stadelmann, Rita Seeholzer, Urs Suter, Willi 
Bomonti, Angelika Isenring und viele andere. 
Der Trainer ist Mentor einer ganzen Rennsport-
Generation. «Wir waren wie eine Familie und 
haben viele gesellige Stunden erlebt», erzählt 
Arnold Furter. Er gehört zu einer eingeschwo-
renen Clique von Besitzern, die mit Woop jeden 

Herbst an die Auktion nach Newmarket reist, 
um Pferde für die neue Saison einzukaufen. 
Eher unbeabsichtigt wird dem Zürcher Star-Fi-
garo dabei ein Fuchs-Hengst zugeschlagen, ein 
Sohn des berühmten Secretariat aus der Marie 
Curie. Der Hengst heisst Sectori und wird einer 
der besten Galopper der Schweiz. In Dielsdorf  
gewinnt er mit Urs Suter im Sattel sowohl 1984 
wie 1986 den Grand Prix Jockey Club, den 
Woop 1987 auch mit Stall Aintrees Woodberry 
gewinnt. Mit ihr ist er ebenso in der Stuten-Clas-
sic erfolgreich wie mit Stall Karinos Razoumova 
sowie Eugen und Hans-Peter Sorgs Linkel. Für 
Peter Baumgartner und Daniel Jordi dominiert 
Hans Woop mit Rooty und Emig Leader 1988 
und 1989 die Suisse 2000 Guineas, in denen nach 
seinem Tod Gattin Eva noch Reto und Vreni 
Zügers Dulcikalle 1993 als Siegerin von der Bahn 

führt. Und im Grossen Preis der Stadt Zürich, 
der traditionsreichsten Prüfung der grossen Zür-
cher Rennen, sattelt Hans Woop 1981 und 1982 
die Sieger Safari Sovereign und Looking For für 
Oskar Kuhn sowie 1985 Castelsardo für den Stall 
St. Georg der Herren Stahel und Müller.
Allein in der Schweiz gewinnt Hans Woop weit 
über 600 Rennen. «Wer so lange mit Pferden wie 
ich zu tun hat, der muss davon ja etwas verste-
hen», sagt Hänschen dazu jeweils bescheiden und 
setzt lieber zu einer weiteren amüsanten Anekdo-
te aus seinem an Geschichten reichen Leben an. 
Wie 1991 in der letzten Stammtischrunde.



90 � � Grusswort „Hier steht das Zitat des jeweili-
gen Sponsors. Es sollte sich auf 
maximal 420 Zeichen belau-
fen. Edit unti dempore dolupta 
taturestem fuga. Corehen ihi-
ciatust plab id ut alitio. Od ea 
que nobis dolu ullo cuptur ant, 
nonsedit doloriae remporeprae. 
Et moluptatis prat. Harcia enet, 
cus, ommodit in repti rerum hit 
ulla veligeniat.
Tur aboreic tenectium nimus 
molupid ma enim natibus un-
debit, nectis verestiis estium

Max Mustermann
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Schein und Sein
1996–2011

1996	 �Fritz von Ballmoos legt neue Schwerpunkte. An der Generalversammlung vom 12. 
Januar im Hotel Zürich wird die Idee präsentiert, auf der grossen Bahn vermehrt auf 
grosse Rennen zu setzen. Pro Renntag soll es maximal neun Rennen geben. Für die 
anstehende Saison heisst dies: 28. April Super Grand Prix BMW; 5. Mai Ericsson Gold 
Cup; 4. August GP SBG Schweizer Stuten-Classic; 11. August Corum Ladies Day; 22. 
September Grand Prix Jockey Club; 29. September Grosser Preis der Stadt Zürich. Trotz 
weniger Rennen als in den Vorjahren beträgt die Preissumme 870 000 Franken. In der 
Reithalle gibt es einen neuen Boden und die Trainingssprünge werden ausgebaut.

1997	 �Zum 125-jährigen Bestehen des Rennvereins wird ein Jahresprogramm von fast einer 
Million Franken Preissumme zusammengestellt. Dazu gehört anlässlich der Saison-
eröffnung (13. und 27. April) die Premiere der Suisse 1000 Guineas, die als Grosser Preis 
der Zürcher Kantonalbank über die Meile gelaufen und von Brangäne mit Davy Bonilla 
im Sattel gewonnen wird. Die in Deutschland von Uwe Stoltefuss trainierte Dreijährige 
läuft in den Farben von Alexander Pereira, in jener Zeit Intendant am Opernhaus Zürich. 
Der Sponsoren-Chef Louis Mayer, der «Spiritus Rector» der Kunstauktionen, präsentiert 
ein von Rudolf Mirer geschaffenes Jubiläumsplakat. Gebührend gefeiert wird am 16. 
und 17. August, an einem Rennwochenende mit Volksfestcharakter. Am of�ziellen Fest-
akt spricht Fritz von Ballmoos in der bis auf den letzten Platz gefüllten Reithalle von der 
«Vision 2000» als Aufbruch ins dritte Jahrtausend. Vergleichbar dem Olympia-Stadion in 
München soll unter einem Zeltdach neue Infrastruktur entstehen. «Das Sportsponsoring 
hat sich vom Gönner- und Mäzenatentum zu einem professionellen Marketinginstru-
ment gewandelt, bei welchem Aufwand und Ertrag genau analysiert werden. Wir sind 
deshalb gezwungen, unseren Geldgebern neue Konzepte und Infrastrukturen anzu-
bieten. Dazu gehört vor allem ein attraktives Ambiente für Kundeneinladungen», folgert 
von Ballmoos im «Züri-Turf». Die weiteren Renntermine des Jahres sind: 24. August, 
28. September und 5. Oktober. Über 50 000 Besucher werden bis zum Schluss des 
Jubiläumsjahres in Dielsdorf gezählt. Trotz diesem Grossaufmarsch sind die Einnahmen 
aus dem Wettgeschäft rückläu�g. Das wird auf die Erhöhung des Minimaleinsatzes von 
einem auf zwei Franken zurückgeführt. 

1998	 �Nach einer Saison mit bestem Sport, bester Stimmung und einem halben Dutzend 
Renntagen mit fast einer Million Franken Preisgeld für die Rennpferdebesitzer ist 
es für den Verein schwierig, schwarze Zahlen zu schreiben. Kumuliert beträgt der 
Verlust in der Rechnung aus dem Jubiläumsjahr 88 445 Franken. Besitzer-Doyen 
Willy Bächtold legt an der Generalversammlung vom 23. Januar im Hotel Atlantis 
Sheraton dem Vorstand das Wort «Sparen» ans Herzen. Präsident von Ballmoos gibt 
zu bedenken, dass den Sponsoren analog dem White Turf ganze «Packages» verkauft 
werden müssten, Sponsoren-Chef Louis Mayer bekräftigt die Bedeutung der «Vision 
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2000». Diese soll konzeptionell wie infrastrukturell die 
dringend benötigten Rahmenbedingungen schaffen, um ein 
professionelles Sportsponsoring lancieren zu können, wofür 
erstmals auch mit einer spezialisierten Agentur zusammen-
gearbeitet wird. Denn die Zeiten, in denen Gönner und 
Mäzene �nanzielle Engpässe grosszügig und à fonds perdu 
abgedeckt haben, sind endgültig vorbei. Weil sich der Bau-
beginn der geplanten Infrastruktur aber verzögert, drängt 
sich für die Frühjahrsrennen vom 26. April und 3. Mai ein 
Provisorium auf. Nördlich der Tribüne wird ein mobiles Zelt 
entlang der Einlaufgeraden gestellt. Die noble Ausstattung 
und der direkte Blick auf das Renngeschehen stossen auf 
sehr positives Echo. Nachdem an den Sommerrennen vom 
16. und 23. August insgesamt 1700 Gäste im Zelt vortreff-
lich bewirtet worden sind, steht fest, dass ein teurer und 
�xer Neubau nicht mehr infrage kommt. Weil die mobile 
Zeltlösung die Möglichkeit bietet, von Renntag zu Renntag 
die benötigten Kapazitäten bereitzustellen. Im «VIP-Zelt» 
sind diese am 27. September bereits wieder gross, am 4. 
Oktober, einem grauen Regentag, dagegen eher gering. 

1999	 �Die Etablierung eines modernen Sportsponsorings ist eine 
Herausforderung, eine andere das in die Jahre gekommene 
Trainingszentrum. Neben den Aufwendungen für sechs Renn-
tage (18. und 25. April, 15. und 22. August, 26. September 
sowie 3. Oktober) belaufen sich die Kosten für Betrieb und 
Unterhalt der Trainingsanlage auf rund 575 000 Franken. So 
kann der Rennverein seine Zweckbestimmung, die Förde-
rung des Pferdesports insbesondere durch Veranstaltung 
von Pferderennen, nur noch mit Verlusten erfüllen. Straffes 
Kostenmanagement und weitere Professionalisierung sind 
erforderlich. Anfang April nimmt Urs Clavadetscher die Arbeit 
als vollamtlicher Geschäftsführer auf, das Sekretariat wech-
selt von Zürich nach Dielsdorf und Eliza Castioni, seit 1989 
Sekretärin des Rennvereins, wird verabschiedet. Aus dem 
Vorstand treten Ueli Hauser und Dölf Vogel zurück. Ebenso 
gibt Louis Mayer nach 18 Jahren den Rücktritt. Mit seiner 
Begeisterung und Initiative hat er den RVZ ebenso geprägt 
wie mit seinem Humor und seiner Grosszügigkeit. Am 30. Mai «
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stirbt Willy Bächtold 86-jährig. Im nationalen Dachverband, 
dem Schweizerischen Verband für Pferdesport, übernimmt 
Anton Kräuliger für drei Jahre das Präsidium. 

2000	 �Unter dem irischen Spitzen-Jockey Michael Kinane gewinnt 
Akbar am 30. April für Markus Gräff den Super Grand Prix 
BMW überlegen. Das freut vor allem Finanzchef Edy Gubser. 
Denn Vorstandskollege Gräff schenkt die Siegprämie von 
19 200 Franken dem Rennverein. «Das Geld ist zum Löcher-
stopfen», sagt er damals gegenüber der NZZ in Anspielung auf 
die Löcher auf der Bahn und in der Kasse. Die Grosszügigkeit 
wird belohnt. Im weiteren Verlauf der Zürcher Saison mit 
Rennen am 7. Mai, 13. und 20. August sowie 24. September 
und 1. Oktober gewinnt Akbar auch das Silberblaue Band und 
den Grand Prix Jockey Club. Die Rennen vom 1. Oktober sind 
die letzten, die Eric Delaquis kommentiert.  

2001	 �Mit «TURF-Information» und «Swissturf» decken erstmals 
zwei Zeitungen das Schweizer Renn- und Wettgeschehen 
ab. Dennoch sinkt der landesweite Wettumsatz um 17 Pro-
zent auf den Stand von 1979 (2,761 Millionen Franken). Im 
Durchschnitt werden pro Renntag bloss 57 000 Franken an 
den Wettschaltern eingenommen – 50 000 Franken sind 
notwendig, um den Wettbetrieb kostendeckend zu betreiben. 
Auch wenn der Umsatz an den Rennen vom 29. April, 6. 
Mai, 12. und 19. August sowie 23. und 30. September über 
dieser «Schmerzgrenze» liegt, resultiert in der Jahresrechnung 
abermals ein Verlust von 73 142 Franken. Budgetiert war ein 
Gewinn von 42 000 Franken.

2002	 �Die Schweizer Wirtschaft stagniert. Firmen streichen ihre 
Werbebudgets, Sponsoring und Kundenevents haben nicht 
mehr Priorität. Das bekommt der RVZ zu spüren. «Ehrenprä-
sident Ruedi Villiger zieht die Handbremse», schreibt die NZZ 
zum Umstand, dass Villiger als Präsident des Jockey Clubs 
mit dem Vorstand des Rennvereins einen Businessplan zur 
Sanierung der Finanzen ausarbeitet. Als Sofortmassnahme 
werden an den Rennen vom 21. und 28. April, 18. August, 
22. und 29. September die höchsten Preisgelder gekürzt, um 
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«Mit fünf  bis sechs Renntagen und einer Preis-
summe von rund einer Million Franken waren 
es für uns alle herausfordernde Jahre, wobei die 
wirtschaftliche Situation in der Jahrtausendwen-
de auch nicht sehr hilfreich war», erinnert sich 
Fritz von Ballmoos an seine Zeit als Präsident 
des Rennvereins Zürich zurück und verweist 
auf  den Systemwechsel, der sich damals bezüg-

lich der Finanzierung von sportlichen Anlässen 
vollzogen hat – weg vom grosszügigen Mä-
zenatentum hin zum kalkulierten Sponsoring. 
«Wie viele andere Sportveranstalter hat auch der 
RVZ lange Zeit von Gönnern und Mäzenen 
gelebt, die dem Vorstand nahestanden und In-
�Y�H�V�W�L�W�L�R�Q�H�Q���Z�L�H���À�Q�D�Q�]�L�H�O�O�H���(�Q�J�S�l�V�V�H���J�U�R�V�V�]�•�J�L�J��
à fonds perdu abdeckten. Für ein eigentliches 

Sportsponsoring mussten aber zuerst die nöti-
gen Konzepte und Infrastrukturen aufgebaut 
werden. Was wir dabei unterschätzten, war 
der Faktor Zeit. Die ganze Umstrukturierung 
dauerte viel länger als vorgesehen. Dadurch 
mussten wir zwar in einzelnen Jahren Verluste 
hinnehmen, diese waren für den RVZ aber nie 
bedrohlich. Dafür war der damals grosse Vor-
stand mit zu vielen erfolgreichen und verant-
wortungsvollen Unternehmern und Managern 
bestückt.» Der schwierige Wandel vollzieht sich 
im Hintergrund und wird gegen aussen kaum 
wahrgenommen. Schein und Sein divergieren 
durchaus im positiven Sinn. «Vor allem sport-
lich, aber auch stimmungs- und zuschauermäs-
sig waren es sicher sehr gute Zeiten. Davon 
�S�U�R�À�W�L�H�U�W���K�D�E�H�Q���Q�L�F�K�W���Q�X�U���G�L�H���$�N�W�L�Y�H�Q�����V�R�Q�G�H�U�Q��
der ganze Rennsport partizipierte, in den ja 

�O�H�W�]�W�H�Q�G�O�L�F�K���G�L�H���L�Q�Y�H�V�W�L�H�U�W�H�Q���*�H�O�G�H�U���Á�R�V�V�H�Q�ª����
�V�X�P�P�L�H�U�W���Y�R�Q���%�D�O�O�P�R�R�V���L�P���5�•�F�N�E�O�L�F�N�����(�L�Q�H��
treibende Kraft ist Vorstandsmitglied und Spon-
sorenchef  Louis Mayer. Mit innovativen Ideen 
�P�D�F�K�W���H�U���G�L�H���5�H�Q�Q�H�Q���]�X�P���P�H�G�L�D�O�H�Q���(�U�H�L�J�Q�L�V��
und füllt gleichsam die Kassen des Rennvereins 
�G�D�Q�N���U�H�Q�Q�V�S�R�U�W�V�S�H�]�L�À�V�F�K�H�U���.�X�Q�V�W����
�0�D�\�H�U���L�V�W���=�•�U�F�K�H�U���(�O�H�N�W�U�R�X�Q�W�H�U�Q�H�K�P�H�U�����S�D�V-
sionierter Rennpferdebesitzer, dessen Vollblü-
�W�H�U���L�P�P�H�U���H�L�Q�H�Q���1�D�P�H�Q���P�L�W���G�H�U���(�Q�G�X�Q�J���©�R�I ��
Zurich» tragen, und grosser Kunstfreund. In 
regelmässigen Abständen kauft er Originale von 
Schweizer Künstlern. Dadurch entsteht die Idee, 
die Bilder zugunsten des Rennvereins für Plaka-
�W�H�����3�U�R�J�U�D�P�P�K�H�I�W�H���X�Q�G���O�L�P�L�W�L�H�U�W�H���6�H�U�L�J�U�D�À�H�Q���Y�R�Q��
300 bis 400 Stück zu verwenden. Mit Präsident 
von Ballmoos und dem Werber Rik Knaus 
bildet Mayer das Kunstgremium, das sich zum 

Rennprogramme mit Schweizer Kunst 

(v. l. n. r.): Rolf Knie (1992), Jean Tinguely 

(1993), Hans Falk (1994), Hans Erni (1995), 

Paul Cartier (1998).

Ein Ferrari  
für zwei Tinguelys



2005	� Der Super Grand Prix BMW wird von 50 000 auf 40 000 
Franken reduziert, die Verhandlungen ziehen sich dahin. 
Im Protokoll der Vorstandssitzung vom 8. Februar ist «für 
die Geschichtsschreibung» folgender vorbehaltene Ent-
schluss festgehalten: «Sofern bis Montag, 14. Februar 2005, 
seitens BMW keine Zusage erfolgt, wird der Grand Prix BMW 
ersatzlos gestrichen. Der erste Renntag �ndet dennoch in 
abgespeckter Form statt, das heisst Kosten minimieren, wo es 
noch verantwortbar ist.» Zum Glück wird dies nicht notwen-
dig und die Rennen �nden am 10. und 24. April, 21. August 
und 25. September statt.  

2006	 �Am 11. Januar wird das von Markus Monstein lancierte Portal 
«horseracing.ch» aufgeschaltet. Es avanciert anstelle der bis-
herigen Print-Erzeugnisse zum primären Informationskanal im 
Schweizer Turf. Am 30. April, 7. Mai, 20. August, 24. Septem-
ber und 8. Oktober werden die Zürcher Rennen gelaufen. Auf 
Initiative von Galopp Schweiz spannen der Club der Renn-
pferde-Besitzer, der Schweizer Rennreiter-Verband sowie der 
Inländer-Club und die Vereinigung Schweizer Vollblutzüchter 
mit dem Rennverein zusammen. Am 26. August kommt ein 
Zusatzrenntag zustande. Alle Funktionäre arbeiten unentgelt-
lich, dafür gibt es nach den Rennen ein Fest. «Das zeigt, dass 
endlich Dynamik in die Szene kommt und dass vereinte Kräfte 
viel bewirken», sagt Galopp-Schweiz Präsident Anton Kräuli-
ger. Mit dem Fernsehsender Tele-Züri wird ein Medien-Deal 
ausgehandelt, der dem RVZ von Mittwoch bis Samstag einen 
Werbespot zur besten Sendezeit garantiert. Im Oktober kann 
Kurt Schaf�ützel den 1000. Sieg als Trainer feiern. 

2007	 �Das Wetter ist dem Rennverein Zürich an allen fünf Renn-
tagen (29. April, 6. Mai, 19. August, 23. September und 7. 
Oktober) gewogen. Viele Zuschauer, hoher Wettumsatz und 
spannender Sport führen zu einem operativen Erfolg wie 
lange nicht mehr: 102 635 Franken. Auch der Trainingsbetrieb 
liefert positive Zahlen, steht doch die Rekordzahl von 181 
Pferden in den Dielsdorfer Stallungen. Einzig die Fremdver-
mietung der Anlage liegt unter Budget und eine Mehrwert-
steuernachbelastung von 42 694 Franken drückt auf die neu-
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Mittel für noch nicht gedeckte Preisgelder freizusetzen. Auch 
die Preissumme des Jockey Clubs wird von 100 000 auf 70 000 
Franken reduziert. Die LGT Bank (Liechtenstein) tritt als neuer 
Co-Sponsor des Rennens auf.  

2003	 �Der 63-jährige Dieter Syz übernimmt an der Generalversamm-
lung vom 24. Januar das Präsidium des Rennvereins Zürich 
von Fritz von Ballmoos. Der rennsportliche Quereinsteiger Syz, 
der Mitte der 1990er-Jahre als Präsident der Generaldirektion 
die PTT-Reform durchboxt und aus dem «gelben Riesen» die 
Swisscom und Post macht, soll nun auch den RVZ refor-
mieren. Denn in der Deutschschweiz kommt kaum mehr ein 
Verein �nanziell über die Runden und allseits wird verzweifelt 
auf einen Geldsegen aus der in der Romandie erfolgreich 
lancierten PMU-Wette gehofft. Doch Syz klammert sich nicht 
an den Strohhalm Pferdewette. «Der RVZ muss seine Probleme 
vorerst auf andere Art lösen», sagt er im Gespräch mit der 
NZZ. Dennoch reissen die Rennen vom 4. und 11. Mai, 1. Juni 
sowie 24. August und 28. September ein Loch in die Kasse. 
Anton Kräuliger ist als neuer Präsident von Galopp Schweiz 
gefordert. Gemäss einem Bundesgerichtsurteil vom 13. Januar 
muss der Schweizer Pferderennsport rund eine Million Fran-
ken an Mehrwertsteuern nachzahlen, weil die Abrechnungen 
der Jahre 1995 und 1996 formal nicht korrekt sind. 500 000 
Franken der Nachzahlungen entfallen auf Galopp Schweiz. 

2004	 �Mit Fremdveranstaltungen werden Einnahmen von mehr als 
100 000 Franken generiert. Das trägt dazu bei, dass nach den 
Rennen vom 25. April, 2. Mai, 22. und 29. August sowie 26. 
September die Gesamtrechnung (Verein, Trainingszentrale und 
Rennen) zwar noch nicht gut, aber doch besser als in früheren 
Jahren aussieht. Zudem gelingen im Schuldenabbau erfreu-
liche Schritte. Die Erneuerung der Sandbahn wirkt sich positiv 
auf den Bestand der in Dielsdorf trainierten Galopper aus. Per 
1. November stehen 118 Pferde in den Rennbahnstallungen. 
Drei Jahre zuvor sind es zum gleichen Zeitpunkt bloss 83. 
Frank Stronach eröffnet das Racino in Ebreichsdorf bei Wien 
und plant einen europäischen Breeders’ Cup. Dielsdorf wäre 
Teil der Serie, die aber nie realisiert wird. «
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125-jährigen Bestehen des Vereins im Jahre 1997 
einen echten «Mirer» leistet. «Der Faszination 
Pferd erliegt früher oder später jeder Maler», 
soll der Bündner Maler dem Gremium bei der 
�3�U�l�V�H�Q�W�D�W�L�R�Q���V�H�L�Q�H�U���(�Q�W�Z�•�U�I�H���I�•�U���G�L�H���6�H�U�L�J�U�D�À�H����
das Programmheft und das Plakat in Weltformat 
�J�H�V�D�J�W���K�D�E�H�Q�����,�P���J�H�Z�l�K�O�W�H�Q���9�R�U�V�F�K�O�D�J���À�Q�G�H�W��
sich das typische «Mirer-Rot» im Hut der Dame, 
die die zwei Pferde mit Jockeys anschaut. «Sie 
soll darauf  hinweisen, dass Pferderennen nicht 
nur ein sportliches, sondern auch ein gesell-
�V�F�K�D�I�W�O�L�F�K�H�V���(�U�H�L�J�Q�L�V���V�L�Q�G�ª�����N�R�P�P�H�Q�W�L�H�U�W���5�X�G�R�O�I ��
Mirer in der Broschüre zum 125-Jahr-Jubiläum 
des Rennvereins sein Werk und verspricht: «Das 
Pferd wird mein Thema bleiben!» Selbstredend 
sind die handsignierten und nummerierten 
�(�[�H�P�S�O�D�U�H���G�H�U���6�H�U�L�J�U�D�À�H���]�X�P���3�U�H�L�V���Y�R�Q����������

�)�U�D�Q�N�H�Q�����H�[�N�O�X�V�L�Y�H���0�H�K�U�Z�H�U�W�V�W�H�X�H�U�����3�R�U�W�R���X�Q�G��
Versand) bald einmal ausverkauft. Vor Mirer hat 
Louis Mayer für seine Kunstauktion schon Rolf  
�.�Q�L�H�����+�D�Q�V���)�D�O�N�����+�D�Q�V���(�U�Q�L�����3�D�X�O���&�D�U�W�L�H�U�����+�H�U-
mann Alfred Sigg oder Jean Tinguely gewinnen 
können. Tinguely, mit dem Mayer besonders eng 
verbunden ist, schafft für den Rennverein sogar 
zwei Serigraphien, wie folgende Geschichte zeigt.

Bei Spaghetti und Rotwein
«Jean Tinguely hat nicht nur aussergewöhnliche 
Werke geschaffen, er war auch ein ausserge-
wöhnlicher Mensch», erinnert sich Mayer an die 
Begegnungen mit dem genialen Künstler. Die 
Freundschaft zwischen ihm und «Jeannot» ist 
Schritt für Schritt entstanden. Deshalb ist für 

Louis Mayer hat einen di-

rekten Draht zu Schweizer 

Künstlern wie Hans Erni. 

Erni ist 86-jährig, als er die 

Tuschezeichnung von Pferden 

und Jockeys macht (oben und 

rechts).

Zur grossen Freude der 

Aktiven eröffnet Fritz von 

Ballmoos das Springcouloir 

(linke Seite).
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�0�D�\�H�U���P�L�W���%�O�L�F�N���D�X�I ���G�L�H���.�X�Q�V�W�D�N�W�L�R�Q���N�O�D�U�����©�(�L�Q��
Tinguely muss her, besser noch zwei!» Ge-
schwindigkeit, Pferdestärken und Kampfgeist 
üben eine grosse Faszination auf  den Künstler 
aus, was sich in dessen Interesse an schnellen 
Sportdisziplinen spiegelt. Als guter Freund 
von Formel-1-Rennfahrer Jo Siffert sammelt 
Tinguely an Autorennen eigenhändig Wrack-
teile ein und baut aus ihnen bizarre Skulpturen. 
Mayer weiss auch um die Leidenschaft des 
Künstlers für Ferrari, für die legendären roten 
Rennwagen mit dem Logo des springenden 
Pferdes. Deshalb trifft sich Mayer in Fribourg, 
wo der Künstler arbeitet und wohnt, zum 
�6�S�D�J�K�H�W�W�L���(�V�V�H�Q���L�Q���G�H�V�V�H�Q���/�L�H�E�O�L�Q�J�V�U�H�V�W�D�X�U�D�Q�W����
Bei drei Flaschen Rotwein tauschen die beiden 
Gemeinsamkeiten aus, schnell ist Tinguely von 
Mayers Idee mit den Pferderennen begeistert. 
Noch am Wirtshaustisch fängt er gutgelaunt an, 

auf  einen mitgebrachten Karton wilde Skizzen 
zu zeichnen. Den Rausch der Geschwindigkeit 
stellt er mit farbigen Filzstiften in Rädern und 
Kreisen dar. «Dann verrieb er sie mit Spöiz», 
sagt Mayer lachend. Aus dem mitgebrachten 
Rennprogramm, das Tinguely als Konzeption 
dienen sollte, werden kurzerhand Fotoschnitzel 
ausgeschnitten und auf  das entstehende Gemäl-
de geklebt. Das wirre Zahlenspiel mit Pfeilen 
nach oben steht nach Tinguelys Vorstellung für 
�G�L�H���(�L�Q�V�l�W�]�H���X�Q�G���*�H�Z�L�Q�Q�H���E�H�L�P���:�H�W�W�H�Q���D�X�I ���G�H�U��
Rennbahn. Ganz zuletzt setzt er in einem der 
Kreise noch die Streben eines Lenkrads ein und 
deutet auf  der Nabe das berühmte Ferrari- 
�(�P�E�O�H�P���P�L�W���G�H�P���V�L�F�K���D�X�I�E�l�X�P�H�Q�G�H�Q���V�F�K�Z�D�U-
�]�H�Q���3�I�H�U�G���D�Q�����6�R���H�Q�W�V�W�H�K�W���G�L�H���H�U�V�W�H���6�H�U�L�J�U�D�À�H����
Die zweite und ruhigere, wieder mit Pfeilen 
und Pferdeemblemen und einer weiss-schwarz 
�N�D�U�L�H�U�W�H�Q���6�L�H�J�H�U�Á�D�J�J�H�����H�U�V�F�K�D�I�I�W���7�L�Q�J�X�H�O�\���P�H�K�U-
heitlich im Atelier.

Eines der letzten Werke
Nach der ersten Begegnung haben Mayer und 
Tinguely oft Kontakt, sie besuchen sich gegen-
seitig immer wieder. Mayer erzählt: «Tinguelys 
Haus mit Atelier war zugemauert, wie ein Bun-
�N�H�U�����(�L�Q�L�J�H���)�H�Q�V�W�H�U���D�Q���G�H�U���)�D�V�V�D�G�H���Z�D�U�H�Q���Q�X�U��
�D�X�I�J�H�P�D�O�W�����(�U���O�H�E�W�H���V�S�D�U�W�D�Q�L�V�F�K�����V�F�K�O�L�H�I ���D�X�I ���H�L�Q�H�U��
Matratze am Boden und deckte sich nur mit 
einem gelben Tuch zu. In seinem Garten stan-
den zahlreiche Autos, die er nicht fuhr.» Kommt 
Tinguely zu Mayer nach Volketswil, fährt er mit 
einem alten VW-Bus mit Ferrari-Motor vor. 
Denn der Tüftler, Bastler und Konstrukteur hat 
diebische Freude, wenn er jeweils mit seinem 
Bus auch schnelle Sportwagen auf  der Autobahn 
überholen kann. Bei seinen Besuchen bestaunt 

Tinguely jeweils die beiden Ferraris in Mayers 
Garage – bis dieser sagt: «Jeannot, hier hast du 
die Schlüssel für den Testarossa. Jetzt gehört er 
dir.» Strahlend fährt Tinguely den Ferrari nach 
�+�D�X�V�H���X�Q�G���V�W�H�O�O�W���G�H�Q���H�[�N�O�X�V�L�Y�H�Q���6�S�R�U�W�Z�D�J�H�Q���]�X-
�K�L�Q�W�H�U�V�W���L�Q���G�L�H���5�H�L�K�H���V�H�L�Q�H�U���J�H�S�D�U�N�W�H�Q���$�X�W�R�V�����(�U��
rührt den Testarossa nie wieder an. «Ausser den 
�E�H�L�G�H�Q���2�U�L�J�L�Q�D�O�H�Q���G�H�U���5�9�=���&�R�O�O�D�J�H�Q���K�D�E�H���L�F�K��
einige weitere Bilder von Jeannot bekommen, 
die mich heute noch an den grossen Künstler er-
innern», verrät Mayer zu seinem Tauschgeschäft. 
�'�L�H���&�R�O�O�D�J�H�Q���I�•�U���G�H�Q���5�H�Q�Q�Y�H�U�H�L�Q���]�l�K�O�H�Q���]�X���G�H�Q��
�O�H�W�]�W�H�Q���:�H�U�N�H�Q���Y�R�Q���-�H�D�Q���7�L�Q�J�X�H�O�\�����(�U���V�W�L�U�E�W������������
wenige Tage vor dem Zürcher Sommerrenntag, 
�D�Q���G�H�P���H�U���V�H�L�Q�H���E�H�L�G�H�Q���Z�H�U�W�Y�R�O�O�H�Q���6�H�U�L�J�U�D�À�H�Q��
hätte signieren wollen. 
�(�L�Q�H���J�D�Q�]���V�S�H�]�L�H�O�O�H���%�H�]�L�H�K�X�Q�J���]�X�P���3�I�H�U�G��
�K�D�W���+�H�U�P�D�Q�Q���$�O�I�U�H�G���6�L�J�J�����G�H�U���G�L�H���6�H�U�L�J�U�D�À�H��
des Jahres 1996 gestaltet. Der 1924 geborene 

Künstler wächst unweit von der Rennbahn auf  
dem elterlichen Bauernhof  in Oberhasli auf, hat 
�D�O�V���.�Q�D�E�H���E�H�L�P���3�Á�•�J�H�Q���D�X�I ���K�H�L�P�L�V�F�K�H�U���6�F�K�R�O�O�H��
das Ross zu führen, das ihm später in der Kunst 
den Weg zum eleganten Vollblüter weist. In 
Dielsdorf  ist Sigg an den Renntagen oft unter 
den Besuchern zu entdecken, die Rennbahn 
kennt er zudem von ausgedehnten Spazier-
gängen mit seinem Hund bestens. «Für mich 
waren Pferde in der Landschaft immer schon 
ein poetischer Anblick. Tierherden, Reitergrup-
pen und vor allem Rennpferde waren 1965 eine 
prägende Phase in meiner frühen künstlerischen 
Laufbahn. Trotzdem bin ich kein Tiermaler, 
obschon ich bei meinen Bildern darauf  schaute, 
dass die Proportionen und die Bewegungsab-
�O�l�X�I�H���V�W�L�P�P�H�Q�����(�L�Q���3�I�H�U�G���V�R�O�O���V�F�K�O�L�H�V�V�O�L�F�K���D�X�F�K��
aussehen wie ein Pferd», sagt Sigg. Für die 
�6�H�U�L�J�U�D�À�H���J�U�H�L�I�W���H�U���H�L�Q�H���G�L�H�V�H�U���I�U�•�K�H�U�H�Q���$�U�E�H�L-

Das Atelier von Hermann A. Sigg 

liegt unweit der Dielsdorfer Bahn, 

die der Maler selber bestens kennt 

(rechts und rechte Seite).

Zum 125. Geburtstag erhält der 

RVZ eine Serigra�e von Rolf Mirer 

(unten).

ten wieder auf. Das prämierte Werk «Vor dem 
Start» wird sorgfältig überarbeitet und farblich 
aktualisiert. Denn in der meditativen Phase der 
�0�D�O�H�U�H�L�����L�Q���G�H�U���V�L�F�K���6�L�J�J���G�D�P�D�O�V���E�H�À�Q�G�H�W�����Z�L�O�O��
er nur gedanklich zurück zum Pferd und kein 
eigenständiges neues Werk schaffen. 

trale Rechnung. Zum erfreulichen Gesamtbild passt, dass sich 
der Vorstand nicht mehr an jeder Sitzung fast ausschliesslich 
mit Massnahmen zur Überbrückung von Liquiditätsengpäs-
sen und dem Abtragen von Altlasten beschäftigen muss. Er 
schmiedet Pläne zur fälligen Erneuerung der Infrastruktur.

2008	 �Vor allem der «Kids’ Day – Race and Charity» mit Kamel-
rennen und abwechslungsreichem Kinderprogramm ist ein 
voller Erfolg. Rund 10 000 Besucher sind begeistert, etliche 
Kinderaugen glänzen. 50 000 Franken kann den Stiftungen 
Wunderlampe und Theodora an Spendengeldern überwiesen 
werden. Hinter den Kulissen ist die Zuversicht im Vergleich 
mit dem Vorjahr nach den Rennen vom 27. April, 4. Mai, 17. 
August, 14. September sowie 5. Oktober indes etwas getrübt. 
Die «Euro 2008», ausgetragen in der Schweiz und in Öster-
reich, sowie die Olympischen Spiele in Peking absorbieren so 
machen Sponsoren-Franken. Zudem trifft die Finanzkrise auch 
das Trainingszentrum. Es stehen 56 Pferde weniger als 2007 
in den Stallungen – auch weil Trainerin Carmen Bocskai nach 
Avenches zieht. Abstriche am sportlichen Programm gibt es 
aber nicht, und dank Überbrückungskrediten einiger «treuer 
Freunde» kommt der Rennverein allen seinen �nanziellen Ver-
p�ichtungen vollumfänglich nach – wenn auch gelegentlich 
mit Verspätung. Die Pläne, die Rennbahn �t für die Zukunft zu 
machen, werden weiterverfolgt. Das Projekt «Manege» sieht je 
eine Sandpiste für Galopp und Trab für Training und Rennen 
sowie eine Graspiste vor, die Jagdbahn soll dafür geopfert 
werden. Sodann ist bis 2014 die Erneuerung der Hochbauten 
mit Mantelnutzung (Jugend- und Sporthotel, Restaurant, 
Alterswohnungen, Kamelfarm) vorgesehen. In einem Vorpro-
jekt werden die Kosten auf 35,5 Millionen Franken geschätzt 
– ohne Mehrwertsteuer. Trotz leerer «Kriegskasse» wird das 
aber im Vergleich mit baurechtlichen Au�agen als kleineres 
Hindernis eingestuft.

2009	 �Viel grösser als in Zürich ist die �nanzielle Not in Baden-
Baden. Über den Internationalen Club, Veranstalter der 
bekanntesten Galopprennen Deutschlands, wird am 1. Juni 
das Insolvenzverfahren eröffnet. Rund 150 Gläubiger fordern 
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Mitte der 1990er-Jahre macht Dieter Syz aus 
dem «gelben Riesen» PTT die Post und die 
Swisscom. 2003 übernimmt er das Präsidium im 
Rennverein Zürich und ist fortan im Schweizer 
Pferderennsport als Reformer unterwegs. Durch 
Schuldenabbau, straffes Kostenmanagement 
und gezielte Produktivitätssteigerung gelingt 
ihm und seinem Team innert fünf  Jahren die 
�À�Q�D�Q�]�L�H�O�O�H���.�R�Q�V�R�O�L�G�L�H�U�X�Q�J���G�H�V���V�W�D�U�N���D�Q�J�H�V�F�K�O�D-
genen Vereins. Der RVZ schreibt endlich wieder 
eine schwarze Null – zu jener Zeit keine Selbst-
verständlichkeit im schweizerischen und inter-
nationalen Vergleich. Das ist aber nicht genug. 
�(�L�Q���N�Q�D�S�S���S�R�V�L�W�L�Y�H�V���%�H�W�U�L�H�E�V�H�U�J�H�E�Q�L�V���Z�L�U�G���M�H��
länger, je mehr von Unterhaltskosten aufgefres-
sen, die die in die Jahre gekommene Dielsdorfer 
�,�Q�I�U�D�V�W�U�X�N�W�X�U���Y�H�U�V�F�K�O�L�Q�J�W�����(�V���V�H�L���+�D�Q�G�O�X�Q�J�V-
bedarf  vorhanden, der Zeitpunkt gekommen, 
um eine Totalsanierung der Anlage in Angriff  
zu nehmen, sagt Syz. Der Generalversammlung 
wird im Frühjahr 2008 ein Businessplan zur Sa-
nierung und zum Ausbau des Pferdesportzen
trums präsentiert: In zwei Jahren soll eine erste 
Verbesserung sichtbar, bis 2014 die bestehende 
Infrastruktur renoviert, zudem mit einem Hotel, 
einem Restaurant und möglicherweise sogar 
mit einer Altersresidenz angereichert sein, um 
die nachhaltige Sicherung der Pferderennen in 

Neue Wege  
aus der Not

verändertem Umfeld zu sichern. Das veränder-
te Umfeld ist in Dielsdorf  offensichtlich. Das 
Pferdesportzentrum steht nicht mehr wie einst 
allein auf  weiter Flur. Um die Rennbahn sind 
auf  dem Gemeindegebiet von Dielsdorf  und 
Niederhasli weitere Pferdesportanlagen ent-
�V�W�D�Q�G�H�Q�����E�H�L�P���6�F�K�Z�L�P�P�E�D�G���(�U�O�H�Q���L�V�W���G�H�U���*�&��
�&�D�P�S�X�V���J�H�E�D�X�W�����H�L�Q���*�R�O�I�S�O�D�W�]���Z�L�U�G���S�U�R�M�H�N�W�L�H�U�W��
und von der Gemeinde Niederhasli als Vision 
und als wünschenswert bezeichnet. 

Naturnah und familienfreundlich
Der infrastrukturelle Schulterschluss zwischen 
diesen Anbietern im sportlichen Freizeitbe-
reich scheint nicht nur logisch, sondern für 
�G�H�Q���5�9�=���D�X�F�K���V�H�K�U���Z�L�O�O�N�R�P�P�H�Q�����(�U���E�L�H�W�H�W���G�L�H��
Möglichkeit, einen allein nicht zu bewältigenden 
Kraftakt zu wagen. «Unsere Pläne sind bei Be-
hörden und potenziellen Partnern auf  Interesse 
gestossen», sagt Dieter Syz im Wissen darum, 
unterschiedlichste Wünsche erfüllen zu müssen. 
�'�L�H���*�&���)�X�V�V�E�D�O�O�H�U���V�L�Q�G���Y�R�U���D�O�O�H�P���D�Q���H�L�Q�H�P��
Dreisternehotel mit Massenlager interessiert, 
�Z�H�L�O���L�P���&�D�P�S�X�V���V�R�O�F�K�H���8�Q�W�H�U�N�X�Q�I�W�V�P�|�J�O�L�F�K-
keiten fehlen, die Golfer an einer Driving-Range 
innerhalb der Pferderennbahn. Für den Renn-
verein selber ist eine zeitgemässe Infrastruktur 
notwendig, um die Rennen zum vielschichtigen 
und vielbeachteten Gesamterlebnis werden zu 
lassen. Dabei liegt der Fokus nicht mehr nur 
�D�X�I ���H�L�Q�H�P���Q�R�E�O�H�Q���&�D�W�H�U�L�Q�J���L�P���9�,�3���=�H�O�W���I�•�U��
zahlungskräftige Sponsoren. Vizepräsident und 
�2�.���&�K�H�I ���0�D�U�F���+�X�Q�]�L�N�H�U���Z�L�H���G�H�U���0�D�U�N�H�W�L�Q�J-
verantwortliche François Foucault forcieren 
vielmehr Veranstaltungen wie den Kids’ Day, 
die dazu beitragen sollen, den Züri-Turf  als 
�Q�D�W�X�U�Q�D�K�H�V���X�Q�G���W�L�H�U�I�U�H�X�Q�G�O�L�F�K�H�V���(�U�O�H�E�Q�L�V���I�•�U��

Am Kids’ Day sind die Kamele die 

grossen Renner. 
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«

über 14 Millionen Euro ein. Beim RVZ reicht es derweil, den 
Gürtel etwas enger zu schnallen. Es werden nur noch Rennen 
ausgeschrieben, für die es Sponsoren oder Gönner gibt. Diese 
müssen die Preissumme übernehmen und zusätzliche 30 Pro-
zent davon als Deckungsbeitrag an die anfallenden Fixkosten 
bezahlen, die an den fünf Renntagen vom 26. April, 3. Mai, 
16. August, 13. September, 4. Oktober entstehen. Bei einem 
Treffen mit Experten aus Kuwait, Tunesien, Deutschland, 
Frankreich und Österreich entsteht die Vision, in Dielsdorf 
internationale Kamelrennen durchzuführen. Der in der 
Schweiz ansässige Tunesier Kamel Ben Salem, der mit seinen 
Trampeltieren aus Schleitheim nach Dielsdorf umziehen will, 
plant für den Sommer 2010 die ersten Wettbewerbe. Von 
diesen verspricht sich der Rennverein interessante Kontakte zu 
�nanzkräftigen Kreisen im arabischen Raum. Im Jockey Club 
gibt der bereits 80-jährige Ruedi Villiger zum Jahresende das 
Präsidium ab, zu seinem Nachfolger wird Sandro Gianella ge-
wählt. Und an die Spitze der Vereinigung Schweizer Vollblut-
züchter tritt Fritz von Ballmoos.  

2010	 �Seit Anbeginn ist die BMW Schweiz AG Nachbarin und Part-
nerin in Dielsdorf. Hier hat Karl Hübner als Generalimporteur 
schon 1968 mit seiner MOTAG ein Vertriebszentrum eröffnet. 
Er sponsort erst einen Hürden-GP, ab 1976 den Grand Prix 
BMW-MOTAG, der 1977 zum GRAND PRIX BMW (Schweiz) 
und letztlich zum Super Grand Prix BMW wird – zum Früh-
jahrsklassiker, den alle einfach nur «BMW» nennen. Nun 
aber gibt es das Traditionsrennen unter der liebgewonnenen 
Af�che nicht mehr, das Saisonprogramm wird auf die vier Ver-
anstaltungstage vom 25. April, 15. August, 26. September und 
3. Oktober gekürzt. Weiterhin gibt es indes «treue Freunde». 
Sie gewähren ein Darlehen von 100 000 Franken, das über die 
grössten Sorgen hinweghilft. Und dann platzt am Abend des 
8. November die «Bombe»: Per Communiqué teilt der Vorstand 
des Rennvereins Zürich mit, was er kurz zuvor beschlossen 
hat: Die Rennbahn wird an einen Investor verkauft – an die 
Hippodrome Royal SA des Financiers Martin Gloor. Als ehema-
liger Amateurrennreiter ist der mittlerweile 42-jährige Gloor 
in den Rennsportkreisen bestens bekannt, und so ist das Inte-
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resse gross, als er am 9. Dezember über seinen Plan orientiert. 
20 Millionen Franken sollen in die Anlage investiert werden, 
mit dem französischen Wettanbieter PMU sei eine enge Zu-
sammenarbeit geplant. Für maximal 1,5 Millionen Franken will 
Gloor vom RVZ die Infrastruktur übernehmen, sodann sein 
Projekt vorantreiben, damit Ende 2011 das Baugesuch ein-
gereicht und 2012 mit den Arbeiten begonnen werden kann. 
Im Verkauf der Anlage sieht der RVZ-Vorstand die Chance, 
den Weiterbestand des Pferdesportzentrums zu sichern. Weil 
laufender Unterhalt und anstehende Sanierung für den Verein 
nicht mehr zu stemmen sind. 

2011	 �An der sehr emotional geführten Generalversammlung vom 
10. März wird im Zunfthaus zur Saffran nicht der langjährige 
OK-Chef, Vizepräsident und designierte Präsident Marc Hunzi-
ker, sondern Martin Gloor zum Nachfolger von Dieter Syz ge-
wählt. Einerseits will sich Hunziker nicht mehr für das Amt zur 
Verfügung stellen, weil das Reibungspotenzial mit Jean-Pierre 
Kratzer, dem Präsidenten des Schweizer Pferderennsport-
verbandes, zu hoch ist. Dieser versucht, mit einer von ihm 
beein�ussten Gruppe den Rennverein Zürich zu übernehmen. 
Andererseits bekräftigt Gloor das Ansinnen, 20 Millionen Fran-
ken in die Anlage in Dielsdorf zu investieren und dem Verein 
zwecks Schuldentilgung eine Schenkung von 1,5 Millionen 
Franken zu machen. Die Rennen �nden am 8. Mai, 21. August, 
25. September und 2. Oktober statt, der Grand Prix Jockey 
Club erstmals unter der Af�che von Range Rover. Gloor setzt 
zu einem Facelifting der Bahn an, neue Rails werden gesetzt 
und Gebäude frisch gestrichen. Kamel Ben Salem muss mit 
seinen Kamelen das Gelände verlassen. Mit Verbandspräsident 
Kratzer kommt es wegen �nanzieller Zusicherungen für die 
Durchführung der Rennen zum öffentlichen Schlagabtausch. 
Letztlich aber �nden die Rennen wie vorgesehen bei bestem 
Wetter und mit viel Publikum statt. Deutlich mehr Aufsehen 
als der Sport erregt allerdings Anfang Dezember die Meldung, 
dass RVZ-Präsident Gloor aufgrund einer Strafanzeige wegen 
Vermögensdelikten verhaftet worden sei. Trotz einem Flucht-
versuch aus dem Fenster seiner Wohnung im Zürcher Seefeld 
habe er sich dem Zugriff der Polizei nicht entziehen können.
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die ganze Familie zu etablieren. Was wiederum 
stimmige Gegebenheiten für die Pferde voraus-
�V�H�W�]�W�����©�(�V���E�H�V�W�H�K�H�Q���V�W�U�X�N�W�X�U�H�O�O�H���0�l�Q�J�H�O�ª�����V�W�H�O�O�W��
Syz fest und bemängelt die Unebenheiten der 
Sandbahn, die fehlende wintertaugliche All-
�Z�H�W�W�H�U�E�D�K�Q�����G�L�H���]�Z�D�Q�J�V�O�l�X�À�J�H�Q���6�W�|�U�X�Q�J�H�Q���G�H�V��
Trainingsbetriebs durch Fremdvermietungen 
der Anlage. Und nicht unerwähnt bleiben die 
�N�D�Q�W�R�Q�D�O�H�Q���$�X�Á�D�J�H�Q�����G�L�H���Q�X�U���V�F�K�R�Q���E�H�]�•�J�O�L�F�K��
der Bewässerung des Geläufs Investitionen von 
bis zu einer Million Franken erfordern. 

Rettungsanker Betriebs-AG
Für den Rennsport sieht der Sanierungsplan 
deshalb den Bau von drei konzentrischen 
Bahnen vor, je eine Sandpiste für Galopper 
und Traber, die für Training wie Rennen ge-
nutzt werden kann, zudem eine Grasbahn für 
Galopp- und Trabrennen. Der Wermutstropfen 
in dieser Planung: Die Jagdbahn müsste dafür 
geopfert werden. Sanierung und Ausbau der 
Rennbahn samt Trainingsinfrastruktur werden 
mit einem Investitionsvolumen von 15 bis 20 
Millionen Franken veranschlagt. Bei einem 
jährlichen Bruttoertrag von 0,8 bis 1,0 Millionen 
Franken beziehungsweise einer Bruttorendite 
zwischen vier und fünf  Prozent bedingt dies 
�N�D�X�P���R�G�H�U���V�H�K�U���J�H�U�L�Q�J���Y�H�U�]�L�Q�V�E�D�U�H���(�L�J�H�Q�P�L�W�W�H�O��
von mindestens 10 Millionen Franken. Fremd-
mittel von 10 Millionen Franken müssten über 
Bank- oder zinsfreie Privatdarlehen beschafft 
werden. Für Syz ist es jedoch die viel grössere 
�+�H�U�D�X�V�I�R�U�G�H�U�X�Q�J�����G�L�H���E�H�K�|�U�G�O�L�F�K�H�Q���$�X�Á�D�J�H�Q���]�X��
erfüllen, speziell auch mit Blick auf  das angren-
zende Naturschutzgebiet Neeracher Ried. Sind 
die formalen Hürden erst einmal genommen, 
die professionellen Partner für den Betrieb des 

Ob im Sattel oder Sulky, Pony-

Rennen begeistern Gross und Klein 

(rechts).  

Unter Präsident Dieter Syz gelingt 

die Konsolidierung der Finanzen 

(rechte Seite, links).

Martin Gloor bringt nicht die Zu-

kunft, die er dem RVZ verspricht. 

(rechte Seite, rechts).

Hotels oder der geplanten Altersresidenz gefun-
den, dann sollen 250 Galopper im Freizeit- und 
Sportgebiet Dielsdorf  trainiert und bis zu 15 
Renntage pro Jahr durchgeführt werden, sehen 
die verheissungsvollen Pläne vor. Doch die 
Projektentwickler stossen alsbald an Grenzen: 
In der Sportzone, in der die Rennbahn liegt, 
erweist sich eine Mantelnutzung mit Sporthotel 
und Altersheim als kaum realisierbar. Zudem 
erschweren die Auswirkungen der Finanzkrise 
die Suche nach potenziellen Geldgebern. Der 
Fokus wird deshalb auf  die Neugestaltung des 
Geläufs und eine Nutzung beschränkt, die auch 
Kamelrennen erlaubt, die Saison 2010 auf  vier 
Veranstaltungstage zusammengestrichen. 
�$�X�I�J�U�X�Q�G���G�H�U���D�Q�J�H�V�S�D�Q�Q�W�H�Q���À�Q�D�Q�]�L�H�O�O�H�Q��
Situation entwickelt der Vorstand unter Feder-
�I�•�K�U�X�Q�J���Y�R�Q���)�L�Q�D�Q�]�F�K�H�I ���+�D�Q�V���3�H�W�H�U���(�V�V���G�L�H��
Idee einer Betriebsgesellschaft in Form einer 
Aktiengesellschaft, die den Betrieb der Anlage 
und die Durchführung der Rennen verantwor-
tet und an der der Rennverein zu mindestens 

50 Prozent beteiligt ist. Weitere Beteiligungen 
könnten Investoren angeboten werden, was zu 
neuem Kapital führt und die Sanierung der Bi-
lanz ermöglicht. Im November 2010 ist der In-
vestor gefunden: die Hippodrome Royal SA des 
Financiers und ehemaligen Amateurrennreiters 
Martin Gloor. Dieser informiert im Dezember 
über seine Pläne, die 139. Generalversammlung 
des Rennvereins wählt ihn im März 2011 zum 
neuen Präsidenten und Nachfolger von Dieter 
Syz – trotz Zweifeln an der tatsächlich vorhan-
denen Finanzkraft. Die Anlage erhält umge-
�K�H�Q�G���H�L�Q���)�D�F�H�O�L�I�W�L�Q�J�����G�L�H���J�H�S�O�D�Q�W�H���(�U�Q�H�X�H�U�X�Q�J��
aber bleibt nach einer sportlich ansprechenden 
Saison aus: Unter grossem medialem Trommel-
wirbel wird der RVZ-Präsident im Dezember 
2011 aufgrund einer Strafanzeige wegen Ver-
mögensdelikten verhaftet. Diesmal divergieren 
Schein und Sein im negativen Sinn, der RVZ hat 
aufs falsche Pferd gesetzt. Zum Retter in der 
�1�R�W���Z�L�U�G���+�D�Q�V���3�H�W�H�U���(�V�V�����(�U���•�E�H�U�Q�L�P�P�W���G�D�V��
�3�U�l�V�L�G�L�X�P���X�Q�G���E�U�L�Q�J�W���2�U�G�Q�X�Q�J���L�Q���G�D�V���&�K�D�R�V��
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Erst prägt Josef Sta-
delmann mit seinen 
Brüdern den guten 
Ruf des Schweizer 
Amateurs. Dann 
haben er und Rita 
Seeholzer als Trainer 
von Inländern wie 
Feliciano und Coro 
Erfolg.

«Es war schon schön, speziell die Kontakte 
nach Frankreich, Deutschland oder Italien 
haben mir viel gebracht», erinnert sich Josef  
Stadelmann an die Zeit als Amateurrennreiter 
und ergänzt: «Wenn man die Augen offen hatte, 
konnte man immer etwas lernen.» Die Brüder 
Ernst, Josef  (kurz Pepi) und René Stadelmann 
wachsen in Oberglatt neben dem Stall auf, wo 
Hans Woop vor dem Wechsel in den Schwin-
dibode Galopper trainiert. Für die Teenager 
gibt es nichts Schöneres, als die Freizeit mit 
den schnellen Vollblütern zu verbringen. Das 
führt quasi automatisch in den Sattel und zu 
einer Rennreiterkarriere, die hierzulande erst 
�Q�H�E�H�Q�E�H�U�X�Á�L�F�K���D�O�V���$�P�D�W�H�X�U���P�|�J�O�L�F�K���L�V�W��������������
reitet Ernst Stadelmann in Lausanne sein erstes 
�5�H�Q�Q�H�Q���������������N�D�X�I�W���9�D�W�H�U���-�R�V�H�I ���6�W�D�G�H�O�P�D�Q�Q���Y�R�Q��
Jack Rüeger den sechsjährigen Artic Scot, auf  
�G�H�P���L�P���-�X�O�L���G�H�V�V�H�O�E�H�Q���-�D�K�U�H�V���3�H�S�L���������M�l�K�U�L�J���L�Q��
Yverdon den Einstand als Rennreiter gibt. Sogar 
�H�U�V�W���I�•�Q�I�]�H�K�Q���L�V�W���5�H�Q�p�����D�O�V���H�U���L�P���0�l�U�]�������������L�Q��
Fehraltorf, ebenfalls auf  Artic Scot, zum dritten 
Stadelmann wird, der Rennen reitet. 
Aus diesen Anfängen entstehen beeindrucken-
�G�H���.�D�U�U�L�H�U�H�Q�����G�L�H���E�L�V���������������E�H�L���5�H�Q�p���E�L�V��������������
dauern. Pepi gewinnt siebenmal das Champio-
�Q�D�W���X�Q�G���H�U�]�L�H�O�W���L�Q���G�H�U���6�F�K�Z�H�L�]���L�P���5�H�Q�Q�V�D�W�W�H�O����������
Siege. René setzt sich dreimal in Folge an die 
�6�S�L�W�]�H���G�H�U���-�D�K�U�H�V�Z�H�U�W�X�Q�J���X�Q�G���H�U�]�L�H�O�W�����������6�L�H�J�H����
�E�H�L���(�U�Q�V�W���V�X�P�P�L�H�U�H�Q���V�L�F�K���������(�U�I�R�O�J�H�����=�X�G�H�P��
avancieren die «Stadelmänner» weit über den 
Schweizer Turf  hinaus zu einer festen und in 

Hindernisrennen gefragten Grösse. Denn der 
Sport zwischen den Flaggen ist noch hoch im 
Kurs und in Deutschland beispielsweise galop-
piert der Bächtold-Crack Son Ferriol auf  Listen-
�(�E�H�Q�H���L�Q���Q�X�U���Y�L�H�U���6�W�D�U�W�V������ ���������0�D�U�N���]�X�V�D�P-
�P�H�Q�����0�L�W���L�K�P���J�H�Z�L�Q�Q�W���3�H�S�L�������������L�Q���0�•�O�K�H�L�P�� 
das Westdeutsche Haupthürdenrennen, nach-
dem sich Son Ferriol unter Jacqueline Eicher in 
Köln bereits in der Colonia durchgesetzt hat.  
�����������V�L�H�J�H�Q���3�H�S�L���X�Q�G���6�R�Q���)�H�U�U�L�R�O���V�R�G�D�Q�Q���L�Q�� 
Baden-Baden im prestigereichen Bäder-Preis 
�X�Q�G���E�H�O�H�J�H�Q���L�P���3�U�H�L�V���G�H�V���0�X�U�J�W�D�O�V���3�O�D�W�]������
«In Aarau, Maienfeld oder Frauenfeld gab es in 
�G�H�Q���&�U�R�V�V���5�H�Q�Q�H�Q���E�L�V���]�X���������6�W�D�U�W�H�U�ª�����V�F�K�Z�l�U�P�W��
Pepi Stadelmann und Bruder René bedauert, 
dass es heutzutage in den wenigen verbliebenen 
Hindernisrennen nur mehr wenige Starter gibt.  
Die Veränderung des Turfs, in dem die Amateure 
�H�L�Q�V�W���L�Q���+�L�Q�G�H�U�Q�L�V�U�H�Q�Q�H�Q���U�L�W�W�H�Q���X�Q�G���M�H�W�]�W���3�U�R�À�V��
vorab in Flachrennen in den Sattel steigen, erle-
ben die Stadelmanns hautnah mit. Heute führen 
Pepi Stadelmann und Rita Seeholzer in Dielsdorf  
einen Trainingsstall. René Stadelmann derweil ist 
für die Bahn und die Anlage verantwortlich und 
unterstützt nebenbei seine Gattin Monika, die die 
eigenen zwei Galopper im Horse Park trainiert. 
«Made in Switzerland» gilt bei den Stadelmanns 
und Rita Seeholzer, die in Chur über die Familie 
Camenisch zu den Rennpferden und in den Stall 
von Hans Woop kommt, freilich nicht nur für 
�G�H�Q���H�L�J�H�Q�H�Q���/�H�E�H�Q�V�Z�H�J�����$�O�V���5�L�W�D���6�H�H�K�R�O�]�H�U������������
den ersten Sieger sattelt, ist dies ein Pferd aus 

Schweizer Zucht: White Castle, von Sea Break 
aus der White Gold. In der Folge avanciert das 
Trainingsquartier Stadelmann und Seeholzer 
zum Inländer-«Hotspot». Vor allem die Zusam-
menarbeit mit dem Gestüt Söhrenhof  und dem 
Davoser Hotelier Erich Schmid trägt Früchte. 
«Coro und Feliciano sind die besten Pferde, die 
wir trainiert haben», sagt Pepi Stadelmann.
Sowohl Coro (Aguarico-Concisely) wie auch Fe-
liciano (Pennine Walk-Finger Lake), der im Stall 
einfach Felix heisst, stammen aus der Söhren-

hofer Zucht von Sibylle und Walter Egloff-Syz 
in Niedergösgen. Einen Glanzpunkt setzt Coro, 
�D�O�V���H�U�������������L�Q���'�L�H�O�V�G�R�U�I ���H�U�V�W���G�H�Q���6�X�S�H�U���*�U�D�Q�G��
Prix BMW gewinnt, dann den Super Grand Prix 
Corum Uhren und im Grand Prix Jockey Club 
einzig von Mattawan geschlagen wird. Dieser ist 
freilich aber auch der grosse Favorit und wird 
als Vertreter des globalen Rennsportimperiums 
von Scheich Mohammed vom Schotten Mark 
�-�R�K�Q�V�W�R�Q���L�Q�V���5�H�Q�Q�H�Q���J�H�V�F�K�L�F�N�W�����$�X�F�K���S�U�R�À�W�L�H�U�W��
der dreijährige Mattawan von einer günstigen 
Marke. Sein Reiter Michael Roberts muss bloss 
�������� �N�J���D�X�I ���G�L�H���:�D�D�J�H���E�U�L�Q�J�H�Q�����Z�R�J�H�J�H�Q���-�H�D�Q��
Michel Breux als Reiter des vierjährigen Coro 
���� �N�J���D�X�V�]�X�Z�L�H�J�H�Q���K�D�W�����)�H�O�L�F�L�D�Q�R���H�U�E�O�L�F�N�W������������
das Licht der Welt und kommt wie Coro an der 
Jährlingsauktion in Frauenfeld in den Ring. «Er 
hatte einen kurzen Schritt und der Veterinär 
riet deshalb ab», erinnert sich Pepi Stadelmann 
schmunzelnd an den Kauf  des Pferdes durch 
Erich Schmid. Doch Schmid ist von der Mutter-
linie des jungen Hengstes angetan, Finger Lake 
ist eine Halbschwester des exzellenten Stehers 
Snurge. Er kauft Feliciano trotz der Bedenken 
des beigezogenen Tierarztes – und er braucht 
diese Entscheidung nie zu bereuen. Bereits 
als Zweijähriger setzt sich Feliciano im VSV-
�©�&�K�D�Q�F�H�������ª���5�H�Q�Q�H�Q���G�X�U�F�K�����G�U�H�L�M�l�K�U�L�J���J�H�Z�L�Q�Q�W��
er bei sechs Starts vier Rennen (Frühjahrspreis, 
Super Grand Prix Corum, St. Leger, Swiss Clas-
�V�L�F�����X�Q�G���E�H�O�H�J�W���L�Q���G�H�Q���6�Z�L�V�V�������������*�X�L�Q�H�D�V���Z�L�H��
�G�H�P���6�Z�L�V�V���'�H�U�E�\���3�O�D�W�]��������
�)�H�O�L�F�L�D�Q�R���O�l�X�I�W���L�Q���G�H�U���6�F�K�Z�H�L�]���������5�H�Q�Q�H�Q�����J�H-
�Z�L�Q�Q�W���G�H�U�H�Q���������X�Q�G���J�D�O�R�S�S�L�H�U�W���H�L�Q�H���3�U�H�L�V�V�X�P�P�H��
�Y�R�Q�������� ���������)�U�D�Q�N�H�Q���H�L�Q�����1�D�F�K���G�H�U���5�H�Q�Q�N�D�U�U�L�H-
�U�H���E�H�]�L�H�K�W���H�U�������������L�P���%�L�U�N�H�Q�K�R�I ���Y�R�Q���5�L�W�D���X�Q�G��
Otto Arnet in Dietwil die Beschälerbox. «Made 
in Switzerland» wird damit fortgesetzt.

Rita Seeholzer (links im Bild) und 

Pepi Stadelmann trainieren auch 

für den Stall Husmatt, dessen 

grün-rote Farben früher Vater 

Stadelmann gehören (linke Seite).

Unter Brigitte Renk setzt sich Feli-

ciano 1997 überlegen im Schwei-

zer St. Leger durch (rechte Seite).

Made in Switzerland
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Es gibt nur einen Schweizer, der von sich 
sagen kann, im Grand National geritten zu 
�K�D�E�H�Q�����0�D�U�N�X�V���*�U�l�I�I���������������H�U�K�l�O�W���G�H�U���G�D�P�D�O�V��
�������M�l�K�U�L�J�H���$�P�D�W�H�X�U���G�L�H���*�H�O�H�J�H�Q�K�H�L�W�����D�Q���G�H�U��
berühmtesten Steeplechase der Welt teilzuneh-
men. Der Zürcher Stall Aintree, der nach der 
Bahn von Liverpool heisst, auf  der das Grand 
National ausgetragen wird, schickt den in Irland 
trainierten Drumroan ins Rennen und bietet 
Gräff  den Ritt an. «Für mich war das eine 
einzigartige Gelegenheit», erinnert sich dieser. 
�'�H�Q���D�Q�V�S�U�X�F�K�V�Y�R�O�O�H�Q���.�X�U�V���•�E�H�U���������+�L�Q�G�H�U-
�Q�L�V�V�H���X�Q�G���������� �P���I�•�U�F�K�W�H�W���*�U�l�I�I ���Q�L�F�K�W�����P�D�Q��
könne ja höchstens stürzen wie anderswo, redet 
er sich ein. Im Rückblick stellt er fest: «Früher 
sollten möglichst viele Pferde die Herausfor-
derung meistern, heute steht der Tierschutz im 
Mittelpunkt. Daher sind die Hindernisse längst 
nicht mehr so schwierig, wie sie zu meiner Zeit 
waren. Der Beecher’s Brook beispielsweise war 
bei der Landung einen Meter tiefer als beim 
�$�E�V�S�U�X�Q�J�����-�H�W�]�W���E�H�W�U�l�J�W���G�L�H���'�L�I�I�H�U�H�Q�]���N�H�L�Q�H��������
Zentimeter mehr.» Dieses bekannte Hinder-
nis überwindet Gräff  ebenso wie nachfolgend 
Foinavon und Canal Turn. Am Valentine’s 
Brook aber bleibt Drumroan hängen, knickt 
bei der Landung ein und katapultiert den Reiter 
aus dem Sattel. Während sich Gräff  damit am 
neunten Hindernis verabschiedet, erzielt Bob 
Champion auf  Aldaniti nach schwerer Krank-
heit ein sehr emotionales Comeback und bleibt 
Wagner aus dem Stall Mönchhof  von Peter und 

Lotti Piller das beste Schweizer Pferd im Grand 
�1�D�W�L�R�Q�D�O���������������E�H�O�H�J�W���G�H�U���:�D�O�O�D�F�K���5�D�Q�J������
Der Sturz vermag Gräffs Faszination am (eng-
lischen) Turf  nicht zu trüben. Ein Jahr bevor 
er seine reiterliche Karriere in der Schweiz mit 
���������6�L�H�J�H�Q���E�H�H�Q�G�H�W�����V�S�l�W�H�U���N�R�P�P�W���Q�R�F�K���H�L�Q��
Erfolg in Irland hinzu, holt ihn Ruedi Villiger 
�����������]�X�U���3�Á�H�J�H���G�H�U���L�Q�W�H�U�Q�D�W�L�R�Q�D�O�H�Q���.�R�Q�W�D�N�W�H��
in den Vorstand des Rennvereins Zürich, dem 
�*�U�l�I�I ���E�L�V�������������D�Q�J�H�K�|�U�W�����©�0�D�U�N���-�R�K�Q�V�W�R�Q���N�D�P��
�����������P�L�W���]�Z�H�L���6�W�D�U�W�H�U�Q���Q�D�F�K���'�L�H�O�V�G�R�U�I�����6�R��
lernte ich den Trainer kennen», erzählt Gräff, 
der sich damals als Vermögensverwalter selbst-
ständig macht. Er trägt seine Rennfarben auch 
in England ein, gibt bei Johnston ein Pferd 
ins Training. Daraus erwächst eine rennsport-
lich erfolgreiche und auch freundschaftliche 
Beziehung zum Schotten, der mittlerweile der 
siegreichste Trainer im britischen Galopprenn-
sport ist. In den Zürcher Highlights punktet 
das Duo Gräff/Johnston öfters und hinter-
�O�l�V�V�W���L�P���-�D�K�U�������������P�L�W���$�N�E�D�U���(�L�Q�G�U�X�F�N�����'�H�U��
Vierjährige gewinnt den Grand Prix BMW, das 
Silberblaue Band von Zürich und den Grand 
Prix Jockey Club. Akbar stammt aus der Zucht 
des Aga Khan und ist ein ausgewiesener Steher, 
so wie Darasim. Über John Oxx kann Gräff  die 
beiden Pferde in Irland erwerben, sie bewähren 
sich bis auf  Gruppen-Niveau. Nur in Dielsdorf  
kommt Akbar besser zurecht als Darasim. 
Beim ersten Abstecher in die Schweiz (Jockey 
�&�O�X�E���������������U�H�V�X�O�W�L�H�U�W���I�•�U���$�N�E�D�U���H�L�Q���]�Z�H�L�W�H�U��

Vom Sturz im Grand National zum       Sieg während Royal Ascot
Konzentriert schwingt sich Markus 

Gräff in den Sattel von Morning 

Rays, mit dem er im Oktober 1986 

sein 100. Rennen gewinnt (links).

Royal Ascot ist für Markus und 

Irene Gräff stets eine Reise wert – 

der guten Pferde und der schönen 

Mode wegen (rechts).

Markus Gräff reitet 
einst im schwierigs-
ten Jagdrennen der 
Welt. Heutzutage 
beschränkt er sich 
aufs Polospiel. Seine 
Galopper lässt er in 
England trainieren.

Rang, dann folgt die so erfolgreiche Saison 
�������������Q�D�F�K���G�H�U���H�V���Z�H�L�W�H�U���D�X�I�Z�l�U�W�V���J�H�K�W��������������
�J�H�Z�L�Q�Q�W���$�N�E�D�U���L�Q���<�R�U�N���H�L�Q���/�L�V�W�H�Q���5�H�Q�Q�H�Q��������������
in Sandwon die Henry II Stakes. Dieses Grup-
�S�H�������5�H�Q�Q�H�Q���L�V�W���H�L�Q�H���9�R�U�E�H�U�H�L�W�X�Q�J���D�X�I ���G�H�Q��
Gold Cup, den jährlichen Höhepunkt während 
Royal Ascot. Entsprechend wird Akbar als Fa-
vorit im Steherrennen gehandelt. «Ich hatte den 
Zylinder im Hotelzimmer schon aufgesetzt, als 
der Anruf  von Mark kam», erinnert sich Gräff. 
Akbar hat am Morgen des Rennens ein warmes 
Bein und muss auf  den Start verzichten. «Wir 
wollten nichts riskieren», sagt Gräff, «letztlich 
war es eine Kleinigkeit, doch ich bin froh, dass 
wir Akbar dank dem Verzicht wohlbehalten aus 

dem Sport verabschieden durften.» Entschädi-
gung gibt es zwei Jahre später, als Darasim im 
Gold Cup den hervorragenden dritten Rang 
�E�H�O�H�J�W���V�R�Z�L�H���������������D�O�V���G�H�U���D�X�F�K���L�Q���'�L�H�O�V�G�R�U�I ���J�H-
�O�D�X�I�H�Q�H���2�U�L�H�Q�W�D�O���)�R�[���G�D�V���+�D�Q�G�L�F�D�S���•�E�H�U���������� �P��
zum Abschluss von Royal Ascot gewinnt. Bei 
Gräff  rücken darauf  Stuten in den Fokus. Pret-
�W�\���'�L�D�P�R�Q�G���O�l�X�I�W���L�Q���G�H�U���6�F�K�Z�H�L�]�����L�V�W�������������L�Q��
Meran auf  Listen-Ebene erfolgreich und bringt 
�Y�R�Q���&�D�S�H���&�U�R�V�V�������������G�L�H���6�W�X�W�H���9�L�Y�L�G���'�L�D�P�R�Q�G����
die in England dreijährig ein Listen-Rennen 
�J�H�Z�L�Q�Q�W���X�Q�G���D�X�I ���*�U�X�S�S�H�������(�E�H�Q�H���3�O�D�W�]�������E�H-
legt. Verlockende Angebote gehen ein, Markus 
Gräff  verkauft – und investiert bei Tattersalls 
�L�P���2�N�W�R�E�H�U�������������L�Q���H�L�Q�H���-�l�K�U�O�L�Q�J�V�V�W�X�W�H���Y�R�Q���6�H�D��
The Stars, die den Namen Five Stars erhält und 
�G�H�U�H�Q���+�D�O�E�V�F�K�Z�H�V�W�H�U���/�R�Y�L�Q�J���'�U�H�D�P�������������]�X�U��
�*�U�X�S�S�H�������6�L�H�J�H�U�L�Q���Z�L�U�G����
«Ein guter Verkauf  lässt schwierige Jahre ver- 
gessen und motiviert, weiterzumachen», sagt 
Gräff  mit pragmatischer Bodenständigkeit. 
Diese hat er bereits auf  dem elterlichen Bau-
ernhof  in Gutenswil mit auf  den Weg bekom-
men und diese geben er und seine Frau Irene 
an die Kinder Thommy und Cinja weiter. Denn 
Royal Ascot ist ja nur ein schönes Schaufens-
ter. Das Leben spielt sich auf  dem Gestüt La 
Irenita ab, das in Hettlingen neben dem von 
Gräff  gegründeten Polo Park Zürich liegt. Dort 
arbeiten mit den Zucht-, Vollblut-, Polo- und 
Springpferden alle mit und die ganze Familie 
steigt in den Sattel.  
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«Wer hätte es sich seinerzeit träumen lassen, 
dass junge Mädchen den Beruf  eines Jockeys 
ergreifen könnten? Wenn ich daran denke, mit 
welchen Schwierigkeiten und Vorurteilen wir 
damals zu kämpfen hatten, dann blicke ich jetzt 
voller Neid auf  die jungen Damen, die es heute 
so leicht haben, ihrer Passion nachzugehen», 
�V�W�H�O�O�W���5�H�Q�D�W�H���*�U�l�À�Q���]�X���6�R�O�P�V���:�L�O�G�H�Q�I�H�O�V���I�H�V�W���²��
lange nachdem sie aus dem Rennsattel gestiegen 
ist. Die adlige Dame ist Mitbegründerin des 
Verbandes Deutscher Rennreiterinnen und von 
�����������E�L�V�������������G�H�V�V�H�Q���9�R�U�V�L�W�]�H�Q�G�H�����0�L�W���9�R�U�X�U�W�H�L-
len freilich haben Rennreiterinnen Jahrzehnte 
später noch immer zu kämpfen – in Deutsch-
land wie in der Schweiz. So sagt Brigitte Renk 
�������������©�$�O�V���L�F�K���]�X���U�H�L�W�H�Q���E�H�J�D�Q�Q�����I�D�Q�G�H�Q���G�D�V���D�O�O�H��
toll. Als ich zu siegen begann, versuchten mich 
die männlichen Jockeys mit Beschimpfungen 
einzuschüchtern.» Genützt hat das wenig. Ab-
�J�H�V�H�K�H�Q���Y�R�Q���-�D�V�P�L�Q���7�U�D�X�W�P�D�Q�Q�����6�W�� �/�H�J�H�U��������������
�X�Q�G���6�L�O�Y�L�D���&�D�V�D�Q�R�Y�D�����*�3���G�H�U���6�W�D�G�W���=�•�U�L�F�K��������������
ist Brigitte Renk die einzige Frau, die sich in den 
Zürcher Highlights durchsetzt. Sie gewinnt den 
�*�U�D�Q�G���3�U�L�[���-�R�F�N�H�\���&�O�X�E�����������������X�Q�G���G�H�Q���3�U�L�[��
�G�H���'�L�D�Q�H���������������X�Q�G�����������������6�L�H���G�R�P�L�Q�L�H�U�W���G�D�V��
�6�Z�L�V�V���'�H�U�E�\���L�Q���)�U�D�X�H�Q�I�H�O�G���������������X�Q�G�����������������G�D�V��
�6�W�� �/�H�J�H�U���L�Q���/�X�]�H�U�Q���X�Q�G���$�Y�H�Q�F�K�H�V����������������������������

���������������'�D�P�L�W���V�W�H�O�O�W���V�L�H���P�D�Q�F�K�H�Q���P�l�Q�Q�O�L�F�K�H�Q��
Jockey ebenso in den Schatten wie ihren be-
rühmten Vater Adolf  Renk. Dieser gewinnt den 
Jockey Club dreimal und hat im Grossen Preis 
�G�H�U���6�W�D�G�W���=�•�U�L�F�K���P�L�W���H�L�Q�H�P���(�U�I�R�O�J�����������������Z�R�K�O��
nur deshalb die bessere Ausbeute, weil seine 
Tochter keine Hindernisrennen reitet.
�'�|�O�I ���5�H�Q�N�����D�P���������2�N�W�R�E�H�U�������������L�Q���=�•�U�L�F�K���J�H-
boren, ist der weltweit beste Amateurrennreiter. 
�9�R�Q�������������E�L�V�������������J�H�Z�L�Q�Q�W���H�U�����������5�H�Q�Q�H�Q����
Nach einer Ausbildung zum Ingenieur-Tech-
niker HTL wird Renk Bauunternehmer. Die 
�3�D�V�V�L�R�Q���]�X���G�H�Q���*�D�O�R�S�S�H�U�Q���S�Á�H�J�W���H�U���V�H�L�W���H�L�Q�H�P��
Sprachaufenthalt in Frankreich. In einen Renn-
stall nach Paris wird er von seinem Vater, der 
in Zürich den Kolbenhof  führt, freilich nur 
deshalb geschickt, weil die primär angefragten 
Springreiter den kleinen Dölf  nicht aufnehmen 
wollen. «Mein Vater hat mir den Einstieg in den 
Rennsport sicherlich erleichtert», sagt Brigitte 
zu den familiären Banden, «doch es entstand 
daraus auch ein grosser Erwartungsdruck, den 
ich erfüllen musste.» Steil und geradlinig verläuft 
der vorgezeichnete Lebensweg, hart und herz-
lich ist dabei der Umgang mit den Pferden: «Wir 
sind sehr um das Wohlergehen unserer Pferde 
bemüht und schicken sie nur an den Start, wenn 
�V�L�H���K�X�Q�G�H�U�W�S�U�R�]�H�Q�W�L�J���À�W���V�L�Q�G�����'�D�V���H�U�I�R�U�G�H�U�W��
aber auch ein hartes Training.» Zudem Geduld, 
wie Vater Renk in Anspielung auf  seine Renn-
pferdezucht ergänzt, die er in der Normandie 
betreibt und für die Simitika, die Jockey-Club-
�6�L�H�J�H�U�L�Q���Y�R�Q���������������H�L�Q���Z�L�F�K�W�L�J�H�U���$�Q�V�W�R�V�V���L�V�W����
Eine der schönsten Erinnerungen im Hause 
Renk in Oberwil-Lieli, wo sich im Wohnzimmer 
die Ehrengaben nur so aneinanderreihen, gelten 
�7�R�S���:�D�O�W�]���������������J�H�Z�L�Q�Q�W���H�U���L�Q���3�D�U�L�V���/�R�Q�J�F�K�D�P�S��
�D�X�I ���*�U�X�S�S�H�������(�E�H�Q�H���G�H�Q���3�U�L�[���+�R�F�T�X�D�U�W�����8�Q-

Vorreiterin 

Brigitte Renk

vergessen sind zudem jene Renntage, an denen 
Vater Dölf  und die Töchter Brigitte und Nicole 
gemeinsam in den Sattel steigen. Das freilich 
�L�V�W���O�D�Q�J�H���K�H�U���������������Z�D�Q�G�H�U�W���©�%�L�J�L�ª���5�H�Q�N���P�L�W���G�H�Q��
Pferden und ihrem Lebenspartner Toni Bürgler, 
dem zweifachen Gewinner der Lauberhorn-Ab-
fahrt, nach Frankreich aus. Das Training am 
Hasenberg auf  dem Mutschellen wird wegen 
der vielen Zecken zum Problem und dann leidet 
Renk während Monaten selber nach einem 
Zeckenbiss unter Krämpfen.
Avilly St. Léonard unweit vom Château de 
Chantilly wird das neue Zuhause. In Frankreich 
�U�H�L�W�H�W���5�H�Q�N���Q�R�F�K���E�L�V�������������5�H�Q�Q�H�Q�����'�D�Q�Q���K�l�Q�J�W��
�V�L�H���������M�l�K�U�L�J���Q�D�F�K�����������6�L�H�J�H�Q�����V�H�F�K�V���7�L�W�H�O�Q���L�P��
Schweizer Championat der Amateurrennrei-
terinnen und zwei Titeln im Championat der 
Berufsreiterinnen und -reiter die Rennstiefel an 
den Nagel und wird Trainerin. Intensiv küm-
�P�H�U�W���V�L�H���V�L�F�K���X�P���H�L�Q���U�X�Q�G���������N�|�S�À�J�H�V���/�R�W���D�X�V��
eigenen und fremden Pferden, derweil sich der 
gelernte Maurer Bürgler der Renovation und 
dem Unterhalt von Haus und Stall annimmt. 
�.�X�U�]���Y�R�U���:�H�L�K�Q�D�F�K�W�H�Q�������������D�E�H�U���V�D�W�W�H�O�W���%�U�L�J�L�W�W�H��
Renk mit Michael Reichsteins Asterios ihren 
�O�H�W�]�W�H�Q���6�W�D�U�W�H�U�����1�D�F�K���������-�D�K�U�H�Q���L�V�W���D�X�F�K���P�L�W���G�H�P��
Trainieren Schluss. Während der Einschrän-
�N�X�Q�J�H�Q���G�X�U�F�K���G�L�H���&�R�Y�L�G���������3�D�Q�G�H�P�L�H���U�H�L�I�W���G�L�H��
Entscheidung, in die Schweiz zurückzukehren. 
Das freilich gilt bloss für Renk und Bürgler. Die 
Pferde bleiben in Frankreich im Training, und 
auch die Zucht wird weitergeführt. 
Ebenso von Bestand ist die Feststellung, dass 
Brigitte Renk Vorbild für eine neue Generation 
�Y�R�Q���5�H�Q�Q�U�H�L�W�H�U�L�Q�Q�H�Q���L�V�W���������������L�V�W���6�L�E�\�O�O�H���1�|�W�]�O�L��
die erste Reiterin, die das Schweizer Champio-
nat der Amateurrennreiter und -reiterinnen (Ge-
samtwertung) gewinnt, was in der Folge auch 

Annia Widmer, Chantal Zollet, Sarah Leutwiler, 
Tania Knuchel, Claudia Koller-Wehrly und 
Yvonne Donzé gelingt. In Deutschland macht 
�G�L�H���$�D�U�J�D�X�H�U�L�Q���6�L�E�\�O�O�H���9�R�J�W���.�D�U�U�L�H�U�H���������������G�R-
�P�L�Q�L�H�U�W���V�L�H���H�U�V�W�P�D�O�V���H�L�Q���*�U�X�S�S�H�Q�U�H�Q�Q�H�Q��������������
�D�O�V���H�U�V�W�H���)�U�D�X���G�L�H���*�H�U�P�D�Q�������������*�X�L�Q�H�D�V�����,�Q��
�)�U�D�Q�N�U�H�L�F�K���Z�L�U�G�������������H�U�N�D�Q�Q�W�����G�D�V�V���G�H�Q���)�U�D�X�H�Q��
eine Perspektive geboten werden muss. Rund 
die Hälfte des Personals in den Rennställen ist 
weiblich, der Anteil der Frauen in der Ausbil-
�G�X�Q�J���E�H�W�U�l�J�W���•�E�H�U���������3�U�R�]�H�Q�W�����(�L�Q�H���*�H�Z�L�F�K�W�V-
�H�U�O�D�X�E�Q�L�V���Y�R�Q�������� �N�J���D�E���G�H�P�����������6�L�H�J�����D�X�V�V�H�U���L�Q��
Gruppen-Rennen) macht das Engagement einer 
Reiterin attraktiv und verbessert deren Kom-
petenz. Weil das Rennreiten sich nur in Rennen 
richtig lernen lässt. Ob Brigitte Renk mit etwas 
Neid auf  diese Gegebenheiten schaut?

Als bisher einzige Frau jubelt Bri-

gitte Renk im Swiss Derby, 2003 

setzt sie sich mit Financial Future 

von Markus Gräff durch (linke 

Seite) und 2004 mit Workaholic 

von Hanspeter Stüssy (unten). 

Als Tochter von Dölf 
Renk steht Brigitte 
Renk unter grossem 
Erwartungsdruck. 
Doch diesen meistert 
sie mit Bravour und 
gewinnt auch  
in Dielsdorf viele 
grosse Rennen.
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Für einen Vollblüter ist Pont des Arts über-
durchschnittlich gross und mächtig. Genauso 
gross ist auch sein Ego, dem er wohl viel seines 
Erfolgs zu verdanken hat. Der Hengst des 
Ehepaars Toni und Vreni Kräuliger hält nicht 
nur den Rekord des gewinnreichsten Galop-
pers der Schweiz, sondern auch jenen des am 
längsten auf  der Dielsdorfer Bahn trainierten 
Pferdes. «Er war ja auch so gut, weil er ein so 
unmöglicher Typ ist», sagt Toni Kräuliger mit 
�H�L�Q�H�P���V�W�R�O�]�H�Q���/�D�F�K�H�Q�����6�H�L�W���3�R�Q�W���G�H�V���$�U�W�V������������
als Zweijähriger nach Dielsdorf  gekommen ist, 
galoppiert er hier seine Runden. Obschon er 
längst keine Rennen mehr läuft, verrichtet er 
als Führpferd für die jüngere Generation noch 
immer wertvolle Dienste. Und dies wie eh und 
je mit seinem Trainingsreiter, späteren Trainer 
und Weggefährten, Andreas Schärer. Schärer 
hat eine einfache Erklärung für die ausserge-
wöhnliche Leistungsbereitschaft von Pont des 
Arts: «Er liebt es zu dominieren, das setzte er in 
�M�H�G�H�P���5�H�Q�Q�H�Q���X�P�����(�U���J�D�E���L�P�P�H�U�����������3�U�R�]�H�Q�W��
bis zum Schluss, egal welche Rennbahn, welcher 
Boden, wie lange der Transport dauerte. Er 
liess sich durch nichts beeindrucken. Ich durfte 
sehr viele gute Pferde trainieren, der Auftritt 
von Pont des Arts und dessen Einstellung zum 
Sport ist nicht vergleichbar.» Der Charakter des 

Pferdes macht es dem Reiter indes nicht immer 
einfach; in der Boxe oder beim Kreuzen anderer 
Pferde ist Vorsicht geboten. Für Schärer ist das 
zur Selbstverständlichkeit geworden: «In seinen 
vier Wänden ist er der Chef», sagt der Trainer 
verständnisvoll und ergänzt: «Auf  der Renn-
bahn, seinem Garten, glaubt er es auch zu sein. 
Fremde Pferde hat er sofort auf  seinem Radar 
registriert und hat er ein anderes Trainingslot 
vor sich, gefällt ihm das natürlich auch nicht.»
«Bereits als Zweijähriger stand er über allen 
anderen», schwärmt Kräuliger, «einfach ein 
Prachttier und übrigens das absolute Lieblings-
pferd meiner Frau.» Auch sein damaliger Jockey 
Olivier Plaçais wird den ersten Eindruck von 
Pont des Arts nie vergessen: «Ich erinnere mich 
gut an das erste Rennen von Pont des Arts, als 
ich ihn in den Führring kommen sah, war ich 
wirklich überrascht von seiner Grösse, sein 
Gebäude ähnelte dem eines Bodybuilders. Er 
hat sofort allen gezeigt, dass er über sehr viele 
Ressourcen verfügt.» Der Eindruck trügt nicht. 
Pont des Arts prägt den Schweizer Pferderenn-
�V�S�R�U�W���Y�R�Q�������������E�L�V���������������%�H�L���������6�W�D�U�W�V���L�Q���G�H�Q��
�R�U�D�Q�J�H���E�O�D�X�H�Q���)�D�U�E�H�Q���H�U�]�L�H�O�W���H�U���������6�L�H�J�H����������
Platzierungen und eine Rekordgewinnsumme 
�Y�R�Q���•�E�H�U�������� ���������)�U�D�Q�N�H�Q�����L�Q���)�U�D�Q�N�U�H�L�F�K���Y�H�U-
passt er als Zweiter nur knapp einen Sieg auf  

Gewinnreichster Galopper 

Pont des Arts

�*�U�X�S�S�H�������(�E�H�Q�H���������������Z�L�U�G���V�H�L�Q���+�D�Q�G�L�F�D�S���D�X�I ��
�H�L�Q�H���5�H�N�R�U�G�K�|�K�H���Y�R�Q���������� �N�J���H�L�Q�J�H�V�W�X�I�W�����,�P�P�H�U��
ist Pont des Arts ein Pferd mit viel Charakter. 
«Im Führring wurde er bereits aggressiv, als 
er mich kommen sah», erinnert sich Plaçais. 
«Sobald ich im Sattel sass, war das ganze Ge-
habe fertig, dann war er sehr professionell und 
fokussiert auf  seine Arbeit. Beim Start vom 
St. Leger brauchte es drei Personen, um ihn zu 
halten, während ich in den Sattel gehoben wur-
de.» Eine dieser Personen ist Andreas Schärer: 
«Das Herausforderndste an den Renntagen war 
das Satteln und ihn in den Führring zu bringen.» 
Schärer sieht darin aber keine Aggressivität, ob-
�Z�R�K�O���Q�L�F�K�W���V�H�O�W�H�Q���6�D�W�W�H�O���R�G�H�U���=�D�X�P���G�D�Y�R�Q�Á�L�H�J�W��
– in Fehraltorf  sogar einmal eine Boxentüre. 
Vielmehr spricht der Trainer von fast unbändi-
ger Energie und riesigem Tatendrang und fol-
gert, dass man sich einfach mit dem Charakter 
von «Zizou», wie Pont des Arts im Stall genannt 
wird, zu arrangieren hat.

«Sein früherer Trainer und mein damaliger 
�&�K�H�I�����.�X�U�W���6�F�K�D�I�Á�•�W�]�H�O�����Z�R�O�O�W�H���Q�L�F�K�W�����G�D�V�V��
Pont des Arts vorne ging im Trainingslot. Das 
passte ihm natürlich gar nicht», erinnert sich 
Schärer. «So war es jeden Morgen ein stetiger 
Zweikampf, ihn hinter den anderen Pferden 
�K�D�O�W�H�Q���]�X���N�|�Q�Q�H�Q�����%�L�V���6�F�K�D�I�Á�•�W�]�H�O���H�L�Q�H���:�R�F�K�H��
in die Ferien ging und ich nur noch vorne ritt. 
Zwar zur Zufriedenheit von Pont des Arts, 
aber zu meinem Leidwesen. Ich bekam eine 
�6�W�D�Q�G�S�D�X�N�H�����D�O�V���6�F�K�D�I�Á�•�W�]�H�O���D�X�V���G�H�Q���)�H�U�L�H�Q��
zurückkam.» Schärer strahlt bei den Gedanken 
an sein Trainingslot: «Auch die Kopf-Kopf-
Arbeiten mussten wir aufgeben, da haben mir 
die anderen Pferde richtig leidgetan, die hat er 
jedes Mal fertig gemacht. Es war unmöglich, 
ihn Kopf-Kopf  neben einem anderen Pferd 
halten zu können.» An einen sehr emotionalen 
Sieg erinnern sich Besitzer, Trainer und Jockey 
�J�O�H�L�F�K�H�U�P�D�V�V�H�Q�����,�P���'�p�À���G�X���*�D�O�R�S���V�F�K�O�l�J�W��
�3�R�Q�W���G�H�V���$�U�W�V���D�P�����������-�X�O�L�������������L�Q���$�Y�H�Q�F�K�H�V���H�L�Q��
�*�U�X�S�S�H�������3�I�H�U�G���D�X�V���'�H�X�W�V�F�K�O�D�Q�G�����(�V���L�V�W���G�D�V��
letzte Rennen, das der damals bereits schwer-
�N�U�D�Q�N�H���.�X�U�W���6�F�K�D�I�Á�•�W�]�H�O���J�H�Z�L�Q�Q�W��
Mit neun Jahren beendete Pont des Arts die 
Karriere als aktives Rennpferd und wechselt 
nach Frankreich in die Zucht. Doch er erweist 
sich als unfruchtbar. Schärer bittet darum, 
«Zizou» wieder nach Hause in den Dielsdorfer 
Stall holen zu dürfen. Dieser marschiert in seine 
Boxe, als wäre er nie weg gewesen. «Bis heute 
verspüre ich eine Dankbarkeit, hier in seinem 
Garten fühlt er sich wohl», weiss Schärer. Und 
so leistet Pont des Arts täglich wertvolle Arbeit 
als Führ- und Trainerpferd, auch wenn die Be-
wegungen nicht mehr ganz so geschmeidig sind 
wie in jungen Jahren. Sein Ego würde dies aber 
nie zugeben.

In seiner beeindruckenden Karriere 

setzt sich Pont des Arts in den 

Farben von Toni und Vreni Kräuli-

ger 21-mal durch (links).

Trainer Andreas Schärer weiss mit 

dem Charakterkopf umzugehen 

(rechts). 

Obschon der Hengst 
längst keine Rennen 
mehr läuft, steht er 
noch immer im Stall 
von Andreas Schärer. 
Dort ist er zu Hause 
und der Chef. 
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Karl Klein (links im Bild) ist auch 

Trainer des Stalles Glücks-Chäfer, 

den der «Blick» mit Prominenten 

wie Monika Kaelin initiiert. Für die 

Swiss 2000 Guineas von 1995 gibt 

er dem Franzosen Philippe Coppin 

die Order (linke Seite). 

Nach dem ersten von zwei Erfol-

gen im GP der Stadt Zürich führt 

Anita Sigg Great Spain unter 

Fabrice Mbalayen von der Bahn 

zurück (rechte Seite).

�0�L�W���V�F�K�H�L�Q�E�D�U�H�U���/�H�L�F�K�W�L�J�N�H�L�W���Á�L�H�J�W���*�U�H�D�W���6�S�D�L�Q��
über die beeindruckenden Sprünge auf  der 
Dielsdorfer Hindernisbahn. Überlegen gewinnt 
der «Grosse Spanier», der in Tat und Wahrheit 
�H�L�Q���N�O�H�L�Q�H�U���6�F�K�L�P�P�H�O���L�V�W���������������X�Q�G�������������P�L�W��
Fabrice Mbalayen im Sattel das Jagdrennen um 
den Grossen Preis der Stadt Zürich. Strahlend 
führt ihn Anita Sigg von der Bahn zurück in 
den nahen Stall. Bei all seinen Hindernisstarts 
in der Schweiz wird er liebevoll von ihr beglei-
tet. Anita verwöhnt Great Spain im Rennstall 
von Trainer Karl Klein, reitet ihn im Training, 
führt ihn an den Rennen. Und es scheint, als ob 
der Schimmel seine Betreuerin mit den vielen 
Erfolgen belohnen will. Nach dem Ende der 
�5�H�Q�Q�N�D�U�U�L�H�U�H�������������P�L�W���������6�L�H�J�H�Q���X�Q�G���������3�O�D�W�]�L�H-
�U�X�Q�J�H�Q���E�H�L���������6�W�D�U�W�V���X�Q�G���H�L�Q�H�U���*�H�Z�L�Q�Q�V�X�P�P�H��
�Y�R�Q���•�E�H�U�������� ���������)�U�D�Q�N�H�Q���•�E�H�U�Q�L�P�P�W���$�Q�L�W�D���G�H�Q��
elfjährigen Vollblüter. Gesund und munter ist er 
nun ihr treues Reit- und Spazierpferd. Im Alter 
�Y�R�Q���H�U�V�W���������-�D�K�U�H�Q���V�W�L�U�E�W���$�Q�L�W�D���L�Q�G�H�V���L�P���$�X�J�X�V�W��
�������������1�X�U���]�Z�H�L���0�R�Q�D�W�H���V�S�l�W�H�U���J�H�K�W���L�K�U���©�*�U�H�\�W�L�ª��
an einer Schimmelkrankheit auf  der Altersweide 
im Schwarzwald ein. 
Zwei Frauen spielen im Leben von Great Spain 
eine entscheidende Rolle. Einerseits seine 
langjährige Betreuerin Anita Sigg, anderer-
seits Séverine Bottani, die Tochter des Zürcher 

�3�I�H�U�G�H�E�H�V�L�W�]�H�U�V���0�D�U�F�R���%�R�W�W�D�Q�L�����$�O�V���������-�l�K�U�L�J�H��
�L�V�W���V�L�H�������������G�L�H���H�U�I�R�O�J�U�H�L�F�K�V�W�H���$�P�D�]�R�Q�H���L�Q���G�H�U��
Schweiz und gewinnt als grösste Aussenseiterin 
mit Vaters Treasure Bill den Grossen Preis von 
St. Moritz. Acht Jahre später erwirbt Bottani in 
Frankreich Great Spain und bringt ihn zu Kurt 
�6�F�K�D�I�Á�•�W�]�H�O���D�X�I ���G�L�H���'�L�H�O�V�G�R�U�I�H�U���5�H�Q�Q�E�D�K�Q���L�Q�V��
Training. In den Rennen stimmt die Harmonie 
zwischen dem vierjährigen Schimmel und seiner 
Reiterin Séverine aber nie. Vater Bottani be-
gründet dies so: «Der schlaue Kerl hat gemerkt, 
dass er mit dem Mädchen machen kann, was er 
�Z�L�O�O���ª���1�D�F�K���L�Q�V�J�H�V�D�P�W���������6�L�H�J�H�Q���J�L�E�W���6�p�Y�H�U�L�Q�H��
die Rennkarriere auf, Great Spain wechselt von 
�6�F�K�D�I�Á�•�W�]�H�O�V���5�H�Q�Q�E�D�K�Q�V�W�D�O�O�X�Q�J�H�Q���K�L�Q�•�E�H�U���L�Q��
den Schwindibode und in die Obhut von Karl 
�.�O�H�L�Q�����.�O�H�L�Q���E�H�W�U�H�X�W���E�L�V���]�X���������*�D�O�R�S�S�H�U���X�Q�G��
erinnert sich gut an Great Spain. Beim Ein-
springen habe er schnell festgestellt, dass der 
Schimmel viel Freude und Einsatz zeigt und da-
mit für den Hindernissport geeignet ist. Bereits 
beim ersten Einsatz über die Hürden bestätigt 
Great Spain in Dielsdorf  die hohe Wertschät-
zung und belegt den zweiten Rang. Nach dem 
ersten Hürden-Sieg ist Klein überzeugt, dass 
sein Pensionär trotz einer Widerristhöhe von 
�E�O�R�V�V�����������=�H�Q�W�L�P�H�W�H�U�Q���E�H�V�V�H�U���•�E�H�U���G�L�H���J�U�R�V�V�H�Q��
Hindernisse in den Jagdrennen aufgehoben ist. 

�0�L�W���G�U�H�L���6�L�H�J�H�Q���L�Q���)�R�O�J�H���Z�L�U�G���*�U�H�D�W���6�S�D�L�Q������������
auch dieser Einschätzung gerecht und drängt 
sich als Probable für den Grossen Preis der 
�6�W�D�G�W���=�•�U�L�F�K���L�P���)�U�•�K�M�D�K�U�������������D�X�I����
Vor dem Dielsdorfer Highlight stellt sich frei-
lich die Reiterfrage. Die bisherigen Jockeys 
stehen nicht zur Verfügung. Aus Paris wird 
Fabrice Mbalayen vermittelt, in der Schweiz ein 
damals noch unbekannter Reiter. Das ändert 
sich schnell. Über dem anspruchsvollen Diels-
dorfer Diagonalkurs erzielen Mbalayen und 
Great Spain einen beeindruckenden Triumph, 
nur zwei Wochen später gewinnen die beiden 
den GP des Kantons Aargau und bestätigen im 
Herbst die grosse Klasse mit einem Erfolg im 
GP der Stadt Luzern. Wiederum im Frühjahr 
setzen Great Spain und Fabrice Mbalayen ihre 
�6�H�U�L�H���I�R�U�W���X�Q�G���J�H�Z�L�Q�Q�H�Q�������������L�K�U�H�Q���]�Z�H�L�W�H�Q���*�3��
der Stadt Zürich überlegen. Als Neunjähriger 
kann sich Great Spain noch zweimal siegreich in 

Der kleine Schimmel  
Great Spain

Szene setzen, später belegt er im GP der Stadt 
�=�•�U�L�F�K���Q�R�F�K���]�Z�H�L�P�D�O���5�D�Q�J���������=�X���H�L�Q�H�P���Z�H�L�W�H-
�U�H�Q���6�L�H�J���U�H�L�F�K�W���H�V���L�Q���G�H�Q���O�H�W�]�W�H�Q���������(�L�Q�V�l�W�]�H�Q��
�Q�L�F�K�W���P�H�K�U�����,�P���+�H�U�E�V�W�������������H�Q�G�H�W���G�L�H���E�U�L�O�O�D�Q�W�H��
Karriere – auf  Wunsch von Anita Sigg. Great 
Spain wird ihr Reitpferd. Für Karl Klein ist der 
Schimmel einer von zahlreichen Cracks im Stall. 
Er trainiert für den Stall Homberg Pferde von 
Gruppen- und Listen-Niveau (Husang, Honey-
dew Wonder); für Sibylle und Marcel Egloff-Syz 
nach Mountain Melody (Prince Ned-Madam 
Very Blase), die im Bäder-Preis in Baden-Baden 
Rang vier belegt, diverse Spitzen-Inländer aus 
deren eigener Söhrenhof-Zucht; für Heinrich 
Weber, den Vater der Trainerin Karin Suter-
�:�H�E�H�U�����7�R�U�R�H�O�R�����G�H�U�������������G�L�H���H�U�V�W�H���6�F�K�Z�H�L�]�H�U��
�6�S�U�L�Q�W�H�U���7�U�R�S�K�\���������������*�X�L�Q�H�D�V�����J�H�Z�L�Q�Q�W����
�$�Q�I�D�Q�J�������������•�E�H�U�J�L�E�W���.�D�U�O���.�O�H�L�Q�����������M�l�K�U�L�J�����G�H�Q��
Stall an Tochter Isabelle Chrenka. Ein denk-
�Z�•�U�G�L�J�H�U���0�R�P�H�Q�W�����,�P�P�H�U�K�L�Q���L�V�W���.�O�H�L�Q���V�H�L�W��������
Jahren Trainer, ein Dielsdorfer Urgestein, einer 
der letzten Vertreter jener Generation, die die 
Anfänge der Bahn hautnah miterlebt: Am ersten 
�5�H�Q�Q�W�D�J�������������V�W�H�L�J�W���.�O�H�L�Q�����G�D�P�D�O�V���Q�R�F�K���D�O�V��
Ustermer Amateur, für den Fehraltorfer Besit-
zer Rolf  Müller in den Sattel und sieht Madam 
Very Blase gewinnen, die Mutter der erwähnten 
Mountain Melody. Hier führt er im Oktober 
�����������D�O�V���7�U�D�L�Q�H�U���G�H�Q���H�U�V�W�H�Q���6�L�H�J�H�U���]�X�U�•�F�N���]�X�U��
Waage (Ernst Kochs Go Laker), hier bezieht er 
ein Jahr später auf  der Gegenseite der Anlage 
mit Hans Woop und Peter Rother die neuen 
Schwindibode-Stallungen. Und hier schliesst 
sich quasi auch der Kreis, als der dreijährige 
Hengst Horma aus dem Stall Wehntal das letzte 
Rennen für Trainer Karl Klein gewinnt. Das ist 
�L�P���2�N�W�R�E�H�U�������������]�Z�D�U���L�Q���$�Y�H�Q�F�K�H�V�����G�D�V���5�H�Q�Q�H�Q��
aber heisst «Prix de Dielsdorf».

Trotz einem Stock-
mass von bloss 156 
Zentimetern ist der 
von Karl Klein trai-
nierte Wallach ein 
grossartiger Steepler. 
Bis zuletzt bleibt er 
mit seiner P�egerin 
eng verbunden.
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Soul of  Magic kommt als zweites Fohlen von 
�%�O�D�]�L�Q�J���6�R�X�O�������������L�Q���,�U�O�D�Q�G���]�X�U���:�H�O�W�����2�E�Z�R�K�O��
Karin Suter die Linie kennt, landet die Stute 
eher zufällig bei ihr im Training: «Mein Vater 
hatte Blazing Soul von Miro Weiss gekauft», 
erinnert sich Suter. «Nach ihrer Karriere ver-
schenkten wir Blazing Soul an Alan Storme, 
einen befreundeten irischen Züchter. Er nahm 
sie zu sich ins Waterside Stud.» Dann wird 
Suter von Storm nach Irland eingeladen. Etwas 
Abwechslung, die Aussicht, alte Bekannte zu 
treffen und ein paar Tage in Gestüten und an 
Auktionen zu verbringen, kommen gelegen. So 
�Á�L�H�J�W���G�L�H���7�U�D�L�Q�H�U�L�Q���L�P���-�D�K�U�������������N�X�U�]�H�Q�W�V�F�K�O�R�V-
sen und ohne weitere Absichten nach Dublin. 
«Alan zeigte mir das ganze Gestüt und seinen 
Bestand. Darunter befand sich auch die Jähr-
�O�L�Q�J�V�V�W�X�W�H���Y�R�Q���'�H�À�Q�L�W�H���$�U�W�L�F�O�H���D�X�V���G�H�U���%�O�D�]�L�Q�J��
Soul, also Soul of  Magic. Wir gingen an mehre-
re Auktionen, ohne dass ich die Absicht hatte, 
etwas zu kaufen», erzählt Suter schmunzelnd. 
«Doch Soul of  Magic ging mir nicht mehr aus 
dem Kopf. Ich fragte Alan, was er für sie wolle. 
Er sagte, ich könne den Preis selbst bestimmen, 
er habe die Mutter ja von uns geschenkt be-
kommen.» Nach einem vom Züchter geschätz-
�W�H�Q���:�H�U�W���Y�R�Q������ ���������E�L�V������ ���������)�U�D�Q�N�H�Q���W�U�H�I�I�H�Q��
sich die beiden irgendwo in der Mitte. Und so 

Die Nachkommen   
von Soul of Magic

Mit der Stute und 
deren Tochter Sweet 
Soul Music erreicht 
Karin Suter als Trai-
nerin und Besitzerin 
grosse Erfolge. Und 
als Züchterin erlebt 
sie unvergessliche 
Momente.

Speziellen Zauber haben bei Karin 

Suter Pferde und Hüte (oben).

Unter Brigitte Renk setzt sich Soul 

of Magic (links im Bild) immer 

wieder gegen starke Gegner durch, 

wie hier 2005 in Avenches gegen 

Tirwanako (linke Seite).

kehrt Karin Suter trotz fehlender Kaufabsicht 
mit einem Pferd aus Irland heim – wie so viele 
andere auch. Soul of  Magic trifft zweijährig 
�$�Q�I�D�Q�J�������������L�Q���'�L�H�O�V�G�R�U�I ���H�L�Q�����N�R�P�P�W���D�E�H�U���H�U�V�W��
Ende Saison an den Start, um etwas Rennerfah-
rung zu sammeln. «Nach dem Debüt war Jockey 
Toni Castanheira wütend auf  mich», verrät 
Suter. «Ich gab ihm keine offensive Order, das 
Ziel war bloss ein schönes Debüt für die Stute. 
Toni wetterte nach dem Rennen, dass er viel 
offensiver reiten und eine bessere Klassierung 
erreichen könne, wenn ich ihm sagen würde, 
wie gut Soul of  Magic geht.»
Soul of  Magic zählt zu den besten Stuten der 
Schweiz. Das beweist sie als Dreijährige auf  
�H�L�Q�G�U�•�F�N�O�L�F�K�H���$�U�W���X�Q�G���:�H�L�V�H�����'�L�H���6�D�L�V�R�Q������������
eröffnet sie mit einem Sieg, kürt sich im Stuten-
Derby zur «Königin» und gewinn zudem noch 
�G�D�V���N�O�D�V�V�L�V�F�K�H���6�W�� �/�H�J�H�U���•�E�H�U���Z�H�L�W�H���������� �P�����'�H�U��
Erfolg im Prix de Diane erfreut und erstaunt 
Karin Suter: «So wie ich sie eingekauft habe, 
hatte ich ja eigentlich nicht grosse Erwartungen 
an sie oder die Hoffnung, mit ihr die klassischen 
Rennen zu gewinnen. Mittlerweile ist das bei 
ihren Nachkommen mitunter anders», stellt die 
stolze Trainerin und Züchterin klar und ergänzt: 
«Nach diesem Sieg war ich wirklich überrascht. 
Er hat uns gezeigt, wie gut Soul of  Magic ist. Sie 
wurde im Vorfeld des Rennens ja nicht als so gut 
eingeschätzt, weil ausländische Gäste am Start 
waren, die deutlich besser eingestuft wurden.» 
Ihr gutes Können zeigt Soul of  Magic weiterhin, 
die Siege in grossen und bedeutenden Rennen 
�V�H�W�]�W���V�L�H���E�L�V���D�F�K�W�M�l�K�U�L�J�������������N�R�Q�V�W�D�Q�W���I�R�U�W�����,�Q���G�H�Q��
Medien wird sie deshalb auch als «Eiserne Lady» 
bezeichnet. In Dielsdorf  gewinnt Soul of  Magic 
�����������X�Q�G�������������G�H�Q���*�U�D�Q�G���3�U�L�[���-�R�F�N�H�\���&�O�X�E�����L�Q��
Avenches zweimal die Oaks und in Mailand wie 

Baden-Baden erreicht sie den in der Zucht so 
begehrten Black-Type, sie klassiert sich auf  Lis-
ten-Ebene. Natürlich beginnt Karin Suter nach 
der Rennkarriere von Soul of  Magic mit der 
Stute zu züchten, auch wenn das ursprünglich 
nie ihre Intention ist. Bei der Geburt des ersten 
Fohlens ist sie dabei. Ein unvergessliches Erleb-
nis! Und weil Soul of  Magic im Berwanger Hof  
unweit der Schweizer Grenze steht und nach der 
Geburt ihres letzten Fohlens am Ostermontag 
�����������G�R�U�W���I�R�U�W�D�Q���D�X�F�K���G�L�H���$�O�W�H�U�V�Z�H�L�G�H�Q���J�H�Q�L�H�V�V�W����
geht Karin Suter sie wöchentlich besuchen. 
Auf  die Frage nach dem Speziellen an Soul of  
Magic muss die Trainerin nicht lange überle-
gen: «Sie war richtig arbeitsfreudig, immer sehr 
professionell, vom Verladen über die Startboxen 
bis hin zum Benehmen an den Renntagen. Und 
das, obwohl sie auch eher ein feines Rehlein 
war.» Diese Eigenschaften sind weiter vererbt. 
Die Nachkommen sind super zu reiten. «Richti-
ge Schokoladen-Ritte», wie Suter das bezeichnet. 
Im Winter oder während einer Rennpause würde 
sich aber niemand um die Ritte reissen. Soul of  
Magic hat unabhängig von den Bodenbedin-
gungen ihre Leistung gezeigt, das ist bei ihrer 
momentan besten Nachfolgerin Sweet Soul Mu-

sic leider nicht der Fall. «Blondie», wie die Stute 
wegen der hervorstechenden blonden Mähne im 
Stall genannt wird, mag tiefen Boden gar nicht. 
Dennoch ist es auch Sweet Soul Music vergönnt, 
�6�W�X�W�H�Q���'�H�U�E�\���X�Q�G���6�W�� �/�H�J�H�U���]�X���J�H�Z�L�Q�Q�H�Q����������
Jahre nach ihrer Mutter. Und wie ihre Mutter 
klassiert sie sich auf  Black-Type-Niveau.

Jahr	 Deckhengst	 Geschlecht	 Name	 Bemerkung

2021	 Pour Moi	 Hengst	 Secret Magic	 letztes Fohlen von Soul of Magic

2019	 Protectionist	 Hengst	 Spirit of Magic	 im Training

2016	 Cima de Triomphe	Hengst	 Soul Surfer	 Freizeitpferd

2014	 Jukebox Jury	 Stute	 Sweet Soul Music	im Training

2013	 Youmzain	 Stute	 Soul Princess	 Zuchtstute

2011	 Lord of England	 Stute	 She’s Magic	 Zuchtstute

2010	 Dashing Blade	 Stute	 Sound of Music	 als Jährling verunglückt

2009	 Muhtathir	 Hengst	 Shining Magic	 Freizeitpferd
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2012	 �Wegen der geplanten Erneuerung der Infrastruktur gibt es keine Rennen. Statt Bau-
arbeiten stehen Massnahmen zur Existenzsicherung an. An der Generalversammlung 
vom 29. März wird Hans-Peter Ess, seit 2002 im Vorstand und erst Finanzchef, dann 
Vizepräsident, zum Präsidenten gewählt. Es wird das Projekt Green Turf Racing 
präsentiert, bei dem Exponenten vom White Turf St. Moritz die Rennen ab 2013 
veranstalten. Die von der Task Force unter der Leitung von Jean-Pierre Kratzer vor-
geschlagenen Ideen und Konzepte führen zu keinen konkreten Ergebnissen. Daher 
sucht der RVZ nach neuen Lösungen neben den Rennen. Eine fokussiert auf die 
Nutzung des Geländes durch Polo, eine andere auf die Ausgliederung des Trainings-
betriebes. Für Letzteres wird Anton Kräuliger als Partner angefragt. Nach rei�icher 
Überlegung schlägt dieser ein Konzept ohne Polo vor. Eine polyvalente Nutzung 
durch Sparten der FEI soll den Rennbetrieb ergänzen. Das führt an der ausseror
dentlichen Generalversammlung vom 15. August zur Kardinalfrage: Regiert künftig 
der Turf oder das Polo in Dielsdorf? Mit 45 zu 41 Stimmen fällt die Antwort knapp 
zugunsten des Pferderennsports aus. «Der Rennverein Zürich ist noch mal haarscharf 
darum herumgekommen, nach 140 Jahren durch einen ‹unfriendly takeover› (und 
das wäre es letztendlich geworden, denn die beiden Polo-Investoren hätten mit dem 
Rennsport rein gar nichts zu tun gehabt) von Polo-Leuten übernommen zu werden», 
lautet das Fazit auf «horseracing.ch».

2013	 �Die gemeinsamen Bemühungen von Horse Park, Green Turf und RVZ werden belohnt. 
Drei Renntage �nden statt (21. April, 30. Juni, 29. September), BMW kehrt im Frühjahr 
als Sponsor des Flach-Grand-Prix zurück und Silvia Casanova schreibt Zürcher Renn-
sport-Geschichte. Als erste Frau gewinnt sie den Grossen Preis der Stadt Zürich, der 
wegen tiefem Geläuf auf der Flach- und nicht auf der Jagdbahn ausgetragen wird. 
Weitere Premieren sind im September das erste Cross-Country auf der neu querfeldein 
angelegten Hindernisbahn sowie die Rückkehr der Wette ausserhalb des Rennplatzes 
in die Deutschschweiz. Seit der Sistierung der Trio-Wette im Jahr 1989 kann erstmals 
wieder an rund 50 Orten (Bars, Cafés, Restaurants) auf die schnellen Pferde gespielt 
werden. An der Generalversammlung des Rennvereins wird Anton Kräuliger per Akkla-
mation in den Vorstand gewählt. Und um das Vereinsleben zu aktivieren, präsentiert 
er persönlich anlässlich eines Besuchs der Vereinsmitglieder im Morgentraining die 
Neuerungen: Cross-Parcours, Holzschnitzelbahn, sanierte und neu erstellte Stallungen, 
Paddocks, neues Clubhaus und neuer Aufenthaltsraum für die Mitarbeiter.

2014	 �Green Turf will bloss einen Renntag durchführen. Doch Anton Kräuliger macht sich 
für zwei weitere Tage stark. Dies mit dem Hinweis, dass die Kosten und Abgaben 
für einen Renntag nicht weiter steigen dürften. «Sonst gehen die Deutschschwei-
zer Rennvereine zugrunde.» Neben den Rennen im Frühjahr vom 4. Mai und jenen 

«



im Herbst vom 7. September gibt es damit am 23. August 
auch einen Sommerrenntag. Mit dem Know-how von Marc 
Hunziker wird der Kids’ Day zu neuem Leben erweckt. Die 
Horse Park Zürich-Dielsdorf AG hat bereits 1,4 Millionen 
Franken in die Infrastruktur investiert und verfolgt weiter das 
Ziel, eine nachhaltige und polyvalente Pferdesportanlage zu 
erstellen. Im Sommer ist ein neuer Ebbe-Flut-Sandplatz mit 
rund 5000 Quadratmetern fertiggestellt, die Baubewilligung 
für eine neue Reit- und Eventhalle von 63 x 30 Metern, die 
den Kriterien des internationalen Pferdesportverbandes FEI 
entspricht, ist von den zuständigen Behörden erteilt. Hinter 
den Kulissen verhandelt Präsident Ess mit der Finanzmarkt-
aufsicht Finma. Diese macht aus der Liquidation der Core 
Capital AG, der Firma des früheren Präsidenten Gloor, eine 
Forderung von knapp 360 000 Franken geltend. Die Gelder 
seien ohne ersichtlichen Rechtsgrund an den RVZ ge�ossen. 
Es wird eine für den Rennverein tragbare Einigung gefunden. 
Ohne Anerkennung eines Rechtsanspruchs zahlt der RVZ 
pauschal 20 000 Franken in die Konkursmasse der liquidier-
ten Firma und erledigt so die Sache.

2015	 �Am 12. Januar stirbt Ruedi Villiger 85-jährig. Das Silber-
blaue Band von Zürich wird am Samstag, 27. Juni, zu seinem 
Gedenken gelaufen und von Stall Sigmas Sing with Bess 
gewonnen. Erstmals werden an diesem Tag Rennen aus 
Dielsdorf als PMU-Premium-Rennen über den Rennsport-
Kanal Equidia live nach Frankreich und in die Welt über-
tragen. Nach dem Sport gibt es ein Fest: Anton Kräuliger, an 
der Generalversammlung vom 24. März zum Präsidenten 
und Nachfolger von Hans-Peter Ess gewählt, weiht die neue 
Reit- und Eventhalle ein, die innert neun Monaten erstellt 
worden ist. Als idealer Ort für Veranstaltungen ist sie fortan 
das dritte Standbein der Betreibergesellschaft Horse Park 
Zürich-Dielsdorf AG – neben Trainingsbetrieb und Rennen. 
Nach Investitionen von 8,243 Millionen Franken (inklusive 
Baurecht) ist die Erneuerung der Parkrennbahn im Wesent-
lichen abgeschlossen. Am Mitgliederanlass vom 13. Juni be-
sichtigen rund 40 Vereinsmitglieder die Anlage und geniessen 
das Morgentraining. Die Renntage vom 3. Mai mit dem 100. «

118 � � Horse Park Dielsdorf 

Grossen Preis der Stadt Zürich, 27. Juni, 22. August und 
13. September mit dem 40. Grand Prix Land Rover – Jockey 
Club sowie dem aus Avenches übernommenen Schweizer 
St. Leger sind nicht ganz kostendeckend. Dennoch weist die 
Gesamtrechnung nach Abschreibungen einen kleinen Gewinn 
aus. «Wir sind zum Schneider raus, müssen aber eine hohe 
Budget-Disziplin behalten», bilanziert Finanzchef Hunziker. 

2016	 �«Der Rennverein steht wieder glaubwürdig im Zentrum 
unseres Handelns», sagt Präsident Kräuliger an der General-
versammlung vom 21. April im Reithallenrestaurant der 
Parkrennbahn. Die Altlasten sind bereinigt, der Verein kann 
wieder aktiv gestalten. Dies auch in Bezug auf die Durchfüh-
rung der vier Renntage. Das OK unter der initiativen Leitung 
von Reto Vanoli, der im Vorjahr in den Vorstand gewählt 
worden ist, wird letztmals von der Green Turf Racing Asso-
ciation unterstützt und agiert am Sommerrenntag im August 
bereits in Eigenregie. Jeder Veranstaltungstag wird unter 
ein bestimmtes Motto gestellt: Zürcher Renntag am 1. Mai 
mit dem GP der Stadt Zürich und den Swiss 2000 Guineas; 
Kids’ Day «Race and Charity» am 26. Juni mit dem Prix de 
Diane; PMU-Premium-Soirée mit Live-Übertragung durch 
den Rennsport-Kanal Equidia als Sommernachtsfest am 23. 
August mit dem Silberblauen Band von Zürich; Jockey-Club-
Tag am 25. September mit dem Schweizer St. Leger und dem 
Grand Prix Land Rover – Jockey Club als Höhepunkt. Der 
Sommerabend bleibt vor allem Trainer Miro Weiss in guter 
Erinnerung. Der Schimmel White Rules des Stalls Schachen 
markiert unter Cheryl Schoch den 1000. Trainer-Erfolg von 
Weiss. Auf bescheidene Resonanz unter den Vereinsmit-
gliedern stösst dagegen der mit viel Aufwand organisierte 
Rennbahnbrunch vom 11. Juni.

2017	 �Die vier Renntage �nden nun wieder ganz unter der Regie 
des eigenen OK statt – am 7. Mai, 18. Juni, 22. August und 
24. September. Zu den dafür notwendigen Sponsorengeldern 
tragen der Jockey Club, die Stiftung Grosser Preis der Stadt 
Zürich und der St. Leger Club of Lucerne 197 000 Franken 
bei. 216 000 Franken kommen direkt aus dem Vorstand und 

«
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Als die «Basler Zeitung» im April 2018 eine Re-
portage über Anton Kräuliger verfasst, den im 
Kanton Bern wohnhaften Basler Unternehmer, 
der in Zürich die Pferderennbahn Dielsdorf  
rettet, beginnt der Artikel in den Stallungen bei 
Pont des Arts: « ‹Unglaublich, dieses Pferd›, sagt 
der 71-jährige Anton Kräuliger, während er den 
braunen Hengst ansieht, der in der Box nervös 
tänzelt. Unter dem glänzenden Fell des grossen 
Tieres zeichnen sich die Muskeln ab, es beäugt 
die Fremden misstrauisch, schnaubt verächtlich. 
Pont des Arts, genannt Zizou, ist der Herrscher 
im Pferdesportzentrum Dielsdorf. ‹Vorsicht›, 
mahnt Anton Kräuliger, als die Journalistin ei-
nen Schritt auf  das Tier zugehen will. Zizou hat 
viele Preise für den pferdebegeisterten Unter-
nehmer eingeheimst. Er war das erfolgreichste 
Rennpferd aller Zeiten der Schweiz. Heute wird 
der Senior als Führpferd im Training eingesetzt. 
Doch nur der Trainer Andreas Schärer wird mit 
ihm fertig. Er führt ihn für ein Fotoshooting 
nach draussen, unter dem Fell des stolzen Brau-
nen spielen die Muskeln. ‹Der bleibt bei uns, 
bis er nicht mehr mag›, sagt Kräuliger und lässt 
zum ersten, jedoch nicht zum letzten Mal sein 
glückliches Lachen ertönen.» 
Drei Jahre später mag Pont des Arts noch im-
mer und noch immer lacht Toni Kräuliger herz-
lich, wenn er von Pont des Arts schwärmt und 

Auf starkem 
Fundament

Die Freude an den Pferden und den Erfolgen teilt Anton 

Kräuliger mit seiner Frau Vreni (oben).

Finanzchef Marc Hunziker und Präsident Hans-Peter Ess 

(rechts im Bild) räumen mit den Altlasten auf (rechts).

über sein Engagement in Dielsdorf  spricht. Er 
sagt: «Ich bin ein glücklicher Mensch und freue 
mich, meine Projekte umsetzen zu können.» 
Sein Glück ist auch das Glück des Pferderenn-
sports in der Schweiz. Dank Toni Kräuliger 
lassen sich 150 Jahre Rennverein Zürich sowie 
50 Jahre Pferderennbahn Dielsdorf  frohgemut 
resümieren und 10 Jahre Horse Park Diels-
dorf  erlauben, zuversichtlich in die Zukunft zu 
schauen. Die Zürcher Pferderennen stehen auf  
einem starken und gesunden Fundament.

In der DNA des Unternehmers
Anton Kräuliger vereint die Qualitäten, die es 
zur Führung einer Pferderennbahn braucht. Er 
ist seit seiner Jugend vom Pferd fasziniert und 
mit der DNA des (militärisch geprägten) Entre-
preneurs ausgerüstet. Kräuliger weiss zu führen, 
Verantwortung zu übernehmen, Risiken zu 
tragen – und er vermag sich durchzusetzen. Das 
ist schon so, als er sich dazu entschliesst, nach 
dem humanistischen Gymnasium im Collège 
Saint-Charles in Porrentruy und der welschen 
Matura in der Abbaye de Saint-Maurice an Stelle  
der vom Vater erhofften klerikalen Karriere 
an der ETH in Zürich Maschineningenieur zu 
studieren. Mit dem Diplom in der Tasche steigt 
er Mitte zwanzig in den väterlichen Betrieb 



des Wettgeschäftes im Gesamtbetrag von 70 000 bis 80 000 
Franken anfallen, die von uns nur im Kleinen beein�usst 
werden können, stellt eine deutlich zu hohe Hürde dar. Auch 
wenn auf unserer Anlage ohne Weiteres sechs bis sieben 
Renntage durchgeführt werden könnten, bleibt dies unter 
diesen Bedingungen leider eine Illusion.»

2019	 �Wegen rückläu�gen Umsätzen speckt der französische 
Wettanbieter PMU ab. Auch in der Schweiz gibt es weniger 
Premium-Rennen. In Zürich entfällt die After-Work-Ver-
anstaltung, womit noch drei Renntage auf dem Programm 
stehen: 5. Mai, 17. August und 22. September. An der 
Generalversammlung vom 9. April betont Präsident Kräuliger 
abermals: «Es bleibt eine Tatsache, dass neben der Akquisition 
der Sponsorengelder für die Dotationen der einzelnen Ren-
nen die nahezu �xen Kosten im Betrag von gegen 140 000 
Franken für die Durchführung eines Renntages eine grosse 
Herausforderung darstellen.»

2020	 �Aufgrund der Covid-19-Pandemie erklärt der Schweizer Bun-
desrat am 16. März die ausserordentliche Lage. In einem soge-
nannten Lockdown werden landesweit alle Läden, Restaurants, 
Bars sowie Unterhaltungs- und Freizeitbetriebe bis am 19. Ap-
ril geschlossen. Die am 1. April geplante Generalversammlung 
des Rennvereins wird ebenso abgesagt wie der erste Renntag 
vom 17. Mai. Es zeichnet sich ab, dass bis weit in den Sommer 
hinein keine Galopprennen statt�nden. Um dies zu verhindern, 
spannt der Rennverein Zürich mit Galopp Schweiz zusammen. 
Am Freitag, 19. Juni, �ndet ein Renntag ohne Zuschauer statt, 
der aber in einem Live-Stream im Internet verfolgt werden 
kann. Der Sommerrenntag vom 15. August, in dessen Vorfeld 
in der Reithalle die Generalversammlung nachgeholt wird, 
kann bei einer auf 1000 Personen beschränkten Zuschauer-
zahl durchgeführt werden, ebenso der Jockey-Club-Tag vom 
27. September, an dem auch der 105. GP der Stadt Zürich 
statt�ndet. Mit Unterstützung der Veranstalter von Maienfeld 
und Aarau, die selber keine Rennen durchführen, geht am 11. 
Oktober eine weitere Veranstaltung über die Bühne, ehe der 
25. Oktober die Saison abschliesst. 

«

weitere 220 000 Franken von Sponsoren, die der Vorstand 
gesucht und gefunden hat. Die Auslastung des Trainingszen-
trums verzeichnet steigende Zahlen, dies dank Mietern aus 
den FEI-Disziplinen. Vertreter aus den Bereichen Springen 
und Dressur sind auch an der Durchführung von Kursen 
und Veranstaltungen sehr interessiert. Das erste Terrazzza-
Festival lädt in der Reithalle zum Tanz zu elektonischer 
Musik, derweil auf den Dächern der Halle und der Tribüne 
eine Solaranlage Strom für 350 Haushalte liefert.  

2018	 �An der Generalversammlung vom 12. April gibt Marc Hunzi-
ker letztmals als Finanzchef Einblick in die Jahresrechnung. 
Danach wird er für seine grossen Verdienste während der 
letzten 25 Jahre gebührend geehrt. Präsident Kräuliger orien-
tiert über den weiteren Ausbau der Anlage. 40 Gastboxen 
und eine offene Reithalle werden bis Ende Jahr in einer 
zweiten Ausbauetappe realisiert, die Investitionskosten be-
laufen sich auf 2,2 Millionen Franken. Damit ist der Ausbau 
der Anlage weitgehend abgeschlossen und die Vision des 
polysportiven Pferdesportzentrums kann Wirklichkeit wer-
den. Der Saisonauftakt am 6. Mai wird zur Knacknuss. In den 
ersten zwei Flachrennen rutschen zwei Pferde im Zielbogen 
weg und stürzen. Die Rennleitung will den Renntag absagen, 
doch der Krisenstab des Vereins bewahrt kühlen Kopf und 
entscheidet kompetent und letztlich richtig. Die Flachbahn 
wird ausgesteckt, die Rennen werden unter erschwerten Be-
dingungen gelaufen – ohne weitere Zwischenfälle und Stür-
ze. «Reputations- und Finanzrisiken bei unvorhergesehenen 
Vorfällen liegen ausschliesslich beim Veranstalter. Sie sind 
nicht zu unterschätzen. So obliegt auch der Entscheid zur 
Durchführung oder gar Absage eines Renntages ausschliess-
lich dem Rennverein», summiert Präsident Kräuliger. Der Kids’ 
Day vom 10. Juni bringt abermals Kinderaugen zum Leuch-
ten, die Rennkasse aber nicht zum Klingeln. Das können der 
After-Work-Renntag mit den PMU-Premium-Rennen vom 
21. August und der gut besuchte Jockey-Club-Tag vom 23. 
September immerhin etwas kompensieren. In seinem Jahres-
rückblick hält Präsident Kräuliger fest: «Dass pro Renntag 
Abgaben an die Verbände und Kosten für die Durchführung «
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ein, die 1899 gegründete Metallgiesserei und 
Armaturenfabrik Lyss. 1978 übernimmt er das 
Unternehmen, kauft dem Vater die Aktien ab 
und formt in der Folge durch Übernahmen von 
Konkurrenten die Similor-Gruppe, die führen-
de Schweizer Anbieterin von Sanitärarmaturen. 
Als Kräuliger die Unternehmensgruppe 2005 
verkauft, erwirtschaftet diese mit 350 Ange-
stellten einen zehnfachen Umsatz von gegen 
130 Millionen Franken bei einem respektablen 
Betriebsergebnis. Doch dabei will er es nicht 
belassen. So engagiert sich der Unternehmer, 
der in der «Tribune de Genève» als «roi du 
robinet suisse» (König des Schweizer Was-
serhahns) bezeichnet wird, schon bald bei 
verschiedenen neuen Projekten. Deren Erfolge 
ermöglichen ihm, sich auch Aufgaben wie dem 
Horse Park zuzuwenden, die rein wirtschaft-
lich gesehen eigentlich unvernünftig sind. 
Doch es geht darum, die Dielsdorfer Anlage 
im Interesse des gesamten schweizerischen 
Pferderennsports auf  Dauer zu sichern. An das 
Engagement wird allerdings die Bedingung ge-
knüpft, dass die Altlasten im Verein vorgängig 
bereinigt werden. Dafür setzen sich Präsident 
Hans-Peter Ess und Finanzchef  Marc Hunzi-
ker ein, die den Boden für den Neustart ebnen 
und gegen diversen Widerstand unbeirrt die 
Weichen in Richtung Kräuliger stellen. 
Ende 2012 wird die Horse Park Dielsdorf  
AG gegründet, an der Anton Kräuliger heute 
65 Prozent der Aktien hält. Mit 15 Prozent ist 
der Rennverein Zürich beteiligt, je 10 Pro-
zent liegen beim Jockey Club und der Familie 
Würtenberger. Für 1,2 Millionen Franken über-
nimmt die neue Firma vom Rennverein Zürich 
das Baurecht. Im 2013 folgen für 1,4 Millionen 
Franken erste Renovations- und Ausbauarbei-

ten: Erneuerung Boxendorf  inklusive Personal-
raum, neue Paddocks, neuer Cross-Parcours, 
Holzschnitzelbahn, Erneuerung der Grasbahn. 
Weitere rund 5 Millionen Franken werden ab 
2014 in den Bau einer neue Reit- und Event-
halle, in einen neuen Sandplatz mit Ebbe-Flut-
System und in diverse technische Neuerungen 
gesteckt. Und an der Generalversammlung vom 
24. März 2015 wird Anton Kräuliger zum neuen 
RVZ-Präsidenten und Nachfolger von Hans-
Peter Ess gewählt. Verein wie Anlage lassen sich 
aus einer Hand besser führen.

Die Zukunft gehört dem Horse Park
«Ich sagte von Anfang an, dass ich für 1,2 
Millionen das Baurecht übernehme und noch 
2 Millionen in die sanfte Renovation stecke», 
sagt Kräuliger zu seiner Idee, in Dielsdorf  eine 
multifunktionale Anlage zu erstellen, die in der 
Zukunft nicht allein vom Rennsport abhängig 
ist. Mittlerweile liegen die getätigten Investitio-
nen freilich bereits im zweistelligen Millionen-
bereich. Weil nach der ersten Ausbauetappe 
im Jahr 2018 in einem zweiten Schritt für rund 
2,2 Millionen Franken eine zweite Halle mit 40 
neuen Gastboxen entsteht. Und mit Blick auf  
das Jubiläumsjahr wird für eine weitere Million 
der neue VIP-Pavillon errichtet. Früher als ge-
plant kann dieser bereits anlässlich des Renn-
tages vom 21. August 2021 eingeweiht werden. 
Denn im Januar bricht das bisherige VIP-Zelt 
unter der Last des ungewöhnlich vielen Schnees 
zusammen. Schnell ist klar, dass sich ein Wie-
deraufbau nicht mehr lohnt und der Neubau 
vorzuziehen ist. So stellt sich im Sommer 2021 
die Frage: Ist der Horse Park Dielsdorf  jetzt 
fertig gebaut? «Ich bin ein Perfektionist», ant-

Wegen Behinderung wird 

Palmir als Sieger distanziert. 

So gewinnt Anton Kräuliger 

(Zweiter von rechts) mit 

Daisy 1973 in Dielsdorf 

ein Rennen für Schweizer 

Warmblutpferde (oben).

Pont des Arts unter Frédéric 

Spanu (orange Kappe) 2011 

im Preis der Armin Hunziker 

AG im Endkampf gegen den 

nachmaligen Sieger Night-

dance Paolo mit Dominique 

Boeuf im Sattel (links).
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wortet Anton Kräuliger und erinnert an seine 
�E�H�U�X�Á�L�F�K�H���7�l�W�L�J�N�H�L�W�����©�:�D�V���Z�L�U���W�X�Q�����W�X�Q���Z�L�U���J�X�W����
war meine Devise. Bis einmal ein Mitarbeiter zu 
mir kam und sagte, das sei zu wenig gut.» 
Bezüglich der Infrastruktur ist auf  der Renn-
bahn der Endausbau wohl erreicht, weiter 
perfektionieren liesse sich die Anlage höchstens 
bezüglich der sportlichen Nutzung. «Der Innen-
bereich könnte beispielsweise für die Vielseitig-
keit ausgebaut werden», deutet Kräuliger an. Er 
knüpft an das Projekt eines Nationalen Pferde-
sportzentrums Ostschweiz des OKV (Verband 
Ostschweizerischer Kavallerie- und Reitver-
eine) an. Dielsdorf  steht neben Frauenfeld 
und St. Gallen als Standort zur Debatte. Doch 
Kräuliger wäre nicht Kräuliger, würde er den 
einen gegen den anderen Kandidaten ausspielen. 
Er sagt: «Womöglich braucht der OKV gar kein 
Zentrum, sondern die Möglichkeit, nach Bedarf  
passende Dienstleistungen zu beziehen. Diese 
können wir anbieten, denn damit haben wir in 

�N�H�Q�����'�H�V�K�D�O�E���L�V�W���L�K�P���G�L�H���À�Q�D�Q�]�L�H�O�O�H���7�U�D�J�I�l�K�L�J-
keit der Rennen so wichtig, es sei seine grösste 
Herausforderung, wie er selber sagt. Über eine 
halbe Million Franken sind notwendig, um pro 
Saison vier bis fünf  Renntage durchführen zu 
können. «Davon müssen rund 75 Prozent durch 
uns selber gesichert sein», betont Kräuliger nun 
in der Funktion des RVZ-Präsidenten und mit 
Blick darauf, dass er nach dem Jubiläumsjahr 
keine weitere Amtszeit anstreben wird und die 
Geschicke in jüngere Hände geben will. Dannzu-
mal muss die Finanzierung breit abgestützt, der 
Rennverein ein «Selbstläufer» sein. Deshalb sind 
ihm Kreise, die den Rennen und dem Rennverein 
nahestehen und wohlgesinnt sind, so wichtig. 
Neben dem Horse Park und dem Vereinsvor-
stand sind dies der Jockey Club, die Stiftung 
Grosser Preis der Stadt Zürich und der neu 
lancierte St. Leger Club. Zusammen mit weiteren 
Einzel- sowie Firmengönnern oder Gruppie-
rungen wie dem Club der Rennpferdebesitzer 

können sie die erwähnten 75 Prozent der alljähr-
lich benötigten Mittel alimentieren. So müssen 
Sponsoren aus der Wirtschaft «nur» noch für die 
verbleibenden 25 Prozent gesucht werden, was 
immer noch einer stattlichen Summe von rund 
150 000 Franken entspricht. 

Das Vollblut im Blut
Auch wenn sich Toni Kräuliger bereits um seine 
Nachfolge bemüht, vom Vollblut wird er kaum 
so schnell Abschied nehmen. Er schwärmt: 
«Wenn man einen Vollblüter reitet, Kopf  an 
Kopf  im vollen Galopp auf  einer Rennbahn, 
ist das schon faszinierend und ein unbeschreib-
liches Gefühl.» Noch regelmässig schwingt er 
sich zu Hause im Berner Seeland für Ausritte in 
den Sattel eines seiner pensionierten Galopper, 
zu denen er ursprünglich durch seine Gotte 
�À�Q�G�H�W�����G�X�U�F�K���G�L�H���*�D�W�W�L�Q���G�H�V���$�D�U�D�X�H�U���5�H�Q�Q-
vereinspräsidenten Hubert Erne. «Sie war eine 
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2021	� Im Januar schneit es so viel wie schon lange nicht mehr. Die 
weisse Pracht ist zu viel für das weisse VIP-Zelt. Unter der 
Schneelast bricht es zusammen. Ein Wiederaufbau würde 
rund 100 000 Franken verschlingen. Deshalb wird der mit 
Blick auf das Jubiläum 150 Jahre Rennverein Zürich geplante 
Ersatzneubau, der 250 Personen Platz bietet und rund eine 
Millionen Franken kostet, vorgezogen. Bereits im Sommer 
erfolgt die Einweihung des neuen VIP-Pavillons. Freilich ist 
Corona nach wie vor das dominierende Thema. Zuschauer 
sind zu Grossveranstaltungen im ersten Halbjahr nicht zu-
gelassen, ab August unter Au�agen. Die Generalversamm-
lung �ndet in Einklang mit der COVID-19-Verordnung 2 des 
Bundesrates mittels Zirkularbeschluss statt. In der Deutsch-
schweiz ist der RVZ der einzige Verein, der unter diesen 
Restriktionen Rennen durchführen kann. Am 8. Mai gibt es 
einen Zusatzrenntag, darauf folgen am 24. Mai der Zürcher 
Renntag, am 21. August der Summer Race Day, am 26. Sep-
tember der Land Rover – Jockey Club und am 24. Oktober das 
Oktoberfest mit dem 40. St. Leger. Doch wie die Af�che auch 
heisst, ein Name bleibt aus sportlicher Warte gleich: Ulster. 
Der von Pepi Stadelmann und Rita Seeholzer für Laetitia 
Domenig trainierte Schimmel gewinnt das Silberblaue Band 
von Zürich, den Land Rover – Jockey Club und das Grand 
Handicap zum Saisonschluss.  

2022	 �Es gibt drei gute Gründe zum Feiern: 150 Jahre Rennverein 
Zürich, 50 Jahre Pferderennbahn Dielsdorf und 10 Jahre 
Horse Park Zürich-Dielsdorf. Als «Geburtstagsgeschenk» 
erhalten die RVZ-Mitglieder an der Generalversammlung im 
April das vorliegende Jubiläumsbuch. Die of�ziellen Feier-
lichkeiten sind im Sommer angesetzt: Festakt mit musikali-
schem Ausklang am Samstag, 20. August, grosse Party mit 
Gratiseintritt am Kids’ Day vom 21. August. Die weiteren drei 
Veranstaltungstage des Jahres stehen am 8. Mai sowie am 
25. September und am 23. Oktober an. Abgerundet wird das 
Jubiläum freilich erst mit der 150. Generalversammlung des 
Rennvereins Zürich. Diese ist im Frühjahr 2023 dort geplant, 
wo 1872 die Geschichte ihren Anfang nahm – im historischen 
Saal des Zunfthauses zur Saffran.

sehr gute Reiterin und sie schenkte mir in der 
Basler Reitschule St. Jakob, die damals hinter 
der Grosspeter Garage stand, zehn Longen-
stunden.» Die Reitschule führt kein Geringerer 
als Ernest Haccius, der frühere Kommandant 
des Depots in Bern und erster Equipenchef  der 
Schweizer Springreiter. Während des Studiums 
in Zürich kommt Kräuliger über Max Giger 
wieder mit den Vollblütern in Kontakt. Früh-
morgens wird in Dietikon, wo Walter Rysanek 
die Pferde des Stalles Aurora von Vater Andret-
to trainiert, ausgeritten. «Ich war schmächtig, 
konnte essen, was ich wollte, und brachte bloss 
56 Kilogramm auf  die Waage», sagt Kräuliger 
und lacht abermals glücklich. Denn vom Sattel 
geht’s bei Rysanek an den Frühstückstisch und 
erst danach zurück in die Vorlesung an der 
ETH. Und als Toni Kräuliger 1972 in die Firma 
des Vaters eintritt, lässt ihn Gaston Delaquis 
wissen, dass es rund um Bern einzig bei Richard 
Kläy Rennpferde gibt. 
Auf  Kläys Halbblüterin Daisy gewinnt Anton 
Kräuliger sodann sein erstes Rennen, doch er-
zählt er von einem folgenschweren Ritt in Basel: 
«Ich bewundere meine Frau. Sie hat das alles 
mitgemacht, obschon der Anfang für sie kein 
positives Erlebnis war. Als sie mich das erste Mal 
an die Rennen begleitete, stürzte ein Jockey und 
zog sich tödliche Verletzungen zu.» Doch wie 
�L�P���E�H�U�X�Á�L�F�K�H�Q���K�D�W���V�L�F�K���L�P���S�U�L�Y�D�W�H�Q���/�H�E�H�Q���Y�R�Q��
Toni und Vreni Kräuliger alles zum Guten ent-
wickelt, sie haben zwei Töchter und sind stolze 
Grosseltern. Auch deshalb ist Anton Kräuliger 
ein positiv denkender und fröhlicher Mensch, ein 
Unternehmer und Macher, der grosse Freude am 
Gestalten und das Vollblut quasi im eigenen Blut 
hat. Er sagt: «Zum Traber werde ich erst, wenn 
ich selber nicht mehr galoppieren kann.» 

den letzten Jahren gute Erfahrungen gemacht.»
Für die Zukunft des Rennvereins und der Zür-
cher Pferderennen spielt der Horse Park eine 
wichtige Rolle. Längerfristig besteht die Option, 
das Baurecht mit der Gemeinde Dielsdorf  um 
weitere 100 Jahre zu verlängern, mittelfristig 
�W�U�l�J�W���H�U���P�L�W���G�H�U���.�R�Q�V�R�O�L�G�L�H�U�X�Q�J���G�H�U���À�Q�D�Q�]�L�H�O�O�H�Q��
Situation auch zur wirtschaftlichen Tragfähig-
keit der Rennen bei. Rund 12 Millionen Franken 
beträgt mittlerweile die Bilanzsumme der Horse 
Park Dielsdorf  AG, dies bei einem Eigenkapital-
anteil von gegen 40 Prozent. «Wir erzielen mit 
dem Horse Park seit Gründungsbeginn schwarze 
Zahlen, weil wir kein Geld entnehmen, sondern 
einzig die notwendigen Abschreibungen vor-
nehmen», sagt Kräuliger und bekräftigt, dass das 
Unternehmen auf  solidem Fundament steht. 
Anders sieht es beim Verein und den Rennen 
aus. Der Verein könne bei unvorsichtigem Han-
�G�H�O�Q���L�Q���H�L�Q���E�L�V���]�Z�H�L���-�D�K�U�H�Q���À�Q�D�Q�]�L�H�O�O���]�X�J�U�X�Q�G�H��
gerichtet werden, gibt Toni Kräuliger zu beden-
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Park. Und weil das VIP-Zelt An-
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last zusammenbricht, wird innert 

sechs Monaten ein VIP-Pavillon 

erstellt (von links nach rechts). 
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Damit ein Dielsdorfer Renntag reibungslos über 
die Bühne geht, bedarf  es vieler Helferinnen 
und Helfer. «An einem Renntag arbeiten bis zu 
100 Personen, den Caterer nicht einmal mit-
eingerechnet», sagt Reto Vanoli, der OK-Chef  
der Zürcher Rennen. Er sitzt an diesem späten 
Samstagnachmittag im August 2021 an einem der 
runden Tische neben der Tribüne und beobach-
tet, wie eine Gruppe Zuschauer weit nach dem 
letzten Rennen gemächlich plaudernd hin zum 
Ausgang der Rennbahn schlendert. Entspannt 
gönnt sich Vanoli einen ersten Schluck Bier und 
sagt: «Das ist der Lohn für unser Engagement. 
Zufriedene und glückliche Besucher nach einem 
gelungenen und unfallfreien Renntag.» 
Als OK-Chef  ist Vanoli gern nah bei den 
Leuten, liebt die Arbeit im Team, auch wenn 
sie mitunter fordernd und nervenaufreibend 
ist. Seine Anspannung steigt bereits Tage vor 
einer Rennveranstaltung. Die Wetterprognosen 
werden studiert, weil das Wetter massgeblicher 
Faktor für die Rennen (Zustand des Geläufs) 
und Indikator für das Zuschaueraufkommen ist. 
Für das Publikum sollte es weder nass und kalt 
noch sonnig und heiss sein. Ansonsten bleiben 
die Zuschauer zu Hause oder gehen lieber in die 
Badi und an den See. Seit 2020 freilich ist selbst 
das Wetter Nebensache: Covid-19 bestimmt die 
Grossveranstaltungen. Vanoli nippt an seinem 
Bier. Die ganze Anspannung scheint jetzt von 
ihm abgefallen. Der gelungene und unfallfreie 
Renntag ist ja nicht nur bei gutem Wetter aus-
getragen worden, sondern endlich auch wieder 
vor begeistertem Publikum. 
Gegenüber dem Schweizer Pferderennsport-
Verband ist der Rennverein Lizenznehmer und 
damit verantwortlicher Veranstalter eines Renn-
tages. Auch wenn die Aktivverbände Galopp 

«Wie eine grosse Familie»
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die Löcher, die die Hufe der 

Rennpferde auf der Grasbahn 
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Reiterinnen und Reiter auf die 

Waage stehen (oben links).

OK-Chef Reto Vanoli (links im 

Bild) und Toto-Chef Andi Wyss 

besprechen die Details für die 

Übertragung im Livestream  

(oben rechts.)

An einer Sitzung vor dem Start 

des Renntages werden zwischen 

den diversen Zuständigkeiten noch 

offene Fragen geklärt (unten).

Bilder müssen alle 
noch in die Repro
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und Trab die Funktionäre in ihren Bereichen 
stellen (Rennleitung, Abwieger, Starter, Gang-
artrichter) und der Dachverband für Pferdeam-
bulanz oder Dopingkontrolle zuständig ist, birgt 
diese Verantwortung für den Rennverein eine 
besondere Herausforderung. Er trägt das volle 
�5�L�V�L�N�R�����V�H�L���H�V���À�Q�D�Q�]�L�H�O�O�����:�H�W�W�H�U�����R�G�H�U���E�H�]�•�J-
lich Reputation (Tierwohl). Vanoli benötigt in 
seinem OK deshalb breit abgestützte Kompe-
tenz. Diese reicht von A wie Arzt über M wie 
Medienstelle bis hin zu Z wie Zugangskontrolle. 
«Ich habe es mit Spezialisten in ganz verschie-
denen Bereichen zu tun, zudem mit Reiterinnen 
�X�Q�G���5�H�L�W�H�U�Q�����3�I�H�U�G�H�S�Á�H�J�H�U�Q���X�Q�G���%�H�V�L�W�]�H�U�Q�ª����
sagt Vanoli zur Faszination seiner Aufgabe.
Selber ist der OK-Chef  nie geritten. Zu den 
Pferderennen ist er als wettbegeisterter Zu-

schauer gekommen, und das Wetten liegt ihm 
noch immer im Blut. Deshalb setzt er sich mit 
der Kommunikationsspezialistin Barbara
Heller während der Pandemie für einen Live
stream ein. Diesen reichert Toto-Chef  Andi 
Wyss als früherer Amateurrennreiter mit In-
sider-Gesprächen an. «Wir sind wie eine grosse 
Familie», sagt Vanoli und verweist auf  den Sup-
port, den er vom Horse-Park-Team mit Conny 
Hager, Martina Huwyler, Peter Hudek und 
René Stadelmann sowie von Claudia Lüddecke 
(Sekretariat Rennverein) bekommt.
Gerne würden Vanoli und Wyss im Wetten 
bessere Geschäfte machen. Denn am erzielten 
Umsatz partizipiert der Rennverein. Trotz aller 
Bemühungen ist das Wettgeschäft auf  Deutsch-
schweizer Rennplätzen seit Jahren aber wenig 

«Ja, wo laufen sie denn?»
Eine stete Begleiterin durch einen Dielsdorfer Renntag ist die Stimme aus den Lautsprechern. 
«Als Speaker bin ich einerseits das Sprachrohr der Rennleitung und des Veranstalters. Dabei geht 
es in erster Linie um Durchsagen zum Rennbetrieb sowie Bekanntmachungen von wichtigen 
Informationen für Zuschauer und Aktive. Andererseits bin ich aber auch Rennkommentator und 
versuche, das Renngeschehen so zu kommentieren, dass auch Laien vom Renn�eber gepackt 
werden», sagt Markus Monstein. Seit knapp 20 Jahren ist er der Speaker der Zürcher Rennen, 
doch noch immer erlebt er unbeschreibliche Gefühle, wenn sich das Publikum von einem pa-
ckenden Finish hinreissen lässt, tobt und schreit. Monstein sagt: «Der Unterschied zu einem 
Fussballspiel zu Hause am Fernsehen ist, dass die Zuschauer auf einer Pferderennbahn nicht alle 
einen idealen Blick auf das Geschehen haben. Deshalb ist es mir wichtig, als Speaker die zwei, 
drei Minuten des Rennens möglichst packend zu vermitteln.» Davon pro�tiert das Publikum, 
weil sich ihm die vom Humoristen Loriot bekannt gemachte Frage so nicht stellt: «Ja, wo laufen 
sie denn, wo laufen sie denn hin?» 

Bilder müssen alle 
noch in die Repro

Ob Vorbereitung zum Boxenstart 

eines Rennens (links), Vermittlung 

einer erfolgreichen Wette (Mitte) 

oder blumenprächtige Ehrung der 

Sieger (rechts): Für einen gelun-

genen Renntag müssen in vielerlei 

Hinsicht die Details stimmen.

lukrativ. Dies im Gegensatz zur PMU-Wette, 
�G�L�H���Y�R�U���D�O�O�H�P���L�Q���G�H�U���:�H�V�W�V�F�K�Z�H�L�]���Á�R�U�L�H�U�W���X�Q�G��
mit der ausserhalb des Rennplatzes auch auf  
Rennen in Frankreich gespielt werden kann. Für 
den RVZ ist der Aufwand oft sogar grösser als 
der Ertrag. Über 70 Prozent der Wetteinsätze 
werden als Gewinn wieder ausbezahlt und der 
nach allen Abzügen verbleibende Rest ist viel zu 
klein, um die Kosten für die Durchführung der 
Wetten sowie die Abgaben an die verschiedenen 
Verbände zu decken. Pro Veranstaltungstag ist 
hierfür ein hoher fünfstelliger Betrag notwendig. 
Dennoch gehört die Wette zu jedem Rennen. 
Sie eröffnet eine zusätzliche emotionale Dimen-
sion, da sie bereits mit einem geringen Einsatz 
die Möglichkeit bietet, ein «eigenes» Pferd am 
Start zu haben und mit ihm dem Sieg entgegen-

�]�X�À�H�E�H�U�Q�����©�:�H�U���Z�H�W�W�H�W�����K�D�W���P�H�K�U���Y�R�P���5�H�Q�Q�H�Q�ª����
wird deshalb schon vor Jahrzehnten als Werbe-
slogan formuliert. 
Viele von Vanolis Helferinnen und Helfern 
arbeiten ehrenamtlich. Zu dieser Familie der 
«Volunteers» zählen auch jene Rennvereinsmit-
glieder, die Jahr für Jahr auf  der Rennbahn ihren 
Frondienst leisten. Während in den 1970er-
�-�D�K�U�H�Q���Q�R�F�K���%�l�X�P�H���J�H�S�Á�D�Q�]�W���X�Q�G���J�U�|�V�V�H�U�H��
Bauarbeiten erledigt werden, gilt es heutzutage, 
vornehmlich Unterhalts- und Reinigungsarbei-
ten zu verrichten. «Man ist bereit, anzupacken. 
Keine und keiner hat saubere Hände als Ziel», 
schreibt das RVZ-Mitglied Werner Schmid 2002 
und kommt zum Schluss: «Stundenlange frei-
willige Knochenarbeit ist doch irgendwie auch 
eine Art Sponsoring.» 
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RVZ-Mitglieder packen an

Seit 50 Jahren leisten motivierte 

Rennvereinsmitglieder wertvolle 

Fronarbeit zur Verschönerung der 

Dielsdorfer Bahn: Frisch streichen 

lassen sich Rails und Hindernisse 

in der Badehose wie unter dem 

Regenhut; mit Technik wird im 

Sand nach Hufeisen gesucht, 

mit Handarbeit die Werbebande 

aufgestellt. Und wer sensible Voll-

blüter zu verstehen weiss, kann 

auch mit Besen oder Staubsauger 

bestens umgehen.

Bilder müssen alle 
noch in die Repro
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Edle Pferde, schnelle Rennen und stilvoll ge-
kleidete Besucherinnen mit exklusiven Hüten 
sind der Blickfang eines jeden Ladies Day. 1823 
wird der Donnerstag während Royal Ascot 
erstmals beschrieben als «Ladies Day, when the 
women, like angels, look sweetly devine» (Ladies 
Day, wenn die Frauen wie Engel süss und 
göttlich aussehen). Und was an der königlichen 
�5�H�Q�Q�Z�R�F�K�H���L�Q���$�V�F�R�W���]�X�U���3�Á�L�F�K�W���J�H�K�|�U�W�����L�V�W���D�X�I ��
der Zürcher Pferderennbahn mittlerweile Kür! 
Behutet im Stil der Haute Couture mit Tüll und 
Seide, lackiertem Stroh oder eigenen und eigen-
willigen Kreationen, sorgen die Hutträgerinnen 
auch in Dielsdorf  immer wieder für Aufsehen. 

Ein persönliches Statement
Fast 50 Seiten umfasst der «Royal Ascot Style 
Guide», der sich im Kleid eines modernen 
Hochglanz-Modemagazins präsentiert und 
so ganz und gar nicht an ein viktorianisches 
Regelwerk erinnert. In Zürich bekommen 
modebewusste Rennbahnbesucherinnen und 
Rennbahnbesucher weit weniger vorgesetzt. 
«Sportlich elegant» ist jeweils der einzige Hin-
weis bezüglich Dresscode. Ausdruck von sozia-
ler oder religiöser Zugehörigkeit sind Kleidung 
und vor allem Hüte hierzulande ja längst nicht 
mehr. Stattdessen ist Mode ein persönliches 
Statement: «Ohne Hut fühle ich mich nackt», 
sagt beispielsweise Hannelore Würtenberger, 
die seit Jahren klassisch-elegant gekleidet an 
den Rennen anzutreffen ist – und immer auch 

Mut zum Hut

Leicht wie ein Schmetterling  

ist der Hut von Hannelore Wür-

tenberger (linke Seite).

Mit Schirm, Charme und Hut 

trotzt diese Dame an den Rennen 

1939 dem Regen (rechte Seite).

muss noch  
in Repro



132 � � Horse Park Dielsdorf Horse Park Dielsdorf  � � 133

die sie selbst mit verschiedenen Accessoires wie 
�)�H�G�H�U�Q�����3�H�U�O�H�Q���R�G�H�U���.�X�Q�V�W�V�W�R�I�I�U�R�V�H�Q���U�D�I�À�Q�L�H�U�W��
schmückt. «Ihre Hüte sind elegant, schmei-
chelnd und erinnern an die Leichtigkeit des 
Schmetterlings», lobt die Hutexpertin Myrtha 
Kriemler aus Winterthur die Kreationen. Zu 
den überzeugten Hutträgerinnen unter den re-
gelmässigen Rennbahnbesucherinnen und lang-
jährigen RVZ-Mitgliederinnen zählen auch die 
Trainerin Karin Suter, die Besitzerin Maya Suter, 
Olga Oehen oder Ruth Zihlmann und Lara 
Velten, um nur einige zu nennen. Rund 20 Hüte 
nennt Velten ihr Eigen, wie sie einmal verrät. 
Der Traumhut von Lara Velten stammt von 
einer englischen Hutmacherin, die auch für die 
Besucherinnen von Royal Ascot fantasievolle 
und extravagante Kopfbedeckungen kreiert. 
Dieser Traumhut würde durch die üppige Aus-
stattung sofort alle Aufmerksamkeit auf  die 
Trägerin lenken, ohne dass diese dafür einen 
viel zu kurzen Rock oder ein übertrieben tiefes 

Dekolleté tragen müsse, erzählt Velten mit 
einem Schmunzeln im Gesicht. Natürlich be-
kennen sich nicht einzig die «Grand Old Ladies» 
des Zürcher Turfs mit Verve zum Hut. Auch die 
jüngere Generation trägt immer wieder einmal 
gerne Hut, so wie beispielsweise Micaëla Rasch-
le Grand, die Enkelin von Heini Raschle.

Mode auf dem Laufsteg
Bereits am ersten Zürcher Renntag liegt der 
mediale Fokus des damals natürlich männlichen 
Betrachters auch auf  der Damenmode. In der 
NZZ vom 30. September 1872 ist nachzulesen: 
«Der Damenwelt mochte die herrliche Gele-
genheit gegenseitiger Bewunderung der feinen 
Herbsttoiletten mit wehmütigen Anklängen 
�D�Q���G�H�Q���V�F�K�H�L�G�H�Q�G�H�Q���6�R�P�P�H�U�Á�R�U���Z�R�K�O���Y�L�H�O�I�D�F�K��
ebenso abwechselnde Unterhaltung gewähren 
wie die Reiterkünste der Preisbewerber.» Kein 
Wunder also, überbrücken bereits 1921 Moden-

Ob gross oder klein, rot oder  

blau, jeder Hut verleiht der Träge-

rin Persönlichkeit (oben).

2011 ist die Rennbahn letztmalig 

Laufsteg modischer Hüte (oben).

In den 1980er-Jahren präsentiert 

Oscar Rom diesen Traum in Weiss 

(unten links).

Ob Mann nur auf die Pferde oder 

doch auch auf die Frauenmode 

schaut (unten rechts)?

schauen die Pausen zwischen den Rennen. Vor 
den Dielsdorfer Tribünen präsentiert das Zür-
cher Modehaus Oscar Rom in den 1980er-Jah-
ren auf  fahrbaren Laufstegen Haute Couture.
1992 lanciert Caesar P. Schibli, der umtriebige 
Marketingchef  der Uhrenmarke Corum, den 
Ladies Day neu und bringt nationalen Glamour 
auf  die Bahn. Um den notwendigen Anreiz zum 
«Mut zum Hut» zu schaffen, werden Mode-
�E�O�l�W�W�H�U���X�Q�G���.�R�V�P�H�W�L�N�À�U�P�H�Q���D�O�V���6�S�R�Q�V�R�U�H�Q���I�•�U��
Damenrennen eingespannt und bis zu zehn 
Hutträgerinnen von einer Fachjury prämiert. 
Das Interesse am «Concours d’Élégance» ist 
aber leider nicht von Dauer, ein neuerlicher An-
lauf  mit einer Modenschau im Jahr 2011 bleibt 
die Ausnahme von der Regel. Das bedauern die 
verbliebenen Hutträgerinnen ebenso wie Hut-
stylistin Kriemler. Sie sagt: «Es ist sehr schade, 
dass nicht mehr Hüte getragen werden. Denn 
ein Hut erfordert nicht nur Selbstbewusstsein, 
er verleiht der Trägerin auch Persönlichkeit.»

mit stilvoller Kopfbedeckung. Die ehemalige 
Modeberaterin ist als Besitzerin der Schwindi-
bode-Stallungen eng mit dem Pferderennsport 
verbunden; so wie ihre Söhne auch. An ihr ers-
tes Pferd erinnert sich Hannelore Würtenberger 
so gut wie an den ersten Hut. «Mein Mann 
Heinz war oft mit Trainer Hans Woop zusam-
men. Dieser bot ihm den Inländer Pitou an. Wir 
wurden dafür belächelt. Das änderte sich aber 
rasch, als Pitou grosse Rennen gewann.» 
Den ersten Hut erwirbt Hannelore Würten-
berger in Baden-Baden für damals rund 1000 
Mark. Inzwischen hat sie sich auf  breitkrempi-
ge, dezentfarbige Kopfbedeckungen festgelegt, 

Gesicht im Hinter-
grund weg!



134 � � Horse Park Dielsdorf Horse Park Dielsdorf  � � 135

Im Protokoll der Sitzung des Vorstandes 
Rennverein Zürich vom 4. November 1975 ist 
nachzulesen: «RVZ-Präsident Villiger orientiert 
über seine Idee, einen Swiss Jockey Club zu 
gründen, wie er in anderen Ländern besteht.» Zu 
jener Zeit ist das Pferdesportzentrum Dielsdorf  
gebaut und die Rennorganisation auf  der neuen 
Bahn eingespielt. Nun soll die Qualität der Ren-
nen schrittweise verbessert, durch ein lukrativ 
ausgeschriebenes Rennen ein zusätzlicher Anreiz 
für die Schweizer Besitzer und Züchter geschaf-
fen werden. Der von Präsident Ruedi Villiger 
vorgeschlagene Jockey Club hätte die Aufgabe, 
einen überdurchschnittlich hoch dotierten Grand 
�3�U�L�[���]�X���À�Q�D�Q�]�L�H�U�H�Q�����:�R�E�H�L���G�D�P�D�O�V���P�L�W���©�•�E�H�U-
durchschnittlich hoch» eine Preissumme von 
10 000 bis 30 000 Franken gemeint ist. «Damit 
könnte eine sehr bedeutende Attraktion ge-
schaffen werden; ein Rennen in diesem Ausmass 
motiviert die Presse und schafft wesentlich höhe-
re Besucherzahlen, was wir natürlich besonders 

anstreben», ist als Begründung protokolliert. 
Zusätzlich wird festgehalten: «Die Mitglieder des 
Jockey Clubs würden einen Jahresbeitrag von ca. 
Fr. 600.– bezahlen. Sie sind berechtigt, an einem 
Gala-Dîner am Vorabend des Rennens teilzu-
nehmen und erhalten je zwei Tribünenkarten an 
präferenzierter Lage am Renntag.» 

Premiere mit 20 000 Franken
Mit der Umsetzung von Villigers Idee ist der 
langjährige RVZ-Finanzchef  Hansjörg Seitzmeir 
betraut. Er macht sich umgehend daran und 
�Z�L�U�E�W���L�Q���G�H�U���=�•�U�F�K�H�U���:�L�U�W�V�F�K�D�I�W���I�•�U���0�L�W�J�O�L�H�G�H�U���]�X��
einem Jahresbeitrag von 700 Franken. Die An-
fragen stossen auf  erfreuliche Resonanz. Schnell 
ist die «kritische Grenze» von 30 Mitgliedern 
erreicht. Die Preissumme des Grand Prix ist 
damit ebenso gesichert wie der wunderschöne 
Gold-Pokal von Juwelier Trudel als Ehrenpreis 
für den Besitzer. Er wird von Ulla Seitzmeir ge-

�V�W�L�I�W�H�W�����$�P�����������6�H�S�W�H�P�E�H�U�������������À�Q�G�H�W���G�L�H���*�U�•�Q-
dungsversammlung im Hotel Baur-au-Lac statt. 
Das Komitee besteht aus den Herren Hansjörg 
Seitzmeir (Präsident) sowie Heinrich Raschle, 
Dr. Rudolf  Schäfer, Max Gideon, Dr. Rudolf  
�9�L�O�O�L�J�H�U�����:�L�O�O�\���+�L�S�S���X�Q�G���-�•�U�J���&�����6�F�K�O�R�W�W�H�U�E�H�F�N��
(Mitglieder). Zwei Tage später wird in Dielsdorf  
der erste Jockey Club mit einem Preisgeld von 
20 000 Franken als höchstdotiertes Rennen der 
Saison über 2500 m gelaufen. Der 6,60:1-Aus-
senseiter Double First unter Amateur Dölf  Renk 
setzt sich im Schlussbogen an die Spitze und 
wehrt im Finish den Angriff  von Teasing unter 
Amateur Markus Gräff  ab. Das neue Rennen ist 
ein Erfolg. Auch wenn der Plan, nach franzö-
sischem Vorbild das Derby als Prix du Jockey 
Club in die Schweiz und nach Dielsdorf  zu 
bringen, verbandspolitisch durchkreuzt wird.
Mittlerweile ist eine «bedeutende Attraktion» bis 
zu 100 000 Franken dotiert. Um auf  der Diels-
dorfer Bahn pro Saison vier bis fünf  Renntage 

durchzuführen, benötigt es über eine halbe Mil-
lion Franken an Preisgeld. Ohne Sponsoren ist 
dies nicht zu stemmen, wobei die dafür benötig-
ten Partner in rennsportfernen Kreisen kaum zu 
�À�Q�G�H�Q���V�L�Q�G�����=�X���J�U�R�V�V���L�V�W���G�D�V���9�H�U�D�Q�V�W�D�O�W�X�Q�J�V�D�Q�J�H-
�E�R�W���L�P���0�D�U�N�W�����G�H�U���Á�L�H�V�V�H�Q�G���Y�R�Q���6�S�R�U�W���]�X���.�X�O�W�X�U����
und Freizeit übergeht. Und mit Blick auf  das 
«magische Dreieck» des modernen Sportsponso-
rings (Sport-Medien-Sponsor) fehlt dem Schwei-
zer Turf  der multiplizierende Pfeiler: die breite 
mediale Abdeckung. Die Pferderennen werden 
einzig über das Internet verbreitet, über spezielle 
�:�H�E�V�H�L�W�H�Q���Z�L�H���©�K�R�U�V�H�U�D�F�L�Q�J���F�K�ª�����•�E�H�U���V�R�]�L�D�O�H��
Netzwerke oder regionale TV-Kanäle. Selbst in 
den zwei wichtigsten Zürcher Zeitungen, dem 
«Tages-Anzeiger» und der «Neuen Zürcher Zei-
tung», ist kaum mehr etwas über Pferderennen 
zu lesen, seit es dort in den Sportredaktionen 
keine Journalisten mit hippologischem Know-
how mehr gibt. Das beschränkt den Spielraum in 
den Verhandlungen mit potenziellen Sponsoren, 
sofern diese nicht bereits mit den Pferderennen 
eng verbunden sind. Deshalb sind Dreiviertel 
der jährlichen Preissumme im eigenen Kreis zu 
�À�Q�G�H�Q���²���D�O�V�R���D�X�F�K���L�P���-�R�F�N�H�\���&�O�X�E����
«Letztlich geht es darum, dass der Club Liquidi-
tät bereitstellt», sagt Sandro Gianella entspre-
chend. 2009 wird der Zürcher Headhunter von 
Ruedi Villiger angefragt, ob er den Jockey Club 
als vierter Präsident nach Seitzmeir, Theddy 
Stahel und Villiger führen wolle. «Ich habe dies 
als grossen Vertrauensbeweis in meine Person 
empfunden, aber auch als Verantwortung und 
�9�H�U�S�Á�L�F�K�W�X�Q�J�ª�����H�U�L�Q�Q�H�U�W���V�L�F�K���*�L�D�Q�H�O�O�D�����:�H�L�O���H�V��
letztlich doch darum geht, dem RVZ über Jahre 
die Finanzierung eines bedeutenden Rennens 
zu sichern. Gianella gelingt dies mit Bravour. 
Er kennt den Pferderennsport als Besitzer 

Ohne Sponsoren keine Rennen

wie Züchter von innen heraus, sein Appapays 
�5�D�F�L�Q�J���&�O�X�E���V�W�H�O�O�W�������������L�Q���0�D�M�R�À�O�V���G�H�Q���6�F�K�Z�H�L-
zer Triple-Crown-Sieger. Seine Kontakte in 
�G�L�H���:�L�U�W�V�F�K�D�I�W���I�•�K�U�H�Q���]�X�P���6�F�K�X�O�W�H�U�V�F�K�O�X�V�V���P�L�W��
Land Rover, mit der Schweizer Vertretung der 
leistungsstarken Fahrzeuge, die dem Pferdesport 
seit mehr als drei Jahrzehnten einen deutlichen 
Mehrwert bieten. 2011 trägt der Jockey Club 
erstmals die Bezeichnung Range Rover im Titel, 
seit 2014 heisst das Rennen Grand Prix Land 
�5�R�Y�H�U���²���-�R�F�N�H�\���&�O�X�E�����©�:�L�U���S�Á�H�J�H�Q���H�L�Q�H���V�H�K�U���J�X�W�H��
und eine sehr partnerschaftliche Verbindung», 
sagt Gianella zum Sponsoring, das über das Jubi-
läumsjahr des Rennvereins hinausgeht.
Dank der Partnerschaft gewinnt der Jockey 
Club an Bedeutung. Das auch deshalb, weil 
Präsident Gianella den Fokus neu justiert. Statt 
hier (Züchterprämien für erfolgreiche Schwei-
zer Vollblüter) und dort (Auslandsstipendium 
für Amateurrennreiter und -rennreiterinnen) 
�H�W�Z�D�V���]�X���À�Q�D�Q�]�L�H�U�H�Q�����N�R�Q�]�H�Q�W�U�L�H�U�W���V�L�F�K���G�H�U���&�O�X�E��
pragmatisch und zielgerichtet auf  erfolgver-
sprechende Projekte in Dielsdorf. In Erinnerung 
verdienstvoller Mitglieder wird seit 2010 der 
Jockey Club – Gentlemen’s Cup gelaufen, seit 
2014 gibt es den Jockey Club – Preis der Jungen 
Reiter. «Ich war mit Toni Kräuliger im Vorstand 
von Galopp Schweiz und habe mich um das 
Marketing gekümmert», erzählt Gianella. Dabei 
habe er festgestellt, dass der Nachwuchs kaum 
Gelegenheit erhalte, im Rennsattel Erfahrungen 
zu sammeln. Mit Rolf  Gossweiler, dem Präsiden-
ten des Clubs der Rennpferdebesitzer, werden 
die Rennen für «Junge Reiter» lanciert, die seither 
diese erwünschten Möglichkeiten bieten. Für 
den Nachwuchs ist allerdings die Bedingung 
daran knüpft, während des Jahres regelmässig 
an Trainings teilzunehmen, an denen auch auf  

VIP, VIP, hurra! Im Sommer 2021 

wird der neue Pavillon eröffnet, 

der das bisherige Zelt an gleicher 

Stelle ersetzt (oben).

einem Pferde-Simulator geritten wird. Dort lässt 
sich im «Trockenen» unter dem wachsamen Auge 
erfahrener Instruktorinnen und Instruktoren das 
�H�U�I�R�O�J�U�H�L�F�K�H���5�H�L�W�H�Q���H�U�O�H�U�Q�H�Q�����:�H�L�O���E�H�V�R�Q�G�H�U�V���I�•�U��
junge Reiterinnen und Reiter gilt, was Sandro 
Gianella über sich als Besitzer und Züchter noch 
�L�P�P�H�U���V�D�J�W�����©�:�L�U���I�U�H�X�H�Q���X�Q�V���•�E�H�U���M�H�G�H�Q���6�L�H�J����
auch in einem noch so kleinen Rennen.»

Eine Stiftung als Sponsor
Trotz der Suche nach immer neuen Partnern 
und Geldquellen kommt Ruedi Villiger 1982 auf  
die Idee, eine an und für sich «sponsorenfeind-
liche» Stiftung zu gründen: die Stiftung Gros-
ser Preis der Stadt Zürich. Für immer soll das 
Rennen den alleinigen Namen «Grosser Preis 
der Stadt Zürich» tragen und nie den Zusatz 
eines Sponsors. «Dies aus Dankbarkeit gegen-
über der Stadt Zürich und ihrer Unterstützung», 

Jockey-Club-Präsident Sandro 

Gianella (rechts im Bild) im Ge-

spräch mit Markus Müller (Mitte) 

und Fritz von Ballmoos.

Bilder müssen alle noch  
in die Repro
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satz all jener, die das wundervolle Geschöpf  des 
Vollblüters zukünftigen Generationen in seinem 
Element – dem Galopp – erhalten wollen, wird 
auch die jetzige Krise zu bewältigen sein.»
So ist es also ein Stiftungsrat, der sich um die 
Finanzierung jenes Rennens kümmert, das 
im Zentrum der Geschichte des Rennvereins 
Zürich steht. Bereits 1872 wird das Rennen für 
�2�I�À�]�L�H�U�H�����D�X�V���G�H�P���G�H�U���*�3���G�H�U���6�W�D�G�W���=�•�U�L�F�K��
hervorgeht, als Höhepunkt gepriesen – jetzt ist 
der Grand Prix das Highlight des Zürcher Renn-
tages zu Beginn einer jeden Dielsdorfer Saison. 
2020 gibt Reto Züger das Präsidium der Stiftung 
an Peter Jegen weiter, bleibt aber zusammen mit 
Hans-Peter Breitenstein, Markus Gräff  und Toni 
Kräuliger im Stiftungsrat, zu dem neu Hugo 
Beijerman und Marc Hunziker stossen. Nebst 
der Finanzierung des 30 000-Franken-Grand-
Prix befasst sich das Gremium mit der Neu-
formulierung des Stiftungszwecks. In diesem ist 
die Unterstützung der Schweizer Amateurrenn-
reiter stipuliert, obschon Patrick Inglin 1995 der 
letzte Schweizer Amateur ist, der den Grossen 
Preis der Stadt Zürich gewinnt. Zudem ist in 
den Zweckbestimmungen explizit von einem 
Jagdrennen die Rede, und dennoch wird der GP 
auch auf  der Flachen gelaufen. So 2019, weil er 
nicht das erste Rennen über die neu angelegten 
Hindernisse der Jagdbahn sein soll, oder 2015, 
�D�O�V���W�L�H�I�H�U���%�R�G�H�Q���H�L�Q�H�Q���:�H�F�K�V�H�O���Q�|�W�L�J���P�D�F�K�W��
Der kantonalen Stiftungsaufsicht und dem Zür-
cher Stadtrat werden deshalb neue Statuten mit 
neuer Zweckbestimmung unterbreitet. Dieser 
Vorschlag wird nach eingehender Prüfung durch 
Behörden und Politik bewilligt. Stiftungspräsi-
dent Peter Jegen sagt dazu: «Der Stiftungszweck 
ist den aktuellen Gegebenheiten angepasst, 
doch er spiegelt noch immer die ursprüngliche 

Intuition der Stiftungsgründer. Das erlaubt, auf  
Veränderungen im Schweizer Turf  zu reagieren.» 
Nun lautet die Zweckbestimmung im Detail 
folgendermassen: 
1.	�Die Stiftung bezweckt die Förderung des 

Pferderennsports in der Region Zürich im All-
gemeinen und des Grossen Preises der Stadt 
Zürich im Besonderen in allen Belangen. 

2.	�Die Stiftung bezweckt die Beschaffung von 
�À�Q�D�Q�]�L�H�O�O�H�Q���0�L�W�W�H�O�Q���V�R�Z�L�H���G�H�U�H�Q���9�H�U�Z�H�Q�G�X�Q�J��
auf  Antrag des Rennvereins Zürich v. a. für

	 – �die Erhaltung und Unterstützung der Tra-
dition des Pferderennens Grosser Preis der 
Stadt Zürich durch den Rennverein Zürich 
im Pferdesportzentrum Zürich-Dielsdorf  
als bedeutendes Galopprennen auf  der 
Hindernis- und Flachbahn,

	 – �die Förderung und Unterstützung der 
Nachwuchsausbildung im Pferderennsport, 

	 – ��G�L�H���)�|�U�G�H�U�X�Q�J���X�Q�G���8�Q�W�H�U�V�W�•�W�]�X�Q�J���G�H�V���:�R�K�O-
ergehens des Pferdes im Pferdrennsport. 

3.	�Die Stiftung hat gemeinnützigen Charakter 
und verfolgt keinen Erwerbszweck.

Von Luzern nach Dielsdorf
Ebenso Abbild der Veränderungen im Turf  ist 
die Neulancierung des St. Leger Club of  Lucer-
ne. Der Club ist im Umfeld des 1982 in Luzern 
erstmals gelaufenen und von Heini Raschles Ma-
gnum Opus gewonnenen St. Leger entstanden. 
Doch Pferderennen auf  der Luzerner Allmend 
gibt es seit 2008 keine mehr, worauf  das St. Le-
ger als letztes und längstes klassisches Rennen 
der Saison Gastrecht in Avenches geniesst und 
seit 2015 in Dielsdorf  gelaufen wird. Daher 
macht sich RVZ-Präsident Toni Kräuliger für 
einen Transfer des St. Leger Clubs nach Zürich 

stark. Dieser wird 2021 vollzogen und ein neuer 
Vorstand unter dem Präsidenten Adrian Ban-
�J�H�U�W�H�U���S�R�V�L�W�L�R�Q�L�H�U�W���G�H�Q���&�O�X�E���Q�H�X�����©�:�L�U���Z�R�O�O�H�Q��
keine Konkurrenz zum Jockey Club sein und 
sprechen bewusst junge und weibliche Kreise 
an», sagt Bangerter. Neben ihm und Andreas 
Lanter sitzen durchwegs Frauen im Vorstand: 
Carole und Corina Sorg, Valeria Holinger, Anna 
Barbara Thaler. Im Gegensatz zum Jockey Club 
als wirtschaftsorientiertem Herrenclub richtet 
der St. Leger Club den Fokus über den Renn-
sport hinaus. Neben der Sicherung des St.-Le-
ger-Renntages will die junge Vereinigung auch 
die Möglichkeit zum Networking bieten.
Zusätzlich zu Jockey Club, Stiftung GP der Stadt 
Zürich und St. Leger Club kann der Rennver-
ein bei der Finanzierung seiner Rennen auch 
auf  grosszügige Vorstandsmitglieder zählen. 
Denn die Geschichte des Vereins zeigt, dass seit 
seinen Anfängen immer wieder stillschweigend 
Zuwendungen aus den eigenen Reihen getätigt 
werden, sobald solche notwendig sind. Dieses 
Engagement wird auch künftig gefragt sein, weil 
�H�L�Q�]�L�J���H�L�Q�H���V�W�D�U�N�H���©�(�L�J�H�Q�À�Q�D�Q�]�L�H�U�X�Q�J�ª���G�L�H���V�L�F�K�H-
re Durchführung des Zürcher Rennprogramms 
erlaubt. Deshalb nennt Präsident Kräuliger die 
�G�U�H�L���9�L�H�U�W�H�O���G�H�U���3�U�H�L�V�V�X�P�P�H�����G�L�H���V�H�O�E�H�U���]�X���À-
�Q�D�Q�]�L�H�U�H�Q���V�L�Q�G�����:�R�E�H�L���G�D�U�X�Q�W�H�U���H�E�H�Q�V�R���%�H�L�W�U�l�J�H��
von Rennsport-Gremien, dem Horse Park, dem 
Verein nahestehenden Firmen oder politischen 
Behörden fallen. Schon im Eröffnungsjahr der 
Rennbahn gibt es beispielsweise einen Preis 
der Gemeinde Dielsdorf. Solche wohlgesinnten 
�:�H�J�E�H�J�O�H�L�W�H�U���V�L�Q�G���V�L�F�K�H�U�O�L�F�K���P�H�K�U���3�D�U�W�Q�H�U���D�O�V��
hart kalkulierende Sponsoren mit der Erwartung 
auf  einen klar ersichtlichen Return on Invest-
ment. Ohne Sponsoren keine Rennen? In Zürich 
wäre das ohne gute Partner mit Bestimmtheit so.

In Dielsdorf bieten die Rennen den 

Sponsoren sportliche und kulina-

rische Leckerbissen in gediegener 

Atmosphäre.

hält Villiger in einem Memorandum fest, in dem 
er freilich ebenso anführt, dass die Stiftung «mit 
�H�Q�W�V�S�U�H�F�K�H�Q�G�H�U���À�Q�D�Q�]�L�H�O�O�H�U���8�Q�W�H�U�V�W�•�W�]�X�Q�J���G�D�I�•�U��
sorgen sollte, dass dieses traditionsreichste Jagd-
rennen der Schweiz auch in Zukunft mit einer 
ansprechenden Dotierung durchgeführt werden 
kann.» Als ersten Präsidenten der Stiftung kann 
Villiger keinen Geringeren als den ehemaligen 
Nationalratspräsidenten Hans Conzett ge-
winnen. Nach dessen Tod übernimmt Villiger 
selber das Präsidium, das er 2002 an Reto Züger 
weitergibt. Drei Jahre später hält Villiger mit 
Blick auf  die wirtschaftliche Talfahrt fest: «Der 
schweizerische und der zürcherische Pferderenn-
sport hat viele schwierige Zeiten erlebt und er-
folgreich überstanden. Auch in der jetzigen Zeit 
�G�H�U���Z�H�O�W�Z�H�L�W�H�Q���:�L�U�W�V�F�K�D�I�W�V�Á�D�X�W�H�����P�D�Q�J�H�O�Q�G�H�Q��
�6�S�R�Q�V�R�U�H�Q���X�Q�G���U�•�F�N�O�l�X�À�J�H�Q���:�H�W�W�X�P�V�l�W�]�H���O�l�X�W�H�Q��
die Alarmglocken besonders laut und eindring-
lich. Mit dem Geist und dem persönlichen Ein-

Präsident Adrian Bangerter erläu-

tert die Vision des neu lancierten 

St. Leger Clubs. 
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Schritte und Schnauben sind hörbar, sche-
menhaft tauchen Silhouetten aus dem Nebel 
auf: Pferde mit Reiterinnen und Reitern. Sie 
sind noch vor Sonnenaufgang auf  dem Weg 
zur Arbeit, auch an diesem grauen und küh-
len Herbstmorgen. Die Menschen kauern in 
den Sätteln, dick verpackt unter Helm, Jacke, 
Schutzweste und wortlos auf  das Tier unter 
ihnen konzentriert. Tag für Tag reiten sie die 
Galopper in Gruppen, den sogenannten Lots, 
vom Stall auf  die Rennbahn, wärmen nach dem 
Schritt die Muskeln im Trab, drehen sodann 
im Galopp die Runden auf  der Sandbahn – 
�R�G�H�U���P�D�F�K�H�Q���]�X�U���À�Q�D�O�H�Q���9�R�U�E�H�U�H�L�W�X�Q�J���D�X�I ���H�L�Q��
Rennen eine schnelle Abschlussarbeit. Das ist 
ein kurzer Galopp in hohem Tempo, mit dem 
sich tief  Luft holen und Moral tanken lässt. Weil 
im Galopp Kopf  an Kopf  letztlich jenes Pferd 
«gewinnt», das Selbstvertrauen aufbauen soll. 
Danach kehren Pferd und Reiter im gemütli-
chen Schritt entspannt in die Stallungen zurück, 
�Z�R���V�L�F�K���G�L�H���9�L�H�U�E�H�L�Q�H�U���D�X�I ���G�H�Q���3�D�G�G�R�F�N�V���X�Q�G��
Koppeln erholen dürfen, während die Zweibei-
ner die Arbeit mit dem nächsten Lot fortsetzen. 
Das Trainieren im Horse Park Dielsdorf  ist 
alles andere als ein normaler Achtstundenjob. 
Es wird weder auf  die Uhr, das Wetter noch 
auf  Feiertage geschaut. Als Spitzenathlet erhält 

das Rennpferd jahrein, jahraus tagtäglich die 
�X�P�I�D�V�V�H�Q�G�H���3�Á�H�J�H���X�Q�G���)�•�U�V�R�U�J�H�����G�L�H���H�V���I�•�U��
sein Wohlergehen und seine Leistungsbereit-
schaft braucht. Hinter der Leichtigkeit des 
Sieges an einem Renntag steckt im Alltag also 
viel harte Arbeit. Sie beginnt frühmorgens mit 
dem Ausmisten der Boxen und endet erst nach 
dem Abendstall, wenn jedes Pferd gefüttert, das 
Stroh für dessen Nachtlager frisch aufgeschüt-
telt und auch der Platz vor dem Stall feinsäu-
berlich gewischt ist.

Durchgezüchtet und von reinem Blut
Die vierbeinigen Spitzenathleten werden regel-
�U�H�F�K�W���K�R�À�H�U�W�����,�P�P�H�U�K�L�Q���V�L�Q�G���V�L�H���M�D���D�X�F�K���Y�R�Q��
so vornehmem Geblüt, dass man sich fragen 
�N�|�Q�Q�W�H�����Z�D�U�X�P���V�L�H���D�O�V���9�H�U�W�U�H�W�H�U���G�H�V���3�I�H�U�G�H��
Hochadels nicht Blaublüter heissen. Für die 
edle Pferderasse um einiges passender als die 
�G�H�X�W�V�F�K�H���%�H�]�H�L�F�K�Q�X�Q�J���©�9�R�O�O�E�O�X�W�ª���V�L�Q�G���G�L�H���%�H-
griffe im Englischen und Französischen, wo 
von «thoroughbred» (durchgezüchtet) bezie-
hungsweise «pur sang» (reines Blut) gesprochen 
wird. Bereits im 16. Jahrhundert treibt die 
Leidenschaft für Pferderennen die Engländer 
dazu an, ihre einheimischen Rassen mit Ein-
fuhren aus dem Orient zu kreuzen und dadurch 

schneller zu machen. Drei zwischen 1689 und 
1728 eingeführte Hengste hinterlassen einen so 
nachhaltigen Eindruck, dass sie bis heute als die 
�6�W�D�P�P�Y�l�W�H�U���G�H�V���(�Q�J�O�L�V�F�K�H�Q���9�R�O�O�E�O�X�W�V���J�H�O�W�H�Q����
Byerley Turk, Darley Arabian und Godolphin 
Barb. Zudem wird die Rasse seit 1793 über die 
�(�L�Q�W�U�D�J�X�Q�J���L�Q�V���*�H�Q�H�U�D�O���6�W�X�G���%�R�R�N���G�H�À�Q�L�H�U�W����
So wird sie seither durch die Jahrhunderte ge-
�]�•�F�K�W�H�W���X�Q�G���H�U�K�l�O�W���G�D�V���U�H�L�Q�H���%�O�X�W�����(�L�Q���9�R�O�O�E�O�X�W��
�L�V�W���Q�X�U���G�D�Q�Q���H�L�Q���9�R�O�O�E�O�X�W�����Z�H�Q�Q���V�H�L�Q���3�H�G�L�J�U�H�H��
(Stammbaum) lückenlos bis zu den drei Stamm-
vätern zurückführt. Dabei dienen die Rennen 
der Selektion. Nur die Besten sollen ihre Fähig-
keiten vererben – explizit per Natursprung. 
�.�•�Q�V�W�O�L�F�K�H���%�H�V�D�P�X�Q�J���L�V�W���L�Q���G�H�U���9�R�O�O�E�O�X�W�]�X�F�K�W��
�Q�L�F�K�W���D�Q�H�U�N�D�Q�Q�W�����9�R�Q���H�L�Q�V�D�P�H�Q���6�F�K�l�I�H�U�V�W�•�Q�G-
chen auf  riesigen Weiden kann deswegen aber 
�N�H�L�Q�H���5�H�G�H���V�H�L�Q�����6�W�X�W�H�Q���X�Q�G���+�H�Q�J�V�W�H���À�Q�G�H�Q���L�Q��
�G�H�U���9�R�O�O�E�O�X�W�]�X�F�K�W���Q�L�F�K�W���P�H�K�U���G�X�U�F�K���=�X�I�D�O�O���R�G�H�U��
�,�Q�W�X�L�W�L�R�Q���]�X�V�D�P�P�H�Q�����V�R�Q�G�H�U�Q���D�X�I�J�U�X�Q�G���G�H�U���L�Q��
den Rennen erzielten Resultate: Am Zielpfosten 
�Z�L�U�G���H�Q�W�V�F�K�L�H�G�H�Q�����Z�H�U���I�•�U���G�L�H���9�R�O�O�E�O�X�W�]�X�F�K�W���J�H-
eignet ist. Ein Pferderennen ist deshalb primär 
immer Gradmesser für die Zucht und erst in 
zweiter Linie Unterhaltung für das Publikum. 
�,�Q���G�H�U�������������H�U�V�F�K�L�H�Q�H�Q�H�Q���6�F�K�U�L�I�W���©�'�L�H���6�F�K�Z�H�L-
�]�H�U���9�R�O�O�E�O�X�W�]�X�F�K�W���L�P���/�D�X�I ���G�H�U���=�H�L�W���X�Q�G���G�H�U��
�K�H�X�W�L�J�H���6�W�D�Q�G���G�H�U���'�L�Q�J�H�ª���Z�H�L�V�W���G�H�U���9�H�W�H�U�L�Q�l�U��

Aufwendiges Training
für einen Spitzenathleten

In gemütlichem Schritt kehren 

Pferde und Reiter nach dem 

morgendlichen Galopp in die 

Stallungen zurück (rechte Seite).

Bild druckreif
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und Zuchtexperte Hanspeter Meier darauf  hin, 
dass den bescheidenen und privaten Bemü-
�K�X�Q�J�H�Q���X�P���G�L�H���9�R�O�O�E�O�X�W�]�X�F�K�W���L�Q���G�H�U���6�F�K�Z�H�L�]��
anfänglich kein Erfolg beschieden ist. Eugen 
Dubs züchtet mit seinem Franzosen Mullingar, 
Renée Schwarzenbach, die Tochter von Ge-
neral Wille, mit dem Hengst Padichah. Gestüt 
Arniberg nennt sie die Zucht im Gut Bocken 
ob Horgen. Dort kommt 1947 die Stute Senta 
���3�D�G�L�F�K�D�K���6�L�W�D���Y�����$�V�W�p�U�X�V�����]�X�U���:�H�O�W�����G�L�H�������������L�Q��
Wien immerhin das Derby und später auch das 
St. Leger gewinnt. 1968 züchtet der Baselbieter 
Ernst Wenger den Hengst Mako (Alpenjäger-
Maquette), der nach erfolgreicher Laufbahn als 
�H�U�V�W�H�U���,�Q�O�l�Q�G�H�U���V�H�O�E�H�U���'�H�F�N�K�H�Q�J�V�W���Z�L�U�G��������������
erfolgt die Gründung der Zuchtkommission 
�9�R�O�O�E�O�X�W�����G�H�U�H�Q���H�U�V�W�H�U���3�U�l�V�L�G�H�Q�W���+�H�L�Q�L���5�D�V�F�K�O�H��
�L�V�W�����0�L�W���G�H�U���9�H�U�H�L�Q�L�J�X�Q�J���6�F�K�Z�H�L�]�H�U���9�R�O�O�E�O�X�W�]�•�F�K-
�W�H�U�����9�6�9�����X�Q�W�H�U���G�H�U���/�H�L�W�X�Q�J���Y�R�Q���3�D�X�O���%�D�X�P-
�J�D�U�W�Q�H�U���H�U�K�D�O�W�H�Q���G�L�H���6�F�K�Z�H�L�]�H�U���=�•�F�K�W�H�U���D�E������������
sportpolitisch mehr Gewicht, derweil Bruno 
Wyss auf  seiner Deckstation gute Hengste auf-
stellt. Weitere Meilensteine sind 1983 das erste 
Rennen für Zweijährige, das in Luzern von 
Brigantine gewonnen wird, einer Tochter des 
Wyss-Hengstes Prince Ned. Und in Niedergös-
gen eröffnen Sibylle und Marcel Egloff-Syz das 
Gestüt Söhrenhof, bis heute die bedeutendste 
�9�R�O�O�E�O�X�W�]�X�F�K�W���G�H�U���6�F�K�Z�H�L�]������
Über die Jahre kommen weitere Zuchtstätten 
hinzu: Gestüt Eichholzer in Beinwil, Gestüt 
Fortuna in Buchs, Gestüt Heidegg in Hitzkirch, 
Gestüt Hotwiel in Hombrechtikon, Gestüt 
Schloss-Burg in Häuslenen, Gestüt Schloss 
�%�H�U�J���Y�R�Q���)�U�L�W�]���Y�R�Q���%�D�O�O�P�R�R�V���L�Q���%�H�U�J���D�P���,�U�F�K�H�O����
�*�H�V�W�•�W���/�D���,�U�H�Q�L�W�D���Y�R�Q���0�D�U�N�X�V���X�Q�G���,�U�H�Q�H���*�U�l�I�I ��
in Hettlingen, Gestüt Tricolore von Jürg und 
Yvonne Studer in Middes. Und der Boom der 

Pferde «made in Switzerland» spiegelt sich 
�L�P���,�Q�O�l�Q�G�H�U���&�O�X�E�����G�H�U�������������J�H�J�U�•�Q�G�H�W���Z�L�U�G��
�X�Q�G�������������L�Q���©�W�X�U�I���I�U�H�X�Q�G�H���F�K�ª���•�E�H�U�J�H�K�W�����©�,�P��
Rahmen der Neu-Orientierung des Schweizeri-
�V�F�K�H�Q���3�I�H�U�G�H�U�H�Q�Q�V�S�R�U�W���9�H�U�E�D�Q�G�H�V���X�Q�G���*�D�O�R�S�S��
Schweiz wurde es für unsere Zucht aber noch 
schwieriger», summiert Hanspeter Meier seine 
�$�X�V�I�•�K�U�X�Q�J�H�Q���P�L�W���%�O�L�F�N���D�X�I ���G�L�H���$�X�Á�|�V�X�Q�J���G�H�U��
�9�6�9���X�Q�G���G�H�Q���.�U�H�E�V�J�D�Q�J���G�H�U���9�R�O�O�E�O�X�W�]�X�F�K�W���L�Q��
�G�H�Q���O�H�W�]�W�H�Q���-�D�K�U�]�H�K�Q�W�H�Q���������������E�U�L�Q�J�H�Q���L�Q���G�H�U��
�6�F�K�Z�H�L�]�����������9�R�O�O�E�O�X�W�V�W�X�W�H�Q�����������)�R�K�O�H�Q���]�X�U��
�:�H�O�W���������������V�L�Q�G���H�V���Q�X�U���P�H�K�U���������6�W�X�W�H�Q���X�Q�G��������
�*�H�E�X�U�W�H�Q���������������E�O�R�V�V���Q�R�F�K���������X�Q�G�����������)�•�U���H�L�Q�H��
�]�D�K�O�H�Q�P�l�V�V�L�J���S�U�R�V�S�H�U�L�H�U�H�Q�G�H���9�R�O�O�E�O�X�W�]�X�F�K�W���V�L�Q�G��
die Platzverhältnisse in der Schweiz schlicht zu 
eng, die Bodenpreise viel zu hoch.

Hobby statt Big Business
�2�E���,�Q�O�l�Q�G�H�U���R�G�H�U���D�X�V���G�H�P���$�X�V�O�D�Q�G���L�P�S�R�U�W�L�H�U�W�H�U��
�9�R�O�O�E�O�•�W�H�U�����,�Q���G�H�U���Q�|�U�G�O�L�F�K�H�Q���+�H�P�L�V�S�K�l�U�H���K�D�W��
�M�H�G�H�U���*�D�O�R�S�S�H�U���D�P���H�U�V�W�H�Q���7�D�J���G�H�V���-�D�K�U�H�V���R�I�À-
ziell Geburtstag. Deshalb kommt die Mehrzahl 
der Fohlen nach elf  Monaten Trächtigkeit der 
Stute zwischen Februar und April zur Welt. Das 
gibt möglichst viel Zeit zur Entwicklung, ehe 
der Weg des Nachwuchses im Alter von 18 bis 
�������0�R�Q�D�W�H�Q���E�H�U�H�L�W�V���]�X�P���(�L�Q�U�H�L�W�H�Q���X�Q�G���G�D�Q�Q���L�Q�V��
Training führt – Kindergarten und Grundschule 
sozusagen. Der initiale Aufbau erfolgt sehr be-
hutsam und dauert rund ein Jahr. «Die Rennen 
werden im Stall gewonnen» lautet deshalb das 
�&�U�H�G�R���G�H�V���H�L�Q�V�W�L�J�H�Q���7�U�D�L�Q�H�U���&�K�D�P�S�L�R�Q�V���+�D�Q�V��
�:�R�R�S�����.�R�O�O�H�J�H���.�X�U�W���6�F�K�D�I�Á�•�W�]�H�O���V�D�J�W������������
�J�H�J�H�Q�•�E�H�U���G�H�U���1�=�=�����©�,�Q���N�H�L�Q�H�P���D�Q�G�H�U�H�Q���/�D�Q�G��
wird so teuer und aufwendig trainiert wie in der 
Schweiz. Zu den bescheidenen Gewinnmöglich-
�N�H�L�W�H�Q���V�W�H�K�W���G�L�H�V�H�U���$�X�I�Z�D�Q�G���L�Q���N�H�L�Q�H�P���9�H�U�K�l�O�W-

Auf der Sandbahn wird in ruhigem 

Tempo galoppiert, die schnelle 

Arbeit dient einzig der �nalen 

Rennvorbereitung (links).

Zurück im Stall werden die Pfer-

debeine abgespritzt, das kühlt und 

reinigt (rechts oben).

Der Arbeitssattel liegt für einen 

weiteren Einsatz im nächsten Lot 

bereit (rechts unten).
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Jährliche Kosten eines Rennpferdes

Aufwand (geschätzte Kosten in CHF)	

Training bei einem lizenzierten Trainer	 21 600

Bahngebühr in Dielsdorf	 2 500

Eintrag Rennfarben für 5 Jahre	 500

Eintrag Pseudonym „Stall XY“	 400

Eintrag neues Pferd ins Register	 200

Gebühr Pferderegister pro Jahr	 30

Beitritt Club der Rennpferde-Besitzer (freiwillig)	 100

Hufschmied	 2 500

Impfungen und Wurmkuren (Tierarztkosten nach Aufwand)	 300

Nenngelder und Transport (nach Anzahl Starts und Aufwand)	 1 870

Total pro Pferd und Jahr	 30 000

nis.» Das Training ist individuell auf  jedes Pferd 
abgestimmt, nimmt Rücksicht auf  dessen Alter 
und dessen Leistungsfähigkeit. Dafür braucht 
der Trainer neben einem geschulten Auge auch 
gut geschultes Personal. Nicht von ungefähr 
�J�H�K�|�U�H�Q���:�R�R�S���Z�L�H���6�F�K�D�I�Á�•�W�]�H�O�������������]�X���G�H�Q���H�U�V-
ten Fachleuten, die sich als Ausbildner für den 
damals neu geschaffenen Beruf  des Jockeys und 
�3�I�H�U�G�H�S�Á�H�J�H�U�V���]�X�U���9�H�U�I�•�J�X�Q�J���V�W�H�O�O�H�Q����
�1�R�F�K���L�P�P�H�U���L�V�W���G�L�H���)�U�H�X�G�H���D�P���9�R�O�O�E�O�X�W���G�L�H��
primäre Triebfeder, sich im Schweizer Turf  zu 
engagieren – nicht das «schnelle Geld». Abkür-
zungen zum Erfolg gibt es nicht. Auf  die Frage 
�Q�D�F�K���O�H�L�V�W�X�Q�J�V�E�H�H�L�Q�Á�X�V�V�H�Q�G�H�Q���0�|�J�O�L�F�K�N�H�L�W�H�Q��
�V�D�J�W���6�F�K�D�I�Á�•�W�]�H�O���L�P���H�U�Z�l�K�Q�W�H�Q���*�H�V�S�U�l�F�K���P�L�W��
�G�H�U���1�=�=�����©�6�l�P�W�O�L�F�K�H���(�L�Q�Á�X�V�V�Q�D�K�P�H�����G�L�H���G�H�Q��

Die perfekte Laufmaschine
Höchstleistungen kann ein Rennpferd nur erbringen, wenn es 
physisch und psychisch in Balance ist. «Das Pferd galoppiert mit 
der Lunge, kämpft mit dem Herzen und gewinnt mit dem Kopf», 
schreibt der berühmte italienische Trainer und Züchter Federi-
co Tesio einmal und fasst bildlich zusammen, was heutzutage 
Gegenstand wissenschaftlicher Forschung ist. Wenn ein Pferd 
von 0 auf 60 km/h beschleunigt, schlägt der Puls pro Minute 200 
Mal, werden 300 Liter Blut durch den Körper und 2000 Liter Luft 
in die Lunge gepumpt. «Das Pferd braucht kein EPO, um seinen 
Hämatokritwert zu steigern», sagt Michael Weishaupt, der Leiter 
des Sportmedizinischen Leistungszentrums für Pferde an der Vet
suisse-Fakultät der Universität Zürich. Die Erhöhung der Zahl roter 
Blutkörperchen geschieht von allein, in Abhängigkeit von der Be-
lastungsintensität bis um das Zweifache. 
Das Fluchttier Pferd ist von Geburt an eine perfekte Laufmaschine, 
alles ist auf Leistung getrimmt. Für optimale Ergebnisse müssen 
aber unzählige Details zusammenpassen. Das reicht von der Hal-
tung und Betreuung über das Futter, den Beschlag sowie das Trai-
ning und macht auch vor der Gesundheit, der körperlichen wie der 
mentalen, nicht Halt. Der Mensch muss das Pferd also als Ganzes 
verstehen. Dafür braucht es einen Blick zurück: Ursprünglich lebt 
das Pferd in der Steppe, nimmt über den Tag mehrmals kleinere 
Mengen Futter auf, ist stets an der frischen Luft in Bewegung, als 
Herden- und Fluchttier im sozialen Verband aber auch auf der Hut, 
um antrittsschnell möglichen Gefahren zu ent�iehen. Es ist denn 
auch die biomechanische Evolution, die das Pferd zum Spitzen-

athleten formt. Die grösste Muskelmasse be�ndet sich am Rumpf, 
das Gewicht ist wegen der feinen und langen Gliedmassen, die sich 
beim Abfussen in der Stützbeinphase �xieren und wie ein Katapult 
wirken, peripher reduziert. Die Sehnen an der Rückseite des Röhr-
beins verhindern, dass der Fesselkopf unter Belastung durchtritt, 
sie haben stossdämpfende Eigenschaften und übertragen einen 
Teil der Muskelkraft auf den Untergrund. 
Selbst nach all den domestizierten Generationen hat sich daran 
nichts geändert. Weil der Mensch aber über lange Zeit viele der ur-

sprünglichen Bedürfnisse des Pferdes negiert hat, sind heutzutage 
Leistungsschwächen vor allem mit Erkrankungen des Bewegungs-
apparates und des Rückens, der Lunge sowie des Verdauungstrak-
tes zu erklären. «Bei einem so hoch ausdifferenzierten Athleten wie 
dem Pferd sollte das Ziel von Ausbildung und Training weniger die 
Leistungssteigerung sein. Vielmehr gilt es, das Pferd gesund und 
zufrieden zu erhalten», sagt Weishaupt und fordert individuelle wie 
klar de�nierte Trainingspläne mit Phasen der aktiven Erholung. 
Die Ausdauerleistung des Pferdes ist mit seinem oxidativen Stoff-
wechsel (Transport und Verbrauch von Sauerstoff zur Energiebereit-
stellung) zu erklären. Von der Lunge über das Herz-Kreislauf-Sys-
tem bis hin zur Skelettmuskulatur ist jedes an der Sauerstoffkette 
beteiligte Organ strukturell und funktionell optimiert und im Ver-
gleich mit anderen Säugern überdurchschnittlich gut entwickelt. 
Die Lunge hat eine Fläche von vier Tennisfeldern, was eine hohe 
Diffusionskapazität für Atemgase garantiert. Das Herz beeindruckt 
durch Grösse und Pumpleistung. Zudem kann das Pferd die in der 
Milz gespeicherten roten Blutkörperchen unter Belastung kurzfris-
tig in den Kreislauf abgegeben, um die Fähigkeit zum Transport von 
Sauerstoff markant zu erhöhen. Die maximale Aufnahmekapazität 
von Sauerstoff erreicht dadurch einen Wert von bis zu 200 Milli
litern pro Kilogramm Körpergewicht pro Minute (beim untrainier-
ten Menschen 30 bis 45 Milliliter, beim starken Ausdauerathleten 
95 bis 105 Milliliter). Ein Ziel des täglichen Rennpferdetrainings be-
zweckt also, die Zahl der in der Milz gespeicherten Blutkörperchen 
zu erhöhen, ohne aber diesen «Turbo» bereits zu zünden. 

Bewegungsapparat betrifft, ist strikt abzulehnen. 
Denn dadurch wird die innere Hemmschwelle 
eines Pferdes, dessen Selbsterhaltungstrieb bei 
Schmerz jeglichen Leistungswillen dämpft, 
künstlich ausser Kraft gesetzt. Das wiederum 
�P�D�F�K�W���G�L�H���6�H�K�Q�H�Q���G�H�U���3�I�H�U�G�H���]�X�P���9�H�Q�W�L�O�����Z�D�V��
�H�L�Q�H���9�H�U�O�H�W�]�X�Q�J���]�X�U���)�R�O�J�H���K�D�E�H�Q���N�D�Q�Q���ª���1�H�E�H�Q��
Geduld und Pferdeverständnis braucht es natür-
�O�L�F�K���D�X�F�K���H�L�Q���V�W�D�U�N�H�V���À�Q�D�Q�]�L�H�O�O�H�V���(�Q�J�D�J�H�P�H�Q�W��
«Die Kosten belaufen sich pro Jahr und Pferd 
�D�X�I ���U�X�Q�G������ ���������)�U�D�Q�N�H�Q�ª�����V�D�J�W���-�D�F�T�X�H�O�L�Q�H���(�E�O�p����
Sie hat über Jahrzehnte das Sekretariat von 
Galopp Schweiz geführt, ist selber Rennpfer-
debesitzerin und an den Rennen in Dielsdorf  
�M�H�Z�H�L�O�V���P�L�W���H�L�Q�H�P���9�H�U�N�D�X�I�V�V�W�D�Q�G���I�•�U���5�H�Q�Q-
sportartikel präsent. Eblé rechnet vor, dass nur 

wenige Pferde ihren Ankaufspreis oder nur 
schon den Unterhalt zusammengaloppieren 
���V�L�H�K�H���7�D�E�H�O�O�H�������������������L�Q���G�H�U���O�H�W�]�W�H�Q���6�D�L�V�R�Q���Y�R�U��
den coronabedingten Einschränkungen, haben 
von den 257 in der Schweiz gelaufenen Galop-
�S�H�U�Q���E�O�R�V�V���G�H�U�H�Q���I�•�Q�I ���P�H�K�U���D�O�V������ ���������)�U�D�Q�N�H�Q��
Preisgeld gewonnen. Als Spitzenverdiener ist 
mit einer Gewinnsumme von 55 966 Franken 
Berrahri aufgeführt, in jenem Jahr Sieger von 
zwei Rennen am White Turf  in St. Moritz. «Das 
Halten von Rennpferden ist bei uns ein Hobby 
und wie bei jedem anderen Hobby sind Freude 
�X�Q�G���%�H�J�H�L�V�W�H�U�X�Q�J���J�U�X�Q�G�O�H�J�H�Q�G���X�Q�G���À�Q�D�Q�]�L�H�O�O�H��
Aspekte sekundär», summiert Eblé und verweist 
auf  Besitzergemeinschaften wie den Stall Alle
�J�U�D�����,�Q���G�L�H�V�H�Q���*�H�P�H�L�Q�V�F�K�D�I�W�H�Q���N�|�Q�Q�H�Q���)�U�H�X�G��
wie Leid ebenso geteilt werden wie die anfal-
lenden Kosten. Das macht den Sport selbst für 
Rennsportsfans erschwinglich, die nicht über 
einen riesigen Geldbeutel verfügen. 

Nach getaner Arbeit können die 

Galopper in Ruhe ihre Sozialkon-

takte p�egen (rechte Seite).

Die Computeranimation verdeut-

licht das biomechanisch perfekte 

System Pferd (linke Seite).
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Baraka de Thaix kommt am 18. Mai 2011 rund 
280 km von der Schweizer Grenze entfernt in 
der französischen Gemeinde Thaix zur Welt. Er 
stammt aus der Linie der Nebraska B, mit der 
Michel Bourgneuf  seit Jahrzehnten erfolgreich 
Halbblüter züchtet. In Frankreich heissen diese 
Pferde AQPS – Autre que Pur-sang (andere als 
Vollblüter). Die Halbblüter sind vor allem auf  
der Hindernisbahn erfolgreich, weshalb sie für 
Chantal Zollet von besonderem Interesse sind. 
Zollet hat selbst erfolgreich Flach- und Hinder-
nisrennen geritten, nun trainiert sie in Dielsdorf  
mit dem Fokus auf  Hindernispferde. Bei ihr im 
Stall stehen Grössen wie Lyskoya und Be my 
Hope. So verfolgt Zollet mit dem Thurgauer Ve-
terinär Michael Schmid, der die selbst gezogene 
Stute Pearl bei ihr im Training hat, auch die Kar-
riere des Schimmels Baraka de Thaix. Konkrete 
Kaufabsichten gibt es nicht, doch eines Tages 
weist Zollet darauf  hin, dass der Halbblüter zum 
Verkauf  stehe. Seine Form hat etwas nachge-
lassen, die Resultate sind nicht mehr so gut wie 
einst und in den letzten beiden Rennen ist er so-
gar reiterlos geworden. Der Hinweis kommt drei 
Wochen vor dem 50. Geburtstag von Michael 
Schmids Frau Saskia. Kurzerhand kauft Schmid 
Baraka de Thaix und macht ihn zum Geburts-
tagsgeschenk für seine Gattin. 

Seit 2018 läuft Baraka de Thaix in den blau-
weiss-roten Farben von Michael und Saskia 
Schmid. In Dielsdorf  hat der grossrahmige 
Schimmel alle seine bisherigen Rennen gewon-
nen – neun Starts und neun Siege zwischen 
Sommer 2018 und Sommer 2021. Und das 
gegen die besten Hindernispferde der Schweiz 
und in den drei Disziplinen Jagd, Cross und 
Flach. Auf  der Jagdbahn gewinnt er den 
Grossen Preis der Stadt Zürich 2020 und 2021, 
zudem ist er 2018 und 2019 auf  dem Aarauer 
Schachen hinter ausländischen Gästen jeweils 
Zweiter im Grossen Preis der Schweiz, den er 
2021 sodann in überlegener Manier dominiert. 
«Er ist ein Ausnahmepferd und gehört zu den 
Besten», sagt Trainerin Zollet stolz und erklärt: 
«Baraka hat einen starken Motor, bringt alle 
körperlichen Eigenschaften mit, die es braucht, 
und er hat dazu einen unglaublich grossen 
Willen.» Sie ist überzeugt, dass vor allem der be-
wundernswerte Wille und die starke Gesundheit 
ihren Teil dazu beitragen, dass Baraka de Thaix 
mental nach wie vor derart gut in Form ist. 
Um ältere Pferde wie Baraka de Thaix bei Laune 
und damit bei guter Leistung zu halten, achtet 
Chantal Zollet auf  zwei grundlegende Punkte: 
Zum einen gewährt sie den Pferden ausreichend 
Auslauf  auf  der Weide. Nach getaner Arbeit 

Seriensieger und Familienpferd 

Baraka de Thaix
Die Siegerehrung im GP der Stadt 

Zürich 2021 mit Baraka de Thaix 

im Mittelpunkt (oben).

Es gibt kaum ein Bild von Baraka 

de Thaix, auf dem die Bewegung 

am Sprung nicht stimmt (unten).

Der Schimmel ist auf 
der Dielsdorfer Bahn 
ungeschlagen und 
zweifacher Gewinner 
des GP der Stadt Zü-
rich. Abseits der Bahn 
bewährt er sich als 
braves Reitpferd.

kommen ihre Vierbeiner alle zusammen in 
passenden Gruppen auf  die grossen Weiden 
hinter der Rennbahn. Zum anderen lässt sie die 
älteren Pferde im Training nicht mehr richtig 
hart arbeiten. Schaut man freilich Baraka de 
Thaix bei der Morgenarbeit zu, scheint diese 
für den Reiter anstrengender als für das Pferd. 
Mit raumgreifender Galoppade kann es dem 
Schimmel oftmals nicht schnell genug gehen. 
«Beim Galoppieren im Training wie auch in den 
Rennen ist er immer etwas auf  dem Gaspedal», 
lacht Zollet, «aber er ist gut zu handhaben und 
zum Springen eine wahre Freude. Überdies ist 
er sehr brav, sicher beim Ausreiten und immer 
�D�X�I�J�H�V�W�H�O�O�W�����(�L�Q�I�D�F�K���H�L�Q���9�R�O�O�S�U�R�À���G�X�U�F�K���X�Q�G��
durch, mit dem man alles machen kann.» Um 
diese positiven Charaktereigenschaften wissen 
auch Michael und Saskia Schmid. Bei ihnen zu 
Hause im Thurgau darf  Baraka de Thaix die 
Rennpause in den Wintermonaten verbringen. 
Dann geniesst er jeweils ausgiebigen Weide-
gang und ruhiges Ausreiten. Baraka de Thaix ist 
nicht nur beeindruckender Seriensieger, sondern 
auch geduldiges Familienpferd. «Wie er sich auf  
der Rennbahn gibt und seine hervorragenden 
Resultate sind das eine, aber zusätzlich hat er 

einen bewundernswerten Charakter und ist ein 
unglaublich liebes und feines Pferd zu Hause. 
Egal ob mit anderen Pferden, ob mit fremden 
Leuten oder unerfahrenen Kindern: Baraka ist 
zu allen lieb, passt immer auf  und ist mit allen 
sehr feinfühlig. Wenn er in den Wintermonaten 
bei uns zu Hause ist, geht bereits ein achtjähri-
ges Mädchen mit ihm ausreiten», lobt Michael 
Schmid seinen Schimmel voller Bewunderung. 
Und er führt aus: «Als Tierarzt vertrete ich 
eigentlich eher die Meinung, dass die meisten 
Pferde schon mitarbeiten, wenn man mit dem 
Sattel kommt, am allerliebsten aber immer noch 
einfach Pferd auf  der Weide in der Herde sind. 
Aber bei Baraka de Thaix glaube ich, dass er 
wirklich Freude hat, wenn er auf  die Rennbahn 
geht. Klar wird er auch nicht übertrieben oft 
eingesetzt. So hat er Freude an seiner Arbeit 
und geniesst seinen Auftritt im Führring und 
auf  der Rennbahn wirklich.» Diese Einschät-
zung spiegelt sich in den vielen ausdrucksstar-
ken Bildern, die es von Baraka de Thaix an den 
Renntagen gibt. Das bezaubernde Charisma und 
der sensationelle Stil am Sprung sind darauf  
gut sichtbar. Es gibt wohl kaum ein Foto von 
Baraka de Thaix, auf  dem die Bewegung über 
dem Sprung nicht stimmt. 
Das Publikum mag den beeindruckenden 
Schimmel, der wegen der rötlichen Punkte im 
Fell als Forellenschimmel bezeichnet und auf  
der Heimbahn Dielsdorf  besonders bejubelt 
wird. Ob ihm noch weitere Erfolge gelingen? 
Altersbedingt ist der Rücktritt nicht mehr in 
weiter Ferne. Wenn es so weit ist, darf  Baraka de 
Thaix sein bisheriges Winterpausen-Programm 
das ganze Jahr hindurch geniessen. Im Stall von 
Michael und Saskia Schmid freut man sich auf  
ihn. Der Platz als Familienpferd ist reserviert.
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Die schwarze Schönheit Gold Street ist momen-
tan eines der besten Pferde im Dielsdorfer Stall 
von Claudia Schorno. Dort gilt auch der Steep-
ler Blingless als Spitzenpferd – immerhin hat er 
in 35 Starts insgesamt 23 Plätze und neun Siege 
erzielt, darunter zweimal im Grossen Preis der 
Stadt Zürich. Ohne Geldgewinn ist Blingless, 
der seit Oktober 2020 das Leben eines Pensio-
närs geniesst, nur dreimal nach Hause gekom-
men. Das ist eine deutlich bessere Ausbeute als 
Claudia Schorno selber im Rennsattel hat. «Als 
in 20 Rennen nur ein Sieg herausschaute, war 
mir das zu wenig, und ich entschied mich, es als 
Trainerin zu versuchen. Denn nicht alle guten 
Arbeitsreiter sind automatisch auch siegreiche 
Jockeys. Aber dass ich mit Vollblütern umge-
hen kann und mir in all den Jahren genügend 

Wissen über das Rennpferdetraining angeeig-
net hatte, wusste ich», sagt sie einmal in einer 
Reportage über ihren Stall im «SVPS Bulletin». 
�%�H�L���.�X�U�W���6�F�K�D�I�Á�•�W�]�H�O���X�Q�G���3�H�S�L���6�W�D�G�H�O�P�D�Q�Q���K�D�W��
Claudia Schorno das Metier erlernt, als Aar-
gauerin ist sie aber bereits in ihrer Jugend auf  
dem Aarauer Schachen mit dem Rennsport in 
Kontakt gekommen. Und deshalb hat es ihr von 
Anfang an der auf  dem Schachen so beliebte 
Hindernissport angetan. 
Im Gegensatz zu den Kolleginnen und Kolle-
gen im Horse Park ist Claudia Schorno nicht 
�K�D�X�S�W�E�H�U�X�Á�L�F�K���5�H�Q�Q�S�I�H�U�G�H�W�U�D�L�Q�H�U�L�Q�����6�L�H���L�V�W��
Besitzertrainerin und betreut mit ihrem Lebens-
partner Franck Cousin die Pferde neben ihren 
Tätigkeiten als Personalfachfrau und Lagerist. 
«Natürlich ist das kein Zuckerschlecken, denn 

wir haben nie wirklich frei und schon gar keine 
Ferien. Aber wir werden ja nicht dazu gezwun-
gen, sondern haben uns dieses Leben selber 
ausgesucht, weil wir den Pferderennsport und 
die Vollblüter lieben. Wir sind gut organisiert, 
die Arbeitsabläufe sind eingespielt und wir kön-
nen auf  zuverlässige Arbeitsreiter zählen», führt 
Schorno in erwähnter Reportage aus. Davon 
zeugt das Rendement der schwarzen Schönheit 
Gold Street, die ihrem Namen alle Ehre macht. 
�'�H�Q���J�R�O�G�H�Q�H�Q���:�H�J���D�O�V���(�U�V�W�H���L�Q�V���=�L�H�O���À�Q�G�H�W���V�L�H��
genauso gut in einem Flachrennen über 1800 m 
wie in einem Hürdenrennen über 3800 m. Das 
kleine Lot von Schorno ist aber auch deshalb so 
gut in Fahrt, weil Franck Cousin als ehemaliger 
Hindernisjockey noch immer beste Kontakte 
�L�Q���V�H�L�Q�H���+�H�L�P�D�W���)�U�D�Q�N�U�H�L�F�K���K�D�W�����6�R���À�Q�G�H�Q���G�L�H��

beiden immer wieder Pferde, die talentierte 
Springer sind, eine gute Grundgeschwindigkeit 
und viel Ausdauer haben sowie mit den kleinen 
Schweizer Bahnen bestens zurechtkommen. 
Auch kann sich die Trainerin mit jedem Pferd 
individuell und intensiv beschäftigen. Im Fall 
von Gold Street reift daraus die Erkenntnis, dass 
die Taktik auf  der Flachen und über Sprünge 
nicht dieselbe sein darf. In den Flachrennen 
galoppiert Gold Street eher unscheinbar an 
letzter Stelle, ehe sie im Einlauf  antritt, um 
sämtliche Gegner bis ins Ziel geradezu stehen zu 

Wie der Name, so die Leistung

lassen. In den Hürdenrennen springt die Stute 
oft im Hintertreffen ab, übernimmt aber meist 
nach einer Runde resolut die Spitze und baut 
den Vorsprung bis ins Ziel sukzessive aus. «Die 
Hürdenrennen sind für sie einfach zu langsam. 
Hinter dem Feld geht sie dem Reiter zu stark 
in die Hand, weshalb er sie besser galoppieren 
lässt», erzählt Claudia Schorno und ergänzt: «In 
den Flachrennen haben wir die Taktik jüngst auf  
Warten angepasst, früher ging sie auch vorne 
mit.» Das scheint Gold Street zu gefallen: an 
letzter Stelle zu galoppieren und im Einlauf  so 

richtig aufzudrehen. «Da sie auf  der Flachen 
nun aber in den höheren Klassen läuft, muss 
schon alles passen, damit das Resultat stimmt», 
gibt Trainerin Schorno zu bedenken und fügt an: 
«Klebrigen Boden mag sie ganz und gar nicht.» 
Die Vorliebe für bestimmte Bodenbedingungen 
ist freilich nicht die einzige Spezialität der Stute. 
Gold Street weiss genau, wie das Training läuft. 
Und wie im Rennen benötigt sie in der täglichen 
Arbeit einen Reiter, welcher auf  ihren Charakter 
einzugehen vermag. Claudia Schorno sagt: «Was 
das Reiten angeht, passen wir nicht so gut zu-
einander.» Und die Trainerin gibt schmunzelnd 
zu: «Wir sind uns wahrscheinlich zu ähnlich 
und haben beide einen dominanten weiblichen 
Charakter.» Auch vermag Gold Street mitunter 
ein falsches Bild zu vermitteln. «Im Schritt und 
Trab könnte man meinen, man würde auf  einem 
Freiberger sitzen. Erst im Canter merkt man, 
dass sie ein richtiges Rennpferd ist», schwärmt 
Schorno, die ihre Spitzenstute alleine arbeitet, 
so wie das bei vielen anderen guten Pferden der 
Fall ist. Einerseits hat Claudia Schorno kein an-
deres Pferd im Stall, das mit der Flachklasse von 
Gold Street mithalten kann. Andererseits weiss 
die Stute bestens, wie der Hase läuft – respektive 
wie das Rennpferd zu trainieren hat. Von sich 
aus zeigt sie sich sehr kooperativ. «Man muss 
sie nie auffordern, schneller zu gehen, bereits 
beim Abspringen scheint Gold Street zu wissen, 
was von ihr erwartet wird und macht ihren Job 
eigentlich von alleine.» Wer so kooperative Pfer-
�G�H���K�D�W�����P�X�V�V���M�D���I�D�V�W���]�Z�D�Q�J�V�O�l�X�À�J���•�E�H�U���H�L�Q�J�H�V�S�L�H�O-
te Arbeitsabläufe verfügen.
Dank Leistung und Abstammung ist der Wech-
sel in die Zucht nach Ablauf  der Rennkarriere 
vorgezeichnet. Auch dieser Weg dürfte für Gold 
Street goldig werden.

Mit einem starken Schlussantritt 

vermag Gold Street (Dritte von 

rechts) die Gegnerschaft jeweils in 

Schach zu halten (linke Seite).

Der Spitzensteepler Blingless wird 

im Oktober 2020 von Claudia 

Schorno (rechts im Bild) und 

Franck Cousin aus dem Sport ver-

abschiedet (rechte Seite).

Ob auf der Flach- 
oder Hürdenbahn, 
die Stute Gold Street 
�ndet den goldigen 
Weg ins Ziel. So wie 
viele Pferde im klei-
nen Lot von Claudia 
Schorno.
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Seit einem Vierteljahrhundert wird 

Miro Weiss als bester Trainer aus-

gezeichnet (linke Seite).

Mit 2000 Guineas, Derby und  

St. Leger sichert sich Majo�ls 

(rechte Seite) 2006 die dreifache 

Krone, und auch die weiteren 

Klassiker des Jahres gehen an 

Schützlinge von Weiss.

Für gewöhnlich nimmt Miro Weiss an Sieger-
ehrungen Gratulationen und Ehrengaben ent-
gegen. Am 27. September 2020 ist in Dielsdorf  
aber alles etwas anders. Miro Weiss gratuliert 
Claudia Erni dafür, dass die von ihr trainierte 
My Snowdrop seinen Schützling Wayway aus 
dem Stall Tell geschlagen hat. Verkehrte Welt? 
Mitnichten, denn die Siegerehrung spielt sich im 
Jubiläumspreis 50 Jahre Stall Beliar ab. Trainer 
Miro Weiss ist für einmal der Schenker, nicht 
der Beschenkte – und wieder einmal der exem-
plarische «Horseman», der er seit Jahrzehnten 
ist. «Die Gesundheit der Pferde ist mir wichtiger 
als der Erfolg», ist einer der wenigen ganzen 
Sätzen, die Weiss für gewöhnlich spricht, oder 
«Entweder mache ich etwas zu 100 Prozent 
oder gar nicht». Weiss engagiert sich mit Haut 
und Haaren für den Galopprennsport, für die 
Pferde und die Besitzer. Und deshalb gibt er 
sein Geld lieber für einen Rennpreis als für eine 
Jubiläumsfeier aus. Er gibt zurück, wo er viel er-
halten hat. Speziell auf  der Bahn von Dielsdorf. 
Hier setzt sich der Stall Beliar mit Bridgeheugh 
1975 als Besitzer erstmals siegreich in Szene, 
hier gewinnt Miro Weiss als Trainer 2008 mit 
Stall Corviglias Mascarpone und 2013 mit René 
Leisers Halling River den Jockey Club, den 

Samurai 2017 in den Beliar-Farben dominiert. 
In den Siegerlisten der Klassiker Prix de Diane, 
St. Leger und 2000 Guineas ist Trainer Weiss 
�P�H�K�U�I�D�F�K���]�X���À�Q�G�H�Q�����X�Q�G���V�H�L�Q���-�X�E�L�O�l�X�P�V�M�D�K�U��
läutet er, mittlerweile 71-jährig, am 19. Juni 2020 
in Diesdorf  mit einer einmaligen Serie ein: Am 
ersten Renntag nach der Corona-Zwangspause 
gewinnen seine Pferde sieben der neun ausge-
tragenen Flachrennen.
«Ich wüsste nicht, wo der Schweizer Galopp-
rennsport ohne Miro Weiss heute steht», sagt 
Besitzer und Galopp-Schweiz-Präsident René 
Leiser und unterstreicht damit die grosse Be-
deutung des in Urdorf  beheimateten Stalles 
Beliar. Dieser trägt den Namen eines bloss 
einäugigen, aber sehr erfolgreichen Galoppers 
und wird 1970 im Stall hinter dem Restaurant 
Sonne gegründet, nachdem die Familie Weiss 
während des Prager Frühlings in die Schweiz 
emigriert ist. Vater Adolf  Weiss, in der alten 
Heimat ein weitherum bekannter Pferdefach-
mann, muss mit Gattin Anna und den Söhnen 
Richard und Miro völlig neu anfangen, so wie 
schon nach den Wirren des Zweiten Weltkriegs. 
«In der Tschechoslowakei wusste jeder, wer 
Weiss war, immerhin war ja schon mein Urur-
grossvater Pferdehändler für die 17. Armee und 
am Hof  von Maria Theresia tätig. Dann kamen 
wir 1968 in die Schweiz und niemand wusste 
hier, wer Weiss war. Mein Vater hatte damit zu 
kämpfen», erinnert sich Miro Weiss, der später 
selber eine schwierige Zeit durchläuft. 2005 
stirbt der Vater, dann die Mutter und 2007 ver-
liert er auch Bruder Richard viel zu früh. Plötz-
lich gibt es die Familie und die tradierte Rollen-
verteilung nicht mehr. Im Trainingsbetrieb, den 
er 1981 vom Vater übernimmt und 1983 wegen 
dem Bau der Autobahn-Westumfahrung in den 

Schüracher hinauf  verlegt, ist Miro plötzlich 
alleine für alles zuständig. Immerhin: Lebens-
gefährtin Ingrid Bult und Neffe Ricardo stärken 
ihm den Rücken, das Team im Stall arbeitet 
zuverlässig, die treuen Besitzer sind wie ein 
Ersatz für die verloren gegangene Familie, weil 
an dem von Mutter Weiss immer grosszügig 
gedeckten Küchentisch viele tiefe Freundschaf-
ten entstanden sind. 
Nach der Öffnung Russlands besucht Miro 
Weiss in den 1990er-Jahren regelmässig das 
Gestüt Voskhod und kauft dort Pferde. Die 
anfänglich belächelten Vollblüter aus dem 
Osten bringen den Erfolg. Eimer, Shturm, 
Waldai oder Volta sind überdurchschnittliche 
Pferde und bescheren Miro Weiss 1996 den 
ersten von seither regelmässig wiederkehren-
den Championatstiteln. In der an sportlichen 
Höhepunkten reichen Karriere seien stellver-
tretend erwähnt: Elisabeth Rippsteins Goracji, 
der 1994 das Oleander-Rennen in Baden-Baden 
gewinnt; die Saison 2006, in der Weiss mit Ma-
�M�R�À�O�V���I�•�U���G�H�Q���$�S�S�D�S�D�\�V���5�D�F�L�Q�J���&�O�X�E���G�L�H������������
Guineas, das Derby und  das St. Leger gewinnt 
und sich mit Stallgefährtin Big Bunny die 1000 
Guineas sowie mit Josef  Blochs Blue Ellen den 
Prix de Diane sichert; die vielen Weiss-Erfolge 
am White Turf, an dem im GP von St. Moritz 
2009 seine Pferde geschlossen die Plätze 1 bis 3 
belegen; der Schimmel White Rules des Stalles 
Schachen, der im August 2016 in Dielsdorf  den 
1000. Trainer-Sieg unter Dach und Fach bringt. 
Das Rezept für den Erfolg? «Das ist eigentlich 
einfach», sagt Miro Weiss bescheiden. «Ich muss 
die Pferde nur zum richtigen Zeitpunkt für die 
Rennen in Form bringen. Durch meine ein-
geschränkten Möglichkeiten im Schüracher, wo 
mir keine grosse Rennbahn zur Verfügung steht, 

50 Jahre 
auf der Erfolgsspur

gestalte ich das Training sicherlich anders als die 
Kolleginnen und Kollegen. Doch wie sie achte 
ich darauf, wie die Pferde galoppieren, wie der 
gesundheitliche Zustand ist, wie die Tiere nach 
der Arbeit atmen und sich erholen.» 
Ein markanter Unterschied zu vielen Vertretern 
seiner Zunft ist freilich schon augenfällig. Miro 
Weiss ist nicht nur Trainer, sondern auch Pferde-
händler. Er ist oft im Ausland unterwegs, geht 
an Auktionen wie auf  Gestüte und schaut sich 
unablässig nach neuen und vielversprechenden 
Pferden um. «Galopprennen sind ein teurer 
Sport. Die Besitzer investieren viel Geld in ein 
Rennpferd und wollen daran Freude haben. Es 
ist weder für mich noch für sie interessant, ein 

Pferd mit wenig Potenzial zu trainieren.» 
Dieses Denken und Handeln abseits des täg-
lichen Trainings ist sicherlich ein wichtiger 
Baustein des Erfolgs. Miro Weiss hat das Auge, 
Pferde mit gutem Vermögen zu erkennen, und 
er hat den Willen, das Leistungsvermögen im 
Stall mit Zugängen und Abgängen kontinuier-
lich zu verbessern. Daran wird sich kaum etwas 
�l�Q�G�H�U�Q�����©�9�R�U�O�l�X�À�J���J�H�K�W���H�V���L�P���6�W�D�O�O���%�H�O�L�D�U���Z�H�L�W�H�U��
wie bisher. Ich will noch möglichst viele Jahre 
dabeibleiben», sagt Miro Weiss und bleibt als 
Champion-Trainer 2021 auf  der Erfolgsspur. Es 
ist sein 25. Titelgewinn als Trainer von Flach-
pferden und ein weiterer Meilenstein in der 
50-jährigen Beliar-Geschichte.

Miro Weiss ist der do-
minierende Schweizer 
Trainer der letzten 
zwei Jahrzehnte. Sein 
Stall Beliar schaut 
schon auf ein halbes 
Jahrhundert Pferde-
rennsport-Geschichte 
zurück.
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Die mit dem Pferd gewonnene Geschwindig-
keit, urteilt der deutsche Historiker Ulrich 
Raulff  in seinem Buch «Das letzte Jahrhundert 
der Pferde», hat die Entwicklung der Mensch-
�K�H�L�W���V�W�l�U�N�H�U���E�H�H�L�Q�Á�X�V�V�W���D�O�V���E�H�L�V�S�L�H�O�V�Z�H�L�V�H���G�L�H��
�6�F�K�U�L�I�W�����:�L�H���I�D�V�]�L�Q�L�H�U�H�Q�G���K�R�K�H���7�H�P�S�L���D�X�I ���X�Q�V��
�Z�L�U�N�H�Q�����]�H�L�J�W���V�L�F�K���L�P���3�I�H�U�G�H�U�H�Q�Q�V�S�R�U�W���J�D�Q�]��
besonders. Nichts hat sich beim Ablauf  eines 
Rennens ändern müssen in den vergangenen 
Jahrhunderten; es geht bis heute immer nur um 
ein Kriterium: Das schnellste Pferd im Feld ist 
zu ermitteln. Die Rennen sind der Massstab für 
die seit der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts 
�L�Q���G�H�U���$�Q�S�D�D�U�X�Q�J���E�H�I�R�O�J�W�H���=�X�F�K�W�V�W�U�D�W�H�J�L�H���©�/�H�L�V-
�W�X�Q�J���P�D�O���/�H�L�V�W�X�Q�J�ª�����G�L�H���Q�R�F�K���P�H�K�U���/�H�L�V�W�X�Q�J��
bringt. Mit dem Fokus auf  dieses eine Krite-
rium hat die Vollblutzucht den Einstieg in die 
�/�H�L�V�W�X�Q�J�V�]�X�F�K�W���Y�R�U�E�H�U�H�L�W�H�W����

�,�P���*�H�J�H�Q�V�D�W�]���]�X�P���3�I�H�U�G�H�U�H�Q�Q�V�S�R�U�W���H�Q�W�V�S�U�H-
�F�K�H�Q���G�L�H���L�Q���D�Q�G�H�U�H�Q���3�I�H�U�G�H�V�S�R�U�W�G�L�V�]�L�S�O�L�Q�H�Q��
gestellten Aufgaben nicht mehr der einstigen 
�3�U�•�I�X�Q�J�V�S�K�L�O�R�V�R�S�K�L�H�����:�H�G�H�U���L�P���6�S�U�L�Q�J�S�D�U�F�R�X�U�V��
und Dressurviereck, noch in der Military oder 
im Distanzreiten geht es heutzutage darum, 
Mann und Pferd auf  ihre Kriegstauglichkeit vor-
zubereiten, wie das Ende des 19. Jahrhunderts 
sogar der Schweizer Bundesrat in einer Verord-
nung festgelegt hat. Freilich, schnell im Gelände 
unterwegs sein zu können, ist auch für die be-
�U�L�W�W�H�Q�H�Q���7�U�X�S�S�H�Q���H�L�Q���$�X�V�E�L�O�G�X�Q�J�V�]�L�H�O�����(�L�Q���V�H�K�U��
wichtiges sogar, sonst hätte wohl Hans Moser, 
�����������L�Q���/�R�Q�G�R�Q���L�P���6�D�W�W�H�O���Y�R�Q���+�X�P�P�H�U���2�O�\�P-
�S�L�D�V�L�H�J�H�U���L�Q���G�H�U���'�U�H�V�V�X�U�����Q�L�F�K�W���L�Q���H�L�Q�H�P���$�U�W�L�N�H�O��
�H�[�S�O�L�]�L�W���I�H�V�W�J�H�K�D�O�W�H�Q�����Z�L�H���Z�L�F�K�W�L�J���J�D�Q�]���D�O�O�J�H�P�H�L�Q��
das Rennreiten für alle Reitersleute sei. 
Wenn schnelle Pferde rund um den ganzen 
�(�U�G�E�D�O�O���Q�R�F�K���L�P�P�H�U���0�L�O�O�L�R�Q�H�Q���Y�R�Q���=�X�V�F�K�D�X-
ern auf  die Rennbahnen zu locken vermögen, 
�P�•�V�V�W�H���²���Z�•�U�G�H���P�D�Q���G�H�Q�N�H�Q���²���G�H�U���5�H�Q�Q�V�S�R�U�W��
�H�L�Q�H���J�X�W�H���=�X�N�X�Q�I�W���K�D�E�H�Q�����'�R�F�K���P�L�W�W�O�H�U�Z�H�L�O�H��
hinterfragt eine breite Öffentlichkeit nicht nur 
den tradierten Grundsatz, im alles fordernden 
�:�H�W�W�N�D�P�S�I ���Q�D�F�K���G�H�P���V�F�K�Q�H�O�O�V�W�H�Q���3�I�H�U�G���]�X��
suchen. In unserer Gesellschaft ist auch ein Um-
�G�H�Q�N�H�Q���V�S�•�U�E�D�U�����G�D�V���Q�H�X�H���H�W�K�L�V�F�K�H���X�Q�G���P�R�U�D�O�L-
sche Grenzen setzt. Das manifestiert sich unter 
anderem im Tierschutzgesetz, das Tiere nicht 
mehr als Sache einstuft. Die Einführung des 
�$�U�W�L�N�H�O�V���������D���$�E�V�D�W�] �����L�P���=�L�Y�L�O�J�H�V�H�W�]�E�X�F�K���K�D�W��
�V�L�H���L�P���$�S�U�L�O�������������Y�R�P���E�L�V�K�H�U�L�J�H�Q���2�E�M�H�N�W�V�W�D�W�X�V��
�J�H�O�|�V�W���X�Q�G���]�X���H�P�S�À�Q�G�X�Q�J�V�����X�Q�G���O�H�L�G�H�Q�V�I�l�K�L�J�H�Q��

�/�H�E�H�Z�H�V�H�Q���J�H�P�D�F�K�W�����'�L�H�V�H���9�H�U�K�D�O�W�H�Q�V�l�Q�G�H�U�X�Q�J��
�J�H�J�H�Q�•�E�H�U���G�H�Q���7�L�H�U�H�Q���X�Q�G���L�P���6�S�H�]�L�H�O�O�H�Q���J�H�J�H�Q-
�•�E�H�U���G�H�Q���5�H�Q�Q�S�I�H�U�G�H�Q���G�U�•�F�N�W���V�L�F�K���I�•�U���G�L�H���H�K�H-
malige Rennreiterin Annina Widmer, die heute 
als Pferdemedizinerin tätig ist und dem Vorstand 
�G�H�V���5�H�Q�Q�Y�H�U�H�L�Q�V���=�•�U�L�F�K���D�Q�J�H�K�|�U�W�����D�X�F�K���L�Q���G�H�U��
�3�I�H�U�G�H�K�D�O�W�X�Q�J���D�X�V�����©�'�D�V���:�R�K�O�E�H�À�Q�G�H�Q���Z�L�U�G���I�•�U��
�3�I�H�U�G�H���L�P���/�H�L�V�W�X�Q�J�V�V�S�R�U�W���L�P�P�H�U���Z�L�F�K�W�L�J�H�U�����'�L�H�V��
�L�P���6�L�Q�Q�H���Y�R�Q���7�L�H�U�V�F�K�X�W�]���Z�L�H���D�X�F�K���G�H�U���/�H�L�V�W�X�Q�J�V-
�Y�H�U�E�H�V�V�H�U�X�Q�J�����'�L�H���3�I�H�U�G�H���G�•�U�I�H�Q���L�P�P�H�U���K�l�X�À�J�H�U��
auf  die Weide, was früher aufgrund des Verlet-
zungsrisikos fast undenkbar war. Es besteht aber 
�L�P�P�H�U���Q�R�F�K���+�D�Q�G�O�X�Q�J�V�E�H�G�D�U�I�����E�H�L�V�S�L�H�O�V�Z�H�L�V�H��
�Z�D�V���G�D�V���/�H�E�H�Q���Q�D�F�K���G�H�U���.�D�U�U�L�H�U�H���E�H�W�U�L�I�I�W���ª��
�'�R�F�K���Q�R�F�K���Z�H�L�W���P�H�K�U���D�O�V���G�D�V���/�H�E�H�Q���Q�D�F�K��
der Rennkarriere stehen die Einsätze auf  der 
Rennbahn im Fokus der Öffentlichkeit. Beim 
Peitschengebrauch sieht Annina Widmer bereits 
�+�D�Q�G�O�X�Q�J�V�E�H�G�D�U�I�����(�L�Q�H�Q���7�H�L�O�H�U�I�R�O�J���K�D�W���V�L�H������������
mit ihrer Forderung nach weniger Peitschenge-
brauch (drei statt fünf  Schläge) erzielt: «Damals 
�N�R�Q�Q�W�H���L�F�K���P�L�W���G�H�P���.�R�P�S�U�R�P�L�V�V���O�H�E�H�Q�����1�X�Q���L�V�W��
�D�E�H�U���G�L�H���=�H�L�W���J�H�N�R�P�P�H�Q�����G�H�Q���3�H�L�W�V�F�K�H�Q�J�H�E�U�D�X�F�K��
ganz abzuschaffen. Tolerierbar wäre einzig eine 
Aufmunterung an der Schulter.» Das in der Ge-
sellschaft verstärkte Verlangen nach korrekter 
Behandlung und Haltung von Tieren gilt es zu 
berücksichtigen. Pferde sind für Widmer in die-
�V�H�P���8�P�I�H�O�G���Q�L�F�K�W���Q�X�U���D�O�V���/�H�L�V�W�X�Q�J�V�P�D�V�F�K�L�Q�H�Q��
anzuschauen, sondern als Athleten, denen mit 
�5�H�V�S�H�N�W���E�H�J�H�J�Q�H�W���Z�H�U�G�H�Q���P�X�V�V�����$�X�V���L�K�U�H�U���6�L�F�K�W��
�V�L�Q�G���D�X�F�K���G�L�H���7�K�H�P�H�Q���0�H�G�L�N�D�W�L�R�Q���X�Q�G���'�R�S�L�Q�J��
sowie Vermeidung von Verletzungen anzugehen. 

�,�P���3�I�H�U�G�H�U�H�Q�Q�V�S�R�U�W���V�L�Q�G���]�X�P���H�L�Q�H�Q���G�L�H���5�H�J�H�O�Q��
�]�X�U���'�R�S�L�Q�J�E�H�N�l�P�S�I�X�Q�J���V�F�K�R�Q���V�H�L�W���O�D�Q�J�H�P���V�H�K�U��
strikt, dennoch sind die Kontrollen wie die 
�/�L�V�W�H�Q���P�L�W���G�H�Q���Y�H�U�E�R�W�H�Q�H�Q���6�X�E�V�W�D�Q�]�H�Q���]�X�V�H-
�K�H�Q�G�V���D�X�V�J�H�Z�H�L�W�H�W���Z�R�U�G�H�Q�����=�X�P���D�Q�G�H�U�H�Q���J�L�E�W��
es viele Untersuchungen über Risikofaktoren 
�I�•�U���I�D�W�D�O�H���9�H�U�O�H�W�]�X�Q�J�H�Q�����Z�D�V���]�X���$�Q�S�D�V�V�X�Q�J�H�Q��
von Reglementen oder Trainingsmethoden und 
tierärztlichen Behandlungen geführt hat. Und 
alle folgenschweren Unfälle werden automatisch 
untersucht. Denn, hält Annina Widmer klar fest: 
«Jedes verunfallte Pferd auf  der Rennbahn ist 
eines zu viel.» Denkbar wäre für sie, länger nicht 
mehr gelaufene Pferde nur noch mit einem 
Veterinärzeugnis erneut an Rennen zuzulassen 

Das Pferdewohl im Fokus

Schon nach den ersten Zürcher Rennen von 1872 sind kritische Voten zum Wohl-
ergehen der Pferde unüberhörbar. So auch von «Insidern» wie jetzt Annina Widmer 
oder einst Hans Kauffmann. Während 20 Jahren präsidiert der Luzerner die Abteilung 
Rennen im Schweizer Pferdesport, vor gut 40 Jahren stellt er fest: «Reiter müssen die 
Ethik erkennen, Zeit opfern und sich aus Tierliebe in den Dienst des Pferdes stellen.» 
Vor jedem Rennen sei man respektvoll mit der Gewissheit in den Sattel gestiegen, sehr 
wenig zu können. Auch zum Peitscheneinsatz äussert sich Kauffmann, der als junger 
Leutnant im Sattel von Roi des Resquilleurs 1937 den Grossen Preis der Stadt Zürich 
gewinnt. Für ihn sollte grundsätzlich viel weniger mit der Peitsche geritten werden.
Natürlicher Rennsport wird heute weniger durch emotionale Werte wie Liebe oder 
Respekt de�niert als vielmehr durch artspezi�sches Verhalten wie den von Annina 
Widmer geforderten Weidegang. Und in den Vordergrund treten von der Wissenschaft 
erarbeitete Fakten zum Schutz der Tierinteressen, wie Iris Bergmann in ihrer 2020 an 
der University of Sydney veröffentlichten Studie «Natürlichkeit und Legitimität des 
Vollblutrennsports» feststellt. Viel dreht sich um die Frage, was für das Pferd «natür-
lich» ist und was nicht. Gemäss der Studien-Autorin Bergmann wird sich der Renn-
sport vermehrt mit gängigen Praktiken auseinanderzusetzen haben, die Missbrauch 
erleichtern und Reformen verhindern. Die Dissonanzen, die zwischen den Aktivitäten 
der Branche und den Interessen der Pferde bestehen, sind anzugehen. In die gleiche 
Richtung zielt die Britin Rosalie Jones McVey, die sich an der Universität Cambridge 
mit der Pferd-Mensch-Beziehung und dem Wohlergehen der Pferde befasst. Sie the-
matisiert unter anderem das kämpferische Finish-Reiten, das negative Auswirkungen 
auf das Wohlergehen der Pferde haben kann.

Was ist natürlicher Pferderennsport?

oder Pferde mit rezidivierenden Sehnenschäden 
für immer vom Rennbetrieb auszuschliessen.  
So wie im Pferdesachbuch «Geliebt und miss-
braucht» eine achtsame Begegnung des Men-
schen mit dem Pferd gefordert wird, habe der 
�9�H�U�E�D�Q�G���S�U�L�R�U�L�W�l�U���I�•�U���7�L�H�U�V�F�K�X�W�]���]�X���V�R�U�J�H�Q����
�©�:�H�Q�Q���G�H�U���3�I�H�U�G�H�U�H�Q�Q�V�S�R�U�W���H�L�Q�H���Z�H�L�W�H�U�K�L�Q���J�X�W�H��
�=�X�N�X�Q�I�W���K�D�E�H�Q���V�R�O�O�ª�����X�U�W�H�L�O�W���$�Q�Q�L�Q�D���:�L�G�P�H�U����
�©�Z�•�U�G�H���L�F�K���D�O�V���9�H�U�E�D�Q�G���S�U�R�D�N�W�L�Y�H�U���Z�H�U�G�H�Q��
�X�Q�G���E�H�L�V�S�L�H�O�V�Z�H�L�V�H���D�X�I ���G�L�H���P�D�V�V�L�Y���V�W�U�H�Q�J�H�U�H�Q��
�'�R�S�L�Q�J�E�H�V�W�L�P�P�X�Q�J�H�Q���D�O�V���L�P���+�X�P�D�Q�V�S�R�U�W���K�L�Q-
weisen.» Fehlbare Akteure müssten konsequent 
bestraft werden und die Verbände müssten 
mit dem Tierschutz zusammenarbeiten, was in 
Ansätzen in der Schweiz zwar geschehe, aber 

Tierwohl und Leistungssport 

sind für die heute als Pferde-

medizinerin tätige Ex-Rennreiterin 

Annina Widmer (linke Seite) sehr 

wohl vereinbar.

Ein Rennpferd auf die Weide? 

Früher undenkbar, heute hingegen 

nichts als ein artgemässes Pferde-

leben, wie das auch die Dielsdorfer 

GP-Siegerin Sing with Bess zu 

geniessen weiss (rechte Seite). 

noch ausbaufähig sei. Vorreiter allerdings seien 
die in engem Dialog mit Tierschützern stehen-
den Turfnationen England und Australien. Viel 
lasse sich indes auch bei uns erreichen, wie die 
Unterstützung des Veterinäramts des Kantons 
Graubünden für den White Turf  zeigt. Tierwohl 
�X�Q�G���/�H�L�V�W�X�Q�J�V�V�S�R�U�W���V�L�Q�G���I�•�U���:�L�G�P�H�U���Y�H�U�H�L�Q�E�D�U����
Dafür müssen Pferde vernünftig eingesetzt wer-
den, sie müssen eine gute Haltung mit Weidezu-
gang haben und nach der Rennkarriere muss für 
�V�L�H���H�L�Q���U�H�V�S�H�N�W�Y�R�O�O�H�V���/�H�E�H�Q���P�|�J�O�L�F�K���V�H�L�Q����



Hall of Fame  |  Statistik  |   
RVZ-Vorstand/Kontakte

Anhang



154 � � Hall of Fame  Hall of Fame  � � 155

Grosser Preis der Stadt Zürich
	Nr.	 Jahr	 Sieger		  Besitzer/in	 Trainer/in	 Reiter/in	 Gewicht	 Zeit	 Starter	 Distanz	 Ort

	106	 2021	 Baraka de Thaix (H)	 10 W	 Michael und Saskia Schmid	Chantal Zollet	 Jordan Duchêne	 66 kg	 5:51,85	  7	 4300 m	 Dielsdorf
	105	 2020	 Baraka de Thaix (H)	  9 W	 Michael und Saskia Schmid	Chantal Zollet	 Raphael Lingg	 66 kg	 5:25,7	  5	 4300 m	 Dielsdorf
	104	 2019	 Wai Key Star	  6 H	 Stall Salzburg / DEU 	 Sarah Steinberg	 Cristian Demuro	 62 kg	 2:33,58	  8	 2300 m, Flach	 Dielsdorf
	103	 2018	 Blingless	 10 W	 Claudia Schorno	 Claudia Schorno	 Ondrej Velek	 67 kg	 5:31,83	  3	 4300 m	 Dielsdorf
	102	 2017	 Blingless	   9 W	 Claudia Schorno	 Claudia Schorno	 Julien Lemée	 68 kg	 5:46,2	  7	 4300 m	 Dielsdorf
	101	 2016	 Vicomte Alco (H)	  7 W	 Anton und Verena Kräuliger	Andreas Schärer	 Anthony Lecordier	 65 kg	 6:09,89	  7	 4300 m 	 Dielsdorf
	100	 2015	 Alberto de Ballon	  8 W	 Peter Baumgartner / FRA	 Yann-Marie Porzier	 Stevan Bourgois	 67 kg	 3:48,74	  8	 3000 m, Flach	 Dielsdorf
	 99	 2014	 Vicomte Alco (H)	  5 W	 Anton und Verena Kräuliger	Andreas Schärer	 Gaëtan Masure	 63 kg	 6:05,51	 10	 4300 m	 Dielsdorf
	 98	 2013	 Oh Calin	 11 W	 Ivo und Esther Baumgartner	Philipp Schärer	 Silvia Casanova	 67 kg	 4:01,16	  8	 3100 m, Flach	 Dielsdorf
	 97	 2011	 Gilmour	   7 W	 Conseq / CZE	 Vaclav Luka	 Bohuslav Matl	 68 kg	 5:29,6	  6	 4300 m	 Dielsdorf
	 96	 2010	 Bric d’Or	   6 W	 Stall Rjsco	 Karl Klein	 Jaroslav Myska	 67 kg	 5:33,3	  9	 4300 m	 Dielsdorf
	 95	 2009	 Plusvite (SWI)	  6 S	 Stall Schloss Berg	 Karin Suter	 Philipp Schärer	 66,5 kg	 5:31,9	  6	 4300 m	 Dielsdorf
	 94	 2008	 Hedro	   8 W	 Hans Arnold / DEU 	 Hans Arnold	 Andreas Schärer	 65 kg	 6:00,8	  9	 4300 m	 Dielsdorf
	 93	 2007	 Great Spain	  8 W	 Ecurie Narbonne	 Karl Klein	 Fabrice Mbalayen	 69 kg	 5:30,1	  5	 4300 m	 Dielsdorf
	 92	 2006	 Great Spain	  7 W	 Ecurie Narbonne	 Karl Klein	 Fabrice Mbalayen	 65 kg	 6:00,7	  5	 4300 m	 Dielsdorf
	 91	 2005	 Fujairah (SWI)	  3 S	 Fritz von Ballmoos / FRA 	 François Doumen	 Frédéric Sanchez	 58 kg	 2:36,9	 10	 2300 m, Flach	 Dielsdorf
	 90	 2004	 Nathalene	   5 S	 Eugen Kessler	 Kurt Schaf�ützel	 Bruno Jollivet	 67,5 kg	 5:27,4	  7	 4300 m	 Dielsdorf
	 89	 2003	 Bleu Epervier	  5 W	 Eugen Kessler	 Kurt Schaf�ützel	 Bruno Jollivet	 69 kg	 5:23,9	  8	 4300 m	 Dielsdorf
	 88	 2002	 Bleu Epervier	  4 W	 Eugen Kessler	 Kurt Schaf�ützel	 Bruno Jollivet	 60,5 kg	 5:53,4	  8	 4300 m	 Dielsdorf
	 87	 2001	 Good Boy	   7 W	 Christoph Müller / FRA 	 Philippe van de Poële	 Laurent Gérard	 62 kg	 5:51,6	  9	 4300 m	 Dielsdorf
	 86	 2000	 Minet Bleu	   6 W	 Eugen Kessler	 Kurt Schaf�ützel	 Bruno Jollivet	 70 kg	 5:37,3	 10	 4300 m	 Dielsdorf
	 85	 1999	 Giottino	   7 S	 Ernst Koch	 Karl Klein	 John Leech	 71 kg	 6:16,7	  5	 4300 m	 Dielsdorf
	 84	 1998	 Desperado	 11 W	 Stall Rjsco	 Kurt Schaf�ützel	 Xavier Bourget	 66 kg	 5:38,7	 11	 4300 m	 Dielsdorf
	 83	 1997	 Storm of Fire	  4 H	 Klaus Raatz / CZE	 Josef Vana	 Pavel Kasny	 63,5 kg	 5:18,4	 10	 4300 m	 Dielsdorf
	 82	 1996	 Grand Tour	  8 W	 Anton Kräuliger	 Kurt Schaf�ützel	 Franck Cousin	 66 kg	 5:27,6	 13	 4300 m	 Dielsdorf
	 81	 1995	 Bad de Thou (AA)	  6 W	 Stall Inglin	 Hubert Despont	 Am. Patrick Inglin	 61,5 kg	 5:20,6	  9	 4300 m	 Dielsdorf
	 80	 1994	 Desperado	   7 W	 Stall Rjsco	 Kurt Schaf�ützel	 Denis Leblond	 72 kg	 5:48,9	  7	 4300 m	 Dielsdorf
	 79	 1993	 Azedor	   5 W	 Stall Waldi	 Kurt Schaf�ützel	 Denis Leblond	 65 kg	 5:26,8	  9	 4300 m	 Dielsdorf
	 78	 1992	 Olson	   4 H	 Jakob Rohr / FRA 	 Carlos Lerner	 Roger Duchêne	 60 kg	 5:24,7	  7	 4300 m	 Dielsdorf
	 77	 1991			   Rennen abgebrochen und annulliert wegen falscher Bahn aller Teilnehmer			     6	 4300 m	 Dielsdorf

	Nr.	 Jahr	 Sieger		  Besitzer/in	 Trainer/in	 Reiter/in	 Gewicht	 Zeit	 Starter	 Distanz	 Ort

	 76	 1990	 Rambourg	   8 W	 Stall Arion	 Kurt Schaf�ützel	 Roger Duchêne	 69,5 kg	 5:24,1	  8	 4300 m	 Dielsdorf
	 75	 1989	 Quincy Triplet (H)	  7 W	 Stall Wisa	 Kurt Schaf�ützel	 Denis Leblond	 65 kg	 5:27,8	  9	 4300 m	 Dielsdorf
	 74	 1988	 Quincy Triplet (H)	  6 W	 Stall Wisa	 Kurt Schaf�ützel	 Denis Leblond	 70 kg	 5:44,5	  8	 4300 m	 Dielsdorf
	 73	 1987	 Quincy Triplet (H)	  5 W	 Stall Wisa	 Kurt Schaf�ützel	 Desiré Beck	 65 kg	 5:40,6	  9	 4300 m	 Dielsdorf
	 72	 1986	 Princesse	   8 S	 Stall Messerli	 Martin Messerli	 Am. Markus Kessler	 60 kg	 5:52,9	 10	 4300 m	 Dielsdorf 
			   de Sommêtres (SWI)
	 71	 1985	 Castelsardo	  6 W	 Stall St. Georg	 Hans Woop	 Am. Ernst Stadelmann	 68 kg	 5:36,1	  7	 4300 m	 Dielsdorf
	 70	 1984	 Abolitionist	  5 W	 Stall Mayer	 Wolfgang Scheuring	 Am. Markus Gräff	 65 kg	 5:11,1	 13	 4000 m	 Dielsdorf
	 69	 1983	 Ydilo	   4 W	 Remo Scoglio	 Peter Rother	 Didier Mescam 	 60 kg	 4:40,4	 14	 3900 m	 Dielsdorf
	 68	 1982	 Looking For	  5 W	 Oskar Kuhn	 Hans Woop	 Am. René Stadelmann	 67 kg	 4:56,9	 11	 3900 m	 Dielsdorf
	 67	 1981	 Safari Sovereign	  9 W	 Oskar Kuhn	 Hans Woop	 Am. Ernst Stadelmann	 68 kg	 4:25,3	  8	 3700 m	 Dielsdorf
	 66	 1980	 Fariyaad	   8 H	 Stall Balmoral	 Johannes Voser	 Patrik Lemaire	 68,5 kg	 4:44,2	 10	 3700 m	 Dielsdorf
	 65	 1979	 Fariyaad	   7 H	 Stall Balmoral	 Johannes Voser	 Rudi Valdrighi	 66 kg	 4:32,5	 12	 3700 m	 Dielsdorf
	 64	 1978	 Nougat	   8 W	 Annemarie Pointet	 Dr. Urs Kissling	 Am. Rainer Stöckli	 65,5 kg	 4:37,0	 10	 3700 m	 Dielsdorf
	 63	 1977	 Wildoux	   7 W	 Stall Weierhof	 Max Steinacher	 Am. Rainer Stöckli	 66 kg	 4:59,5	  9	 3700 m	 Dielsdorf
	 62	 1976	 Les Trois Pierres	  7 W	 Hans Lüscher	 Hartmut Gerock	 Am. Markus Gräff	 66 kg	 4:43,2	  5	 3700 m	 Dielsdorf
	 61	 1975	 Dual Faith	   9 W	 Stall Weiherhof	 Jörg Fehr	 Am. Rainer Stöckli	 64,5 kg	 4:51,2	  8	 3700 m	 Dielsdorf
	 60	 1974	 Les Trois Pierres	  5 W	 Stall Windsor	 Johannes Voser	 Am. Markus Gräff	 64 kg	 4:30,3	  11	 3700 m	 Dielsdorf
	 59	 1973	 Arawak	   7 W	 Max Hauri	 Hans Speck	 Am. Kurt Schaf�ützel	 63 kg	 4:44,3	  7	 3700 m	 Dielsdorf
	 58	 1971	 Tantotiepo	   8 W	 Willy Bächtold	 Fritz Rindlisbacher	 Am. Kurt Schaf�ützel	 69,5 kg	 5:20,2	  4	 4200 m	 Aarau
	 57	 1970	 Tantotiepo	   7 W	 Willy Bächtold	 Fritz Rindlisbacher	 Am. Kurt Schaf�ützel	 66,5 kg	 5:30,3	  6	 4200 m	 Aarau
	 56	 1969	 Thunderbird	  5 H	 Paul Huber	 Walter Rysanek	 Am. Wilfried Schütz	 66 kg	 5:25,5	  9	 4200 m	 Aarau
	 55	 1968	 Fondor	   9 W	 Stall Astrua	 Hans Woop	 Am. Adolf Renk	 67 kg	 5:14,8	  5	 4200 m 	 Aarau
	 54	 1967	 Fondor	   8 W	 Stall Astrua	 Julius Rech	 Adolf Wöhler	 65 kg	 5:17,3	  5	 4200 m	 Aarau
	 53	 1966	 Kacolet	 12 H	 Heinrich Raschle	 Heinrich Raschle	 Heinz Hesse	 70 kg	 5:13,0	  6	 4200 m	 Aarau
	 52	 1962	 Pataclet	 10 W	 Willy Bächtold	 Charles Bariller	 Am. Christian Séguin	 63 kg	 5:13,8	  11	 4000 m	 Frauenfeld
	 51	 1961	 Kacolet	   7 H	 Heinrich Raschle	 Heinrich Raschle	 Reinhard Meissmer	 71 kg	 4:23	  7	 3600 m 	 Aarau
	 50	 1960	 Kali	   6 W	 Josef Bammatter-Bähler	 Fritz Rindlisbacher	 Am. Christian Séguin	 65,5 kg	 4:19	  7	 3600 m 	 Aarau
	 49	 1959	 Torrigiano	   9 W	 Heinrich Raschle	 R. Bonnefond	 R. Mantelin	 64 kg	 4:28	  6	 3600 m 	 Aarau
	 48	 1958	 Vaporeux	   8 H	 Stall Uetli	 Hans Baumgartner	 J. Audon	 69 kg	 4:39,4	  6	 3600 m 	 Wollishofen
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	Nr.	 Jahr	 Sieger		  Besitzer/in	 Trainer/in	 Reiter/in	 Gewicht	 Zeit	 Starter	 Distanz	 Ort

	 17	 1911	 L‘Ecluse	 5 S	 Léonard Pillloud		  Léonard Pilloud	 74 kg		   7	 4500 m	 Wollishofen
	 16	 1910	 Still Royal	    W	 Edwin Schwarzenbach		  Kav Oblt Walo Gerber	 74 kg		   6	 4500 m	 Wollishofen
	 15	 1908	 Erratic		  Lt W. Fehr		  Lt W. Fehr	 76 kg		   5	 4500 m	 Wollishofen
	 14	 1907	 Rimini		  Léonard Pillloud		  Léonard Pilloud	 70 kg		   6	 4500 m	 Wollishofen
	 13	 1906	 Satin Shoe		  A. Gerteis		  Lt H. Bossart	 73 kg		   6	 4500 m	 Wollishofen
	 12	 1905	 Puiseur		  Kav Lt Buttin		  Kav Lt Buttin	 76 kg		   5	 4500 m	 Wollishofen
	 11	 1904	 Nolis		  Art Oblt Emanuel Müller		  Kav Hptm Henri Poudret			     4	 4500 m	 Wollishofen
	 10	 1902	 Caprée	 6 S	 Kav Lt Henri Poudret		  Kav Lt Henri Poudret			     3	 4500 m	 Wollishofen
	 9	 1900	 Hermitage		  Lt R. Longchamp		  Lt R. Longchamp			     6	 4000 m	 Wollishofen
	 8	 1897	 Bel Oeil		  Kav Lt P. Blancpain		  Kav Lt P. Blancpain			     4	 3000 m	 Wollishofen
	 7	 1894	 –		  Art Oblt Emanuel Müller		  Art Oblt Emanuel Müller			     -	 3000 m	 Wollishofen
	 6	 1893	 Noyelles	 9 S	 Art Oblt Emanuel Müller		  Art Oblt Emanuel Müller			     -	 3000 m	 Wollishofen
	 5	 1891	 Noyelles	 7 S	 Art Oblt Emanuel Müller		  Art Oblt Emanuel Müller			     5	 3000 m	 Wollishofen
	 4	 1889	 Kalandor		  Art Oblt Passavant		  Art Oblt Passavant		  5:25	  3	 3000 m	 Wollishofen
	 3	 1887	 Silvertail		  Kav Lt Staub		  Kav Lt Staub			     -	 3000 m	 Wollishofen
	 2	 1885	 Gold�nder	    W	 Kav Lt Treytorrens de Loys		  Kav Lt Treytorrens de Loys			     -	 3000 m	 Wollishofen
	 1	 1883	 Kedgeree	    W	 von Ahrensdorf 		  Baron von Gayl		  4:41	  5	 3000 m	 Wollishofen
		  1882	 –		  Kav Lt Treytorrens de Lyos		  Kav Lt Treytorrens de Lyos		  4:23	  5	 2400 m	 Wollishofen
		  1880	 Nera		  Art Lt R. Friedrich		  Art Lt R. Friedrich		  3:32	  4	 2400 m	 Wollishofen
		  1877	 Vihar (H)	 7 W	 Kav Oblt Paul Wunderli		  Kav Oblt Robert von Muralt		 4:02	  -	 2400 m	 Wollishofen
		  1875	 Sultan		  Kav Lt Robert von Muralt		  Kav Lt Robert von Muralt			     -	 2400 m	 Wollishofen
		  1873	 Selika	    S	 Art Oblt Karl Bühler		  Art Oblt Karl Bühler		  2:00	  5	 1500 m, Flach	 Winterthur
		  1872	 Puce	    S	 Art Lt Frossard de Saugy		  Art Lt Frossard de Saugy		  1:59	  -	 1500 m, Flach	 Wollishofen

(H) = Halbblut,  (SWI) = aus Schweizer Zucht, (AA) = Anglo Araber

Der Grundstein zum ältesten Jagdrennen der Schweiz wird 1883 mit den Ausstellungsrennen gelegt, an denen die Steeplechase erstmals international ausgeschrieben ist. 
In den frühen Anfängen kommt das Rennen zweimal auf der Flachen zur Austragung, trägt dann den Namen Sihltal-Jagdrennen, später Preis von Zürich. Seit 1937 heisst es  
Grosser Preis der Stadt Zürich – ausser 1951 (Grosser Preis von Zürich) und 1955 (Gril-Preis). Bis auf eine Ausnahme wird der GP an den Gastrennen in Frauenfeld nicht ausgetragen.
2005 erhält der Prix de Diane wegen fehlender Sponsorengelder die Af�che Grosser Preis der Stadt Zürich. 

	Nr.	 Jahr	 Sieger		  Besitzer/in	 Trainer/in	 Reiter/in	 Gewicht	 Zeit	 Starter	 Distanz	 Ort

	 47	 1957	 Siméon	 9 H	 Willy Bächtold	 Karl Keller	 Eric Genée	 66 kg	 4:29,6	  8	 3600 m 	 Wollishofen
	 46	 1955	 Danri (H)	 8 W	 Stall St. Hubertus	 C. Fehr	 G. Welz	 63 kg	 4:40	  8	 3600 m 	 Wollishofen
	 45	 1954	 Teufelswind	 6 H	 Stall de Blonay	 R. Dierig	 Joseph Unterholzner	 67 kg	 4:30	  6	 3600 m, Hürden	Wollishofen
	 44	 1953	 Meerwind	 8 H	 Stall Uetli	 Hans Baumgartner	 Eric Genée	 74 kg	 5:24	  5	 4200 m	 Wollishofen
	 43	 1952	 Le Repaire	 5 W	 Rolf P. Ruff	 Herbert Grabow	 Joseph Unterholzner	 70 kg	 5:29	  7	 4200 m 	 Wollishofen
	 42	 1950	 Quai des Roses	 9 W	 Stall Rapid		  Henri van de Poële	 70,5 kg	 4:58	  5	 4000 m	 Wollishofen
	 41	 1949	 Novator	 8 W	 Stall Habsburg		  Otto Kollinsky	 76,5 kg	 5:22	  6	 4200 m	 Wollishofen
	 40	 1948	 Patrick	 8 W	 J. Savard		  Robert Philidor	 72 kg	 5:25	  9	 4200 m	 Wollishofen
	 39	 1939	 Melnitz	    W	 Hptm Pierre Musy	 P. Trollsen	 Hptm Pierre Musy	 72 kg	 7:40	  8	 5000 m	 Wollishofen
	 38	 1938	 Gubbio	    W	 Cap Andrea Pais	 Cap Andrea Pais	 Cap Mario Argenton	 70 kg	 6:40	  7	 5000 m	 Wollishofen
	 37	 1937	 Roi des Resquilleurs	5 H	 Stall Buhofer	 Maj Ernst von Mossner	 Lt Hans Kaufmann	 69 kg	 6:41,6	  7	 5000 m	 Wollishofen
	 36	 1936	 Roi des Resquilleurs	4 H	 Stall Buhofer	 Simon Mayer	 Maj Ernst von Mossner	 65 kg	 6:21,4	  5	 5000 m	 Wollishofen
	 35	 1935	 Salam	 6 H	 Stall Musy	 L. Matics	 Oblt Pierre Musy	 72 kg	 6:57	  4	 5000 m	 Wollishofen
	 34	 1934	 Nebögj	 5 W	 Stall Buchmann	 Karl Keller	 Maj Ernst von Mossner	 68 kg	 6:49	  5	 5000 m	 Wollishofen
	 33	 1933	 Wisa Amal�	 6 H	 Max Buhofer	 Simon Mayer	 Walter Suter	 72 kg	 7:05	  5	 5000 m	 Wollishofen
	 32	 1932	 Mullingar	 5 H	 Dr. Eugen Dubs	 Dr. Eugen Dubs	 Dr. Eugen Dubs	 72 kg	 7:16	  4	 5000 m	 Wollishofen
	 31	 1931	 Viva Gloria	 7 S	 Max Buhofer	 Simon Mayer	 Hptm Hugo Laubi	 74 kg	 7:21	  4	 5000 m	 Wollishofen
	 30	 1930	 Prévoyant	 6 H	 Burger’s Söhne	 Max Burger	 Max Burger	 77 kg	 6:40	  5	 5000 m	 Wollishofen
	 29	 1929	 Le Réveur	 7 W	 Burger’s Söhne	 Max Burger	 Max Burger	 76 kg	 6:48	  6	 5000 m	 Wollishofen
	 28	 1928	 Vimont	 7 W	 Dr. Julius Bührer		  Oberstlt Walo Gerber	 73 kg	 7:25	  5	 5000 m	 Wollishofen
	 27	 1927	 Vimont	 6 W	 Dr. Julius Bührer		  Oberstlt Walo Gerber	 72 kg	 6:54,5	  6	 5000 m	 Wollishofen
	 26	 1926	 Mandar	 5 H	 Dr. Julius Bührer		  Maj Walo Gerber	 73 kg	 7:11	  5	 5000 m	 Wollishofen
	 25	 1925	 Kilvola	    W	 Edwin Schwarzenbach		  Maj Walo Gerber	 82 kg	 7:03	  4	 5000 m	 Wollishofen
	 24	 1924	 En Avant	    W	 Edwin Schwarzenbach		  Maj Walo Gerber	 69 kg	 7:21	  3	 5000 m	 Wollishofen
	 23	 1923	 Gyére Velem	   H	 M. Gerteis		  Maj Ernst von Mossner	 77 kg	 7:2	  3	 5000 m	 Wollishofen
	 22	 1922	 Kilvola	    W	 Edwin Schwarzenbach		  Maj Walo Gerber	 79 kg	 7:29	  3	 5000 m	 Wollishofen
	 21	 1921	 Wolkenstürmer	 5 H	 J. Büchel	  	 Oblt Bebié	 75 kg	 8:36	  3	 5000 m	 Wollishofen
	 20	 1914	 Still Royal	    W	 Edwin Schwarzenbach		  Kav Hptm Walo Gerber	74 kg		   4	 4500 m	 Wollishofen
	 19	 1913	 Strasbourg	 6 W	 Léonard Pilloud		  Léonard Pilloud	 77,5 kg		   4	 4500 m	 Wollishofen
	 18	 1912	 Laërte II	 7 H	 Emanuel Müller		  Kav Hptm Schulthess	 78 kg		   4	 4500 m	 Wollishofen
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Grand Prix Land Rover – Jockey Club
	Nr.	 Jahr	 Sieger		  Besitzer/in	 Trainer/in	 Reiter/in	 Zeit	 Distanz

	 46	 2021	 Ulster	 6 W	 Laetitia Domenig	 Josef Stadelmann	 Nicolas Guilbert	 2:38,60	 2475 m
	 45	 2020	 Moderator	 3 W	 Anton und Verena Kräuliger	Andreas Schärer	 Fabrice Veron	 2:49,13	 2475 m
	 44	 2019	 Stellar Mass	 6 H 	 Natalie Steinmann / FRA	 Carina Fey	 Eddy Hardouin	 2:37,76	 2475 m
	 43	 2018	 Malkoboy	 4 H	 Paul Baumgartner	 Claudia Erni	 Fabrice Veron	 2:37,89	 2475 m
	 42	 2017	 Samurai	 4 H	 Stall Beliar / DEU	 Peter Schiergen	 Dennis Schiergen�	 2:39,98	 2475 m
	 41	 2016	 Girolamo	 7 H	 Gestüt Ebbesloh / DEU	 Peter Schiergen	 Dennis Schiergen	 2:42,81	 2475 m
	 40	 2015	 Lateran Accord	 6 H 	 Alfredo Lopez del Pozo / ESP	Guillermo E. Arizkorreta	 Vaclav Janacek	 2:40,05	 2475 m
	 39	 2014	 Lumisson (SWI)	 7 H	 Scala Racing Club	 Guy Raveneau	 Miguel Lopez	 2:35,23	 2475 m
	 38	 2013	 Halling River	 6 W	 René Leiser	 Miroslav Weiss	 Steve Drowne	 2:36,45	 2475 m
	 37	 2012	 Snape Maltings	 5 W	 Guy Heald / FRA	 Henri-Alex Pantall	 Fabrice Veron	 2:35,06	 2400 m
	 36	 2011	 Nightdance Paolo	4 H	 Paul Zöllig	 Andreas Schärer	 Nicolas Perret	 2:36,4	 2475 m
	 35	 2010	 Earlsalsa	 6 W	 Stall Blankenese / DEU	 Christian Freiherr von der Recke	Peter Braem	 2:41,4	 2475 m
	 34	 2009	 Pont des Arts	 5 H	 Anton und Verena Kräuliger	Andreas Schärer	 Frédéric Spanu	 2:43,6	 2475 m
	 33	 2008	 Mascarpone	 4 H	 Stall Corviglia	 Miroslav Weiss	 Mathias Sautjeau	 2:51,2	 2475 m
	 32	 2007	 Simplex	 6 H 	 Anton und Verena Kräuliger	Kurt Schaf�ützel	 Mathias Sautjeau	 2:39,3	 2475 m
	 31	 2006	 Soul of Magic	 7 S	 Karin Suter-Weber	 Karin Suter-Weber	 Toni Castanheira	 2:36,4	 2475 m
	 30	 2005	 Soul of Magic	 6 S	 Karin Suter-Weber	 Karin Suter-Weber	 Brigitte Renk	 2:38,5	 2475 m
	 29	 2004	 Standby Dancer	 8 W	 Stall Seseke / DEU	 Dr. Andreas Bolte	 James Anthony Quinn	 2:53,5	 2475 m
	 28	 2003	 Glavalcour	 3 H	 Paul Zöllig	 Kurt Schaf�ützel	 Bruno Jollivet	 2:40,6	 2475 m
	 27	 2002	 Standby Dancer	 6 W	 Stall Seseke / DEU	 Dr. Andreas Bolte	 Alessandro Schikora	 2:44,9	 2475 m
	 26	 2001	 Frühtau	 4 H	 Stall Ereiwi / DEU	 Horst Horwart	 Jean-Pierre Carvalho	 4:47,2	 2475 m
	 25	 2000	 Akbar	 4 H	 Markus Gräff / GBR 	 Mark Johnston	 Daragh O‘Donoghue	 2:37,5	 2475 m
	 24	 1999	 Trait de Genie	 7 W	 Jacques Bouchara / FRA	 Alain Lyon	 Davy Bonilla	 2:50,2	 2475 m
	 23	 1998	 Trait de Genie	 6 W	 Jacques Bouchara / FRA	 Alain Lyon	 Dominique Boeuf	 2:35,4	 2475 m

	Nr.	 Jahr	 Sieger		  Besitzer/in	 Trainer/in	 Reiter/in	 Zeit	 Distanz

	 22	 1997	 Trait de Genie	 5 W	 Jacques Bouchara / FRA	 Alain Lyon	 Thierry Jarnet	 2:34,3	 2475 m
	 21	 1996	 Mattawan	 3 H	 Scheich Mohammed / GBR	Mark Johnston	 Michael Roberts	 2:39,4	 2475 m
	 20	 1995	 Sifacar	 7 W	 Philippe Bouchara / FRA	 Alain Lyon	 Maxime Cesandri	 2:49,3	 2475 m
	 19	 1994	 Wacio	 6 W	 Peter Baumgartner / FRA	 Jean de Roualle	 Jean-Michel Breux	 2:41,2	 2475 m
	 18	 1993	 Badolato	 3 H	 Peter Baumgartner / FRA	 Antonio Spanu	 Jean-Michel Breux	 2:44,1	 2475 m
	 17	 1992	 Nikkis	 5 W	 Gery Zurmühle	 Kurt Schaf�ützel	 Frédéric Grenet	 2:48,8	 2475 m
	 16	 1991	 Wacio	 3 H	 Peter Baumgartner / FRA	 Jean de Roualle	 Jean-Michel Breux	 2:41,3	 2475 m
	 15	 1990	 Cajetano	 4 H	 Leo Schwyter / FRA	 Jack Barbe	 Maurice Philipperon	 2:43,8	 2475 m
	 14	 1989	 Lou Biella	 3 H	 Reto und Verena Züger	 Kurt Schaf�ützel	 Paul Cook	 2:47,8	 2475 m
	 13	 1988	 Prince Disco	 3 H	 Peter Baumgartner / FRA	 Jean Laumain	 Roger Duchêne	 2:43,3	 2475 m
	 12	 1987	 Woodberry	 3 S	 Stall Aintree	 Hans Woop	 Jean-Claude Desaint	 2:39,7	 2475 m
	 11	 1986	 Sectori	 7 H	 Daniela und Arnold Furter	 Hans Woop	 Am. Urs Suter	 2:43,1	 2475 m
	 10	 1985	 Tryffoc	 4 H	 Adalbert Koch / FRA	 Albert Klimscha	 Jean-Paul Lefèvre	 2:49,3	 2475 m
	 9	 1984	 Sectori	 5 H	 Daniela und Arnold Furter	 Hans Woop	 Am. Urs Suter	 2:37,3	 2475 m
	 8	 1983	 Simitika	 5 S	 Adolf Renk	 Adolf Renk	 Am. Adolf Renk	 2:38,5	 2500 m
	 7	 1982	 Magnum Opus	 3 H	 Heinrich Raschle	 Heinrich Raschle	 Am. Jasmin Trautmann	 2:43,9	 2450 m
	 6	 1981	 Double First	 9 H	 Stall Wisa	 Fritz Rindlisbacher	 Am. Fränzi Wirz	 2:44,7	 2500 m
	 5	 1980	 La Mouillère	 4 S	 Lucien Cocconcelli / FRA	 Alain Lyon	 Manuel Martin	 2:50,7	 2500 m
	 4	 1979	 L‘Orfèvre	 5 H	 Paul Baumgartner	 Paul Baumgartner	 Am. Samuel Elsener	 2:48,8	 2500 m
	 3	 1978	 Double First	 6 H 	 Stall Wisa	 Fritz Rindlisbacher	 Am. Adolf Renk	 2:45,4	 2500 m
	 2	 1977	 Double First	 5 H	 Stall Wisa	 Fritz Rindlisbacher	 Am. Kurt Schaf�ützel	 2:53,1	 2500 m
	 1	 1976	 Double First	 4 H	 Werner Heimberg	 Fritz Rindlisbacher	 Am. Adolf Renk	 2:51,0	 2500 m

2012 wird das Rennen für dreijährige und ältere Pferde in Frauenfeld gelaufen. 
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Silberblaues Band von Zürich
	Nr.	 Jahr	 Sieger		  Besitzer/in	 Trainer/in	 Reiter/in	 Zeit	 Distanz

	 48	 2021	 Ulster	   6 W	 Laetitia Domenig	 Josef Stadelmann	 Nicolas Guilbert	 3:11,58	 3000 m
	 47	 2020	 Vernasca (SWI)	  4 S	 Gestüt Söhrenhof	 Claudia Erni	 Tim Bürgin	 3:26,45	 3000 m
	 46	 2019	 Malkoboy	  5 H	 Paul Baumgartner	 Claudia Erni	 Mickaël Forest	 3:29,44	 3000 m
	 45	 2018	 Zambeso	  7 W	 Martina Stadelmann	 Claudia Erni	 Tim Bürgin	 3:14,03	 3000 m
	 44	 2017	 Le Colonel	  5 H	 Anton und Verena Kräuliger	Andreas Schärer	 Clément Lheureux	 3:15,30	 3000 m
	 43	 2016	 Nightdance Paolo	  9 W	 Anton und Verena Kräuliger	Andreas Schärer	 Gaëtan Masure	 3:21,83	 3000 m
	 42	 2015	 Sing with Bess	  4 S	 Stall Sigma	 Miroslav Weiss	 Olivier Plaçais	 3:14,48	 3000 m 
	 41	 2014	 Maroosh	  5 W	 Stall Leonardo	 André Schennach	 Tim Bürgin	 4:02,78	 3100 m
	 40	 2013	 Nightdance Paolo	  6 H	 Anton und Verena Kräuliger	Andreas Schärer	 Frédéric Spanu	 3:07,75	 3000 m
	 39	 2012	 Blue Planet	  3 H	 Rudolf Remund	 Christina Bucher	 Aurélien Lemaître	 3:28,95	 3100 m
	 38	 2011	 Shakalaka	  5 W	 Stall Paddy O’Brien	 Thomas von Ballmoos	 Jean-Michel Breux	 3:22,2	 3000 m
	 37	 2010	 Nightdance Paolo	  3 H	 Paul Zöllig	 Andreas Schärer	 Miguel Lopez	 3:22,9	 3000 m
	 36	 2009	 Mascarpone	  5 H	 Stall Corviglia	 Miroslav Weiss	 Mathias Sautjeau	 3:22,1	 3000 m
	 35	 2008	 Eiswind	   4 H	 Stall Weissenstein	 Guy Raveneau	 Jean-Baptiste Hamel	 3:18,3	 3000 m
	 34	 2007	 Glavalcour	  7 H	 Paul Zöllig	 Kurt Schaf�ützel	 Olivier Plaçais	 3:22,6	 3000 m
	 33	 2006	 King Georg	  5 H	 Charlotte Haselbach	 Miroslav Weiss	 Markus Kolb	 keine Zeit	 3000 m
	 32	 2001	 Eagle‘s Cross	  6 W	 Ernst Koch	 Karl Klein	 Philippe Chevalier	 3:28,2	 3000 m
	 31	 2000	 Akbar	   4 H	 Markus Gräff / GBR	 Mark Johnston	 Joe Fanning	 3:14,7	 3000 m
	 30	 1999	 All Blade	  5 W	 Peter Sander	 Urs Suter	 Cyril Brechon	 3:17,4	 3000 m
	 29	 1998	 Shturm	   5 H	 Stall Fox	 Miroslav Weiss	 Jean-Michel Breux	 3:21,7	 3000 m
	 28	 1997	 Cloud Inspector	  6 W	 Markus Gräff / GBR	 Mark Johnston	 Jason Weaver	 3:14,2	 3000 m
	 27	 1996	 Cassati	   5 W	 Ivo und Esther Baumgartner	Kurt Schaf�ützel	 Philippe Coppin	 3:29,8	 3000 m
	 26	 1995	 Benoy  (SWI)	  5 W	 Ernst und Sonja Furrer	 Eva Woop	 Am. Brigitte Renk	 3:29,7	 3000 m
	 25	 1994	 Fergano (SWI)	  6 W	 Gestüt Tricolore	 Jürg Studer	 Jean-Michel Breux	 3:16,0	 3000 m
	 24	 1993	 Fort Nelson (SWI)	  4 W	 Stall Henrita	 Kurt Schaf�ützel	 Jean-Michel Breux	 3:17,0	 3000 m
	 23	 1992	 Honey Bloom (SWI)	  4 S	 Stall Heidegg	 Kurt Schaf�ützel	 Dominic Lawniczak	 3:20,5	 3000 m

	Nr.	 Jahr	 Sieger		  Besitzer/in	 Trainer/in	 Reiter/in	 Zeit	 Distanz

	 22	 1991	 Albakht	   4 W	 Arnold und Daniela Furter	 Kurt Schaf�ützel	 Dominic Lawniczak	 3:15,9	 3000 m
	 21	 1990	 Cajetano	  4 H	 Leo Schwyter / FRA 	 Jack Barbe	 Maurice Philipperon	 3:11,0	 3000 m
	 20	 1989	 Honeydew Wonder	  8 W	 Stall Homberg	 Karl Klein	 Am. René Kaderli	 3:14,3	 3000 m
	 19	 1988	 Barsonval	  4 H	 Peter Baumgartner / FRA 	 André Fabre	 Roger Duchêne	 3:26,2	 3000 m
	 18	 1987	 La Diva	   6 S	 Stall Aintree	 Gisela Sami	 Jean-Claude Desaint	 3:20,1	 3000 m
	 17	 1986	 Ordensstern	  6 H	 Ernst Iten	 Wolfgang Scheuring	 Am. Peter Fischer	 2:36,3	 2320 m
	 16	 1985	 Deep Valley	  6 W	 Willy Bächtold	 Hans Woop	 Am. René Stadelmann	 3:33,8	 3000 m
	 15	 1984	 Backgammon (SWI)	  4 S	 Stall Guinguette	 Edmond Aufranc	 Am. Dominique Mottet	 3:40,1	 3000 m
	 14	 1983	 Mao Mao	  4 H	 Heinrich Raschle	 Heinrich Raschle	 Am. Otto Frei	 3:20,3	 3000 m
	 13	 1982	 Double First	 10 H	 Stall Wisa	 Fritz Rindlisbacher	 Am. Fränzi Wirz	 3:50,0	 3100 m
	 12	 1981	 Double First	  9 H	 Stall Wisa	 Fritz Rindlisbacher	 Am. Fränzi Wirz	 3:46,4	 3100 m
	 11	 1980	 Clan	   8 H	 Stall Balmoral	 Johannes Voser	 Patrick Lemaire	 3:44,5	 3100 m
	 10	 1979	 Red Sun	  7 W	 Stall Mönchhof	 Fritz Rindlisbacher	 Am. Adolf Renk	 3:39,0	 3100 m
	 9	 1978	 Harnero	  8 W	 Josef Stadelmann sen.	 Hans Woop	 Am. Josef Stadelmann	 3:30,3	 3100 m
	 8	 1977	 Ponte Vecchio	  7 H	 Willy Bächtold	 Fritz Rindlisbacher	 Martial Forest	 3:48,1	 3100 m 
	 7	 1976	 Luminosity	  7 S	 Regula Klein	 Wolfgang Scheuring	 Am. Karl Klein	 3:46,2	 3100 m
	 6	 1975	 Spoliateur	  4 H	 Stall Astrua	 Ernst Brütsch	 Am. Hubert Despont	 3:49,2	 3100 m
	 5	 1974	 Luminosity	  5 S	 Rolf Müller	 Wolfgang Scheuring	 Am. Karl Klein	 3:38,2	 3100 m
	 4	 1973	 Samadino	  8 W	 Heidi Karpf	 Julius Rech	 Am. Roland  Grimaldi	 3:30,9	 3100 m
	 3	 1964	 Grain d‘Orge	  8 W	 Jakob Galetti	 Hans Woop	 Am. Peter Scheu	 3:58,0	 3500 m 
	 2	 1963	 Rococo	   5 W	 Willy Bächtold	 Charles Bariller	 Am. Christian Séguin	 4:03,5	 3500 m
	 1	 1962	 Rococo	   4 W	 Willy Bächtold	 Hans Woop	 Am. Adolf Renk	 3:35,0	 3200 m

Von 1962 bis 1964 sowie 2012 und 2014 wird das Silberblaue Band in Frauenfeld gelaufen. 1965 und 1972 �nden keine Zürcher Rennen statt. 
An den Gastrennen in Aarau wird das Silberblaue Band von 1966 bis 1971 nicht ausgetragen. Ebenso �ndet das Steherrennen von 2002 bis 2005 nicht statt.
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	Nr.	 Jahr	 Sieger		  Besitzer/in	 Trainer/in	 Reiter/in	 Zeit	 Distanz

	 33	 2019	 Runnymede	 H	 Stall Salzburg / DEU	 Sarah Steinberg	 Cristian Demuro	 1:43,85	 1600 m
	 32	 2018	 Cabaleiro	 H	 Anton und Verena Kräuliger	Andreas Schärer	 Kieran O‘Neill	 1:39,38	 1600 m
	 31	 2017	 Sailana (SWI)	 S	 Gery Moser und Sandra Lony	Christina Bucher	 Maxim Pecheur	 1:44,28	 1600 m
	 30	 2016	 Silver Train	 H	 Hans-Georg Stihl / DEU	 Miroslav Rulec	 Stephane Breux	 1:48,21	 1600 m
	 29	 2015	 Clouds at Night	 H	 Maya Suter	 Karin Suter	 Vaclav Janacek 	 2:02,88	 1600 m 
	 28	 2014	 Filou (SWI)	 H	 Rudolf und Maya Günthardt	Philipp Schärer	 Raphael Lingg	 1:42,55	 1600 m
	 27	 2013	 Sea Cloud	 H	 Maya Suter	 Karin Suter	 Yannick Letondeur	 1:40,15	 1600 m
	 26	 2012	 The Act	 H	 Andreas und Luzenita Lanter	Miroslav Weiss	 Filip Minarik	 1:37,44	 1600 m 
	 25	 2011	 Mi Amor (SWI)	 W	 Erich Schmid	 Henri-Alex Pantall	 Maxime Guyon	 1:38,27	 1600 m
	 24	 2010	 Zafeereli	 H	 Ecurie Sable Noir	 Guy Raveneau	 Freddy Di Fède	 1:41,3	 1600 m
	 23	 2009	 Maintop	 H	 Ecurie Sable Noir	 Guy Raveneau	 Freddy Di Fède	 1:45,5	 1600 m
	 22	 2008	 Setareh	 H	 Scuderia Leoni / DEU	 Petr Olsanik	 Remi Campos	 1:41,8	 1600 m
	 21	 2007	 Pont des Arts	 H	 Anton und Verena Kräuliger	Kurt Schaf�ützel	 Olivier Plaçais	 1:48,4	 1600 m
	 20	 2006	 Majo�ls	 H	 Appapays Racing Club	 Miroslav Weiss	 Markus Kolb	 1:39,5	 1600 m
	 19	 2005	 Royal Island	 H	 Markus Gräff / GBR	 Mark Johnston	 Joe Fanning	 1:54,5	 1600 m
	 18	 2004	 Elmer	 H	 Stall Alka / POL	 Rumen Panczew 	 Emil Zahariev	 1:41,36	 1600 m
	 17	 2003	 Glavalcour	 H	 Paul Zöllig	 Kurt Schaf�ützel	 Bruno Jollivet	 1:43,5	 1600 m 
	 16	 2002	 Rotator	 H	 Stall Golden Stars	 Miroslav Weiss	 Sébastien Hamel	 1:46,5	 1600 m

Swiss 2000 Guineas
	Nr.	 Jahr	 Sieger		  Besitzer/in	 Trainer/in	 Reiter/in	 Zeit	 Distanz

	 15	 2001	 Seductive	 H	 Stall Fox	 Miroslav Weiss	 Frédéric Sanchez	 1:53,8	 1600 m
	 14	 2000	 Etbash	 H	 Stall Corviglia	 Miroslav Weiss	 Jean-Michel Breux	 1:41,8	 1600 m
	 13	 1999	 Ice	 H	 John David Abell / GBR	 Mark Johnston	 Kieren Fallon	 1:56,8	 1600 m
	 12	 1998	 Sharp Play	 H	 Isabel Bird / GBR	 Mark Johnston	 Joe Fanning	 1:40,8	 1600 m
	 11	 1997	 Le Chevalier	 H	 Marianne und Jörg Büchi	 Josef Stadelmann	 Philippe Coppin	 1:45,9	 1600 m
	 10	 1996	 Double Diamond	 H	 Middleham Partnership / GBR	Mark Johnston	 Jason Weaver	 1:46,4	 1600 m
	 9	 1995	 Pamiers	 H	 Jakob Rohr / FRA	 Carlos Lerner	 Jean-Michel Breux	 1:41,8	 1600 m
	 8	 1994	 Eimer	 H	 Peter Hug und Corinna Wyss	Miroslav Weiss	 Am. René Kaderli	 1:47,4	 1609 m
	 7	 1993	 Dulcikalle	 S	 Reto und Verena Züger	 Eva Woop	 Am. Brigitte Renk	 1.40,6	 1609 m
	 6	 1992	 Diamond of Zurich	H	 Stall Mayer	 René Stadelmann	 Urs Suter	 1:40,4	 1609 m
	 5	 1991	 Marinaio	 H	 Peter Baumgartner / FRA	 Jean de Roualle	 Jean-Michel Breux	 1:42,8	 1609 m
	 4	 1990	 Saint Elme	 H	 Leo Schwyter / FRA	 Jack Barbe	 Am. Otto Frei	 1:43,0	 1609 m
	 3	 1989	 Emig Leader	 H	 Daniel Jordi	 Hans Woop	 Paul Eddery	 1:40,0	 1609 m
	 2	 1988	 Rooty	 H	 Peter Baumgartner	 Hans Woop	 Albin Kosmalski	 1:39,5	 1609 m
	 1	 1987	 Toroelo	 H	 Heinrich Weber	 Karl Klein	 Roger Duchêne	 1:46,0	 1609 m

2020 und 2021 wird das klassische Rennen für dreijährige Vollblüter wegen Corona und ungenügender Nennungen nicht ausgetragen.
2012 und 2013 wird das Rennen in Avenches gelaufen.
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Prix de Diane
	Nr.	 Jahr	 Siegerin	 Besitzer/in	 Trainer/in	 Reiter/in	 Zeit	 Distanz

	 36	 2019	 High Hope	 Stall Miracle	 Karin Suter	 Dennis Schiergen	 2:28,18	 2300 m
	 35	 2018	 Fabrina (SWI)	 Stall Schloss Berg	 Philipp Schärer	 Tim Bürgin	 2:33,58	 2300 m
	 34	 2017	 Sweet Soul Music	Karin Suter-Weber	 Karin Suter	 Dennis Schiergen	 2:28,39	 2300 m
	 33	 2016	 Thrones Game	 Peter Baumgartner / FRA 	 Stéphane Wattel	 Théo Bachelot	 2:41,60	 2300 m
	 32	 2015	 Spring Leaf	 Peter Baumgartner / FRA 	 Stéphane Wattel	 Théo Bachelot	 2:28,58	 2300 m
	 31	 2014	 Sing with Bess	 Stall Sigma	 Miroslav Weiss	 Olivier Plaçais	 2:26,51	 2300 m
	 30	 2013	 My Risk Girl	 Stall Bocskai	 Carmen Bocskai	 Lennart Hammer-Hansen	2:44,25	 2400 m
	 29	 2012	 Rock your Life	 Anton Kräuliger / DEU	 Mario Hofer	 Frédéric Spanu	 2:46,97	 2400 m
	 28	 2011	 Nayfashion	 Maya Suter	 Karin Suter	 Toni Castanheira	 2:23,68	 2300 m
	 27	 2010	 Letty	 Stall Abbeva / HUN	 Attila Friebert	 Istvan Kozma	 2:33,7	 2300 m
	 26	 2009	 Auenwunder	 Ecurie Sable Noir	 Guy Raveneau	 Jean-Baptiste Hamel	 2:25,6	 2300 m
	 25	 2008	 Rafale Béré	 Anton und Verena Kräuliger	 Kurt Schaf�ützel	 Anthony Cardine	 2:29,3	 2300 m
	 24	 2007	 Singapore Creek	 Haras de la Huderie / FRA 	 Robert Collet	 Sébastien Maillot	 2:27,2	 2300 m
	 23	 2006	 Blue Ellen	 Josef Bloch	 Miroslav�Weiss	 Robert Havlin	 2:36,5	 2300 m
	 22	 2005	 Fujairah (SWI)	 Fritz von Ballmoos / FRA 	 François Doumen	 Frédéric Sanchez	 2:36,9	 2300 m
	 21	 2004	 Moonrise	 Dieter Burkle / FRA 	 Henri-Alex Pantall	 Goulven Toupel	 2:31,3	 2300 m
	 20	 2003	 Dream of Peace	 Stall Homberg	 Kurt Schaf�ützel	 Norbert Jeanpierre	 2:32,8	 2300 m
	 19	 2002	 Soul of Magic	 Karin Suter-Weber	 Karin Suter	 Brigitte Renk	 2:30,3	 2300 m
	 18	 2001	 Adina	 Katrin Kümin / FRA 	 Henri-Alex Pantall	 Goulven Toupel	 2:27,8	 2300 m
	 17	 2000	 Tucacas	 Marco Randelli / FRA 	 Henri-Alex Pantall	 Goulven Toupel	 2:28,1	 2300 m

	Nr.	 Jahr	 Sieger	 Besitzer/in	 Trainer/in	 Reiter/in	 Zeit	 Distanz

	 16	 1999	 Sinueuse	 Baron Edouard de Rothschild / FRA	Henri-Alex Pantall	 Goulven Toupel	 2:33,7	 2300 m
	 15	 1998	 Rebuff	 Scheich Mohammed / FRA 	 Henri-Alex Pantall	 Goulven Toupel	 2:27,7	 2300 m
	 14	 1997	 Vent d’Aout	 Stephen Whale / FRA 	 Nicolas Clément	 Jean-Michel Breux	 2:30,8	 2300 m
	 13	 1996	 Arabesque (SWI)	 Peter und Doris Specker	 Urs Suter	 Am. Brigitte Renk	 2:30,6	 2300 m
	 12	 1995	 Tocabelle	 Andreas Fehr / FRA 	 Alain Lyon	 Maxime Cesandri	 2:25,1	 2300 m
	 11	 1994	 Secret of Salome	 Stall Henrita / DEU	 Harro Remmert	 Waldemar Hickst	 2:26,8	 2320 m
	 10	 1993	 La Favorita	 Stall Cap-Cap	 Peter Rother	 Gerd Huber	 2:26,8	 2320 m
	   9	 1992	 Ciudadella	 Ecurie A. Israel / FRA	 Yann Porzier	 Christophe Le Scrill	 2:26,2	 2320 m
	 8	 1991	 Three Well	 Peter Baumgartner / FRA	 Jean de Roualle	 Jean-Michel Breux	 2:30,4	 2320 m
	 7	 1990	 Histoire (SWI)	 Stall Heidegg	 Kurt Schaf�ützel	 Jacky Beulay	 2:31,0	 2320 m
	 6	 1989	 Valika	 Peter Baumgartner / FRA	 Jean-Michel Béguigné	 Roger Duchêne	 2:30,0	 2320 m
	 5	 1988	 Joyous Girl	 Peter Baumgartner / FRA	 Jean-François Daubin	 Roger Duchêne	 2:29,4	 2320 m
	 4	 1987	 Woodberry	 Stall Aintree	 Hans Woop	 Jean-Claude Desaint	 2:26,8	 2320 m
	 3	 1986	 Linkel	 Eugen und Hans-Peter Sorg	 Hans Woop	 Jean-Noël Fraud	 2:34,3	 2320 m
	 2	 1985	 Santa Anita Jet	 Peter Baumgartner / FRA	 Jean-Michel Béguigné	 Am. Adolf  Renk	 2:29,5	 2320 m
	 1	 1984	 Razoumova	 Stall Karino	 Hans Woop	 Am. Urs Suter	 2:27,8	 2320 m

2020 und 2021 wird das klassische Rennen für dreijährige Vollblutstuten wegen Corona und ungenügender Nennungen nicht ausgetragen.
2012 und 2013 wird das Rennen in Avenches gelaufen. 2005 steht die Stuten-Classic unter der Af�che Grosser Preis der Stadt Zürich. 

164 � � Hall of Fame Hall of Fame  � � 165



166 � � Hall of Fame

St. Leger
	Nr.	 Jahr	 Sieger		  Besitzer/in	 Trainer/in	 Reiter/in	 Zeit	 Distanz

	 40	 2021	 Sir Vulcano	 H	 Anton und Verena Kräuliger	 Andreas Schärer	 Clément Lheureux	 3:21,26	 3000 m
	 39	 2020	 Sir Polski	 H	 Rennstall Darboven / DEU	 Henk Grewe	 Tim Bürgin	 3:45,52	 3000 m
	 38	 2019	 Vernasca (SWI)	 S	 Gestüt Söhrenhof	 Claudia Erni	 Eddy Hardouin	 3:13,57	 3000 m
	 37	 2018	 Bimini Twist	 H	 Anton Kräuliger / FRA	 Didier und Pauline Prod‘homme	Fabrice Veron	 3:19,66	 3000 m
	 36	 2017	 Sweet Soul Magic (SWI)	S	 Karin Suter-Weber	 Karin Suter	 Dennis Schiergen	 3:25,13	 3000 m
	 35	 2016	 Fanfaron	 H	 Anton und Verena Kräuliger	 Andreas Schärer	 Anthony Crastus	 3:26,84	 3000 m
	 34	 2015	 Le Colonel	 H	 Anton und Verena Kräuliger	 Andreas Schärer	 Clément Lheureux	 3:23,23	 3000 m
	 33	 2014	 Oak Harbour	 H	 Peter Baumgartner / FRA 	 Alain de Royer Dupré	 Eddy Hardouin	 3:22,1	 2800 m
	 32	 2013	 Rock of Romance	 H	 Hans-Georg Stihl / DEU	 Andreas Wöhler	 Eduardo Pedroza	 3:01,11	 2800 m
	 31	 2012	 Shisun	 H	 Stall Tell	 Miroslav Weiss	 Olivier Plaçais	 3:15,0	 2800 m
	 30	 2011	 American Slick	 W	 Gérard Augustin-Normand / FRA 	Mathieu Le Forestier	 Fabien Lefebvre	 3:06,2	 2800 m
	 29	 2010	 My Mary (SWI)	 S	 Hanspeter Stüssy	 Miroslav Weiss	 Olivier Plaçais	 3:32,6	 3000 m
	 28	 2009	 Nizamabad	 H	 Anton und Verena Kräuliger	 Andreas Schärer	 Nicolas Guilbert	 3:12,7	 3000 m
	 27	 2008	 Ziking	 H	 Anton und Verena Kräuliger	 Kurt Schaf�ützel	 Olivier Plaçais	 3:18,4	 3000 m
	 26	 2007	 Pont des Arts	 H	 Anton und Verena Kräuliger	 Kurt Schaf�ützel	 Olivier Plaçais	 3:31,1	 3000 m
	 25	 2006	 Majo�ls	 H	 Appapays Racing Club	 Miroslav Weiss	 Robert Havlin	 3:25,3	 3000 m
	 24	 2005	 Tirwanako	 H	 Stall Säntis	 Carmen Bocskai	 Georg Bocskai	 3:27,0	 3000 m
	 23	 2004	 Workaholic	 H	 Hanspeter Stüssy	 Urs Muntwyler	 Brigitte Renk	 3:21,2	 2900 m
	 22	 2003	 Glavalcour	 H	 Paul Zöllig	 Kurt Schaf�ützel	 Bruno Jollivet	 3:19,1	 3000 m
	 21	 2002	 Soul of Magic	 S	 Karin Suter-Weber	 Karin Suter	 Brigitte Renk	 3:53,2	 3000 m
	 20	 2001	 Silver Seraph	 H	 Paul Zöllig	 Kurt Schaf�ützel	 Pascal Marion	 3:47,4	 3000 m
	 19	 2000	 Cool Investment	 H	 Markus Gräff / GBR	 Mark Johnston	 Joe Fanning	 3:58,4	 3000 m 

	Nr.	 Jahr	 Sieger		  Besitzer/in	 Trainer/in	 Reiter/in	 Zeit	 Distanz

	 18	 1999	 Harishon	 H	 Stall Onyx	 Miroslav Weiss	 Jean-Michel Breux	 3:19,0	 3000 m
	 17	 1998	 Kaschmar	 H	 Stall Sacohn	 Miroslav Weiss	 Jean-Michel Breux	 3:34,0	 3000 m
	 16	 1997	 Feliciano (SWI)	 H	 Erich Schmid	 Josef Stadelmann	 Brigitte Renk	 3:35,2	 3000 m
	 15	 1996	 Shturm	 H	 Stall Fox	 Miroslav Weiss	 Jean-Michel Breux	 3:41,6	 3000 m
	 14	 1995	 Waldai	 H	 Peter Hug und Corinna Wyss	 Miroslav Weiss	 Tony Augeard	 3:29,8	 3000 m 
	 13	 1994	 Cloud Inspector	 H	 Stall Gräff	 Eva Woop	 Jean-Michel Breux	 3:25,5	 3000 m
	 12	 1993	 Badolato	 H	 Peter Baumgartner / FRA 	 Antonio Spanu	 Jean-Michel Breux	 3:39,7	 3000 m
	 11	 1992	 Diamond of Zurich	 H	 Stall Mayer	 René Stadelmann	 Urs Suter	 3:22,7	 3000 m
	 10	 1991	 Three Well	 S	 Peter Baumgartner / FRA 	 Jean de Roualle	 Alain Junk	 3:24,7	 3000 m
	 9	 1990	 Able Express	 H	 Fritz Bärtschi	 Kurt Schaf�ützel	 Denis Leblond	 3:18,1	 3000 m
	 8	 1989	 Khandesh	 H	 Gery Zurmühle	 Kurt Schaf�ützel	 Philippe Coppin	 3:23,2	 3000 m
	 7	 1988	 Prince Disco	 H	 Peter Baumgartner / FRA 	 Jean Laumain	 Roger Duchêne	 3:21,5	 3000 m
	 6	 1987	 Katolème	 H	 Reto und Verena Züger	 Kurt Schaf�ützel	 Yannick Georges	 3:30,7	 3000 m
	 5	 1986	 Toscarino	 H	 Stall Weierhof  / DEU 	 Friedrich Müller	 Erwin Schindler	 3:36,9	 3000 m
	 4	 1985	 Tacaro (SWI)	 H	 Peter Baumgartner / FRA 	 André Fabre	 Pascal Bodin	 3:21,2	 3000 m
	 3	 1984	 Brigantine (SWI)	 S	 Paul Huber	 Hans Woop	 Am. Ruedi Brenner	 3:21,9	 3000 m
	 2	 1983	 Le Xenon	 H	 Stall Ziegelhof	 Hans Woop	 Am. René Stadelmann	3:27,6	 3000 m
	 1	 1982	 Magnum Opus	 H	 Heinrich Raschle	 Albert Klimscha	 Jasmin Trautmann	 3:47,5	 3000 m

Seit 2015 wird das letzte klassische Rennen der Saison für dreijährige Vollblüter in Dielsdorf ausgetragen. 2004 sowie 2009 bis 2014 �ndet das Rennen in Avenches statt.
Von 1982 bis 2003 und 2005 bis 2008 wird die Prüfung in Luzern gelaufen.
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Die schnellsten Traber  
auf der Dielsdorfer Grasbahn
(beste km-Reduktion pro Saison)

	 km-Red.	 Distanz	 Jahr	 Pferd	 Besitzer/in	 Trainer/in	 Fahrer/in

	 1:16,5	 1600 m	 2009	 Onic Dream	 Marc-André Bovay	 Marc-André Bovay	 Marc-André Bovay
	 1:17,2	 1900 m	 1992	 Major du Cornia	 Katrin und Mike Kümin	 Philippe Besson	 Katrin Kümin
	 1:18,6	 1600 m	 2008	 Forges LB	 Nathalie Homberger	 Nathalie Homberger	 Nathalie Homberger
	 1:18,6	 1600 m	 2004	 Chauvalon	 Laurence Kindler	 Laurence Kindler	 Laurence Kindler
	 1:18,8	 1600 m	 1998	 Attila de Beauce	 Michel Martin	 Michel Martin	 Garenne Benoît
	 1:19,2	 1600 m	 1999	 Big Bazer	 Laurence Kindler	 Laurence Kindler	 Laurence Kindler
	 1:19,2	 1600 m	 1997	 Cattaleya (SWI)	 Henri Turrettini	 Henri Turrettini	 Anne Laubscher
	 1:19,4	 1600 m	 2007	 Indien du Bocage	 Stalla Grischuna	 Philippe Besson	 Philippe Besson
	 1:19,7	 1900 m	 1990	 Phénix des Prés	 Ernest Wahlen	 Ernest Wahlen	 Philippe Wahlen
	 1:19,8	 1600 m	 2003	 Gai Fayen	 Yvan Pittet	 Yvan Pittet	 Yvan Pittet
	 1:20,1	 1600 m 	 2002	 Erfurt	 Patricia Felber	 Patricia Felber	 Patricia Felber
	 1:20,1	 1900 m	 1994	 Ruan des Athiauds	 Horst Scheinp�ug	 Horst Scheinp�ug	 Horst Scheinp�ug
	 1:20,1	 1900 m	 1987	 Major du Cornia	 Katrin und Mike Kümin	 Mike Kümin	 Katrin Kümin
	 1:20,2	 2300 m	 2017	 Tilleul d’Anjou	 Stall Allegra Racing Club	 Marcel Humbert	 Marcel Humbert
	 1:20,3	 1900 m	 1989	 Moro du Padoueng	 Stall Star Parade	 Gaby Huser	 Nathalie Maire 
	 1:20,6	 2300 m	 2019	 Volpone d‘Argentan	 Hedy Schlatter	 Jean-Bernhard Matthey	 Jean-Bernhard Matthey
	 1:20,6	 2300 m	 2018	 Semola GK	 Stall Allegra Racing Club	 Loris Ferro	 Loris Ferro
	 1:20,8	 2400 m	 2016	 Semola GK	 Marlon Sagl	 Loris Ferro	 Loris Ferro
	 1:20,9	 1600 m	 2000	 Elite de Pitz	 Stall Bellino	 Philippe Besson	 Marcel Humbert
	 1:21,0	 1700 m	 1985	 Kif de Chapeau	 Horst Scheinp�ug	 Horst Scheinp�ug	 Horst Scheinp�ug
	 1:21,2	 1900 m	 1991	 Nador Cléville	 Stall Erable	 Gérald Fahrni	 Olivier Wahlen
	 1:21,5	 2400 m	 2014	 Padolin	 Roland Müller	 Marc-André Bovay	 Marc-André Bovay
	 1:21,6	 1900 m	 1993	 Sea of Galilee	 Jean und Benoît Daf�on	 Gilbert Moret	 Michel Kindler
	 1:21,6	 1900 m	 1988	 Oh Trot Ranville	 Stall Lussinag	 Beat Berner	 Urs Sommer
	 1:21,8	 1600 m	 2006	 Iboraqui	 Gaston Gardaz	 Jean-Claude Gardaz	 Jean-Claude Gardaz

	 km-Red.	 Distanz	 Jahr	 Pferd	 Besitzer/in	 Trainer/in	 Fahrer/in

	 1:21,8	 1700 m	 1986	 Limon	 Stall Pastourelle	 Jean-Jacques Chablaix	 Jean-Jacques Chablaix
	 1:21,9	 2400 m	 2013	 Quasir de Bussy (SWI)	 Stall Bracher	 Heiner Bracher	 Heiner Bracher
	 1:22,4	 2450 m	 1983	 Jaguar du Loir	 Stall du Cadran	 Jean-Jacques Chablaix	 Jean-Jacques Chablaix
	 1:22,7	 2450 m	 2011	 Junior du Rib	 Heinz Zaugg	 Jean-Bernhard Matthey	 Jean-Bernhard Matthey
	 1:23,1	 1925 m	 1973	 Ton Amour	 Hans Riesen	 Hans Riesen	 François Montanvon
	 1:23,2	 1600 m	 1995	 Volcan Noir	 Yvan Pittet	 Yvan Pittet	 Yvan Pittet
	 1:23,3	 2450 m	 2001	 Fediron	 Renata Fuchs	 Theo Fankauser	 Evelyne Fankhauser
	 1:23,4	 2400 m 	 2021	 Ananda	 Ecurie Blanc	 Philippe Blanc	 Philippe Blanc
	 1:23,5	 2450 m	 2010	 Napoléon de Bussy (SWI)	 Barbara Schneider	 Marc-André Bovay	 Barbara Schneider
	 1:23,5	 2400 m	 1980	 Gril	 Jean Pachoud	 Jean Pachoud	 Jean-Jacques Chablaix
	 1:23,7	 2400 m	 2015	 Racing Fox (SWI)	 Ecurie Max Gordon	 Ludovic Theureau	 Joey Vignoni
	 1:24,0	 2450 m	 1978	 Bary des Etangs	 Raoul Sourlier	 Raoul Sourlier	 Olivier Wahlen
	 1:24,2	 3650 m	 1981	 Gel de Retz	 Claude Pachoud	 Claude Pachoud	 Claude Pachoud
	 1:24,4	 2950 m	 1996	 Anouchko	 Hermann Bielmann	 André Bärtschi	 André Bärtschi
	 1:24,5	 2450 m	 1984	 Jivaso	 Franz Berger	 Franz Berger	 Franz Berger
	 1:24,6	 2425 m	 2005	 Morgane d‘Yvel	 Haras de Peccau	 Jean-François Johner	 Laurence Kindler
	 1:25,1	 2475 m	 1974	 Cambronne	 Stall Despont	 Josef Despont	 Josef Despont
	 1:25,6	 3650 m	 1982	 Gel de Retz	 Claude Pachoud	 Claude Pachoud	 Pascal Schneider
	 1:25,8	 2450 m	 1979	 Fabrizo	 Emil Schmalz	 Emil Schmalz	 Léonard Devaud
	 1:27,3	 2425 m	 1976	 Bamino	 Stall Eden	 Rolf Schneider	 Rolf Schneider
	 1:27,9	 2425 m	 1977	 Utile d‘Avril	 Ernest Wahlen	 Ernest Wahlen	 Philippe Wahlen
	 1:29,3	 2450 m	 1975	 Vis à Vis	 Yvan Pittet	 Yvan Pittet	 Yvan Pittet
	 1:31,9	 2400 m	 2020	 Kiss Forever	 Petra Wolton	 Petra Wolton	 Stephanie Theiler
 
2012 �nden in Dielsdorf keine Rennen statt. Bei Zeitgleichheit ist das besser klassierte Pferd erwähnt. Berücksichtigt sind einzig Rennen mit Zeitmessung.  



Statistik  � � 171

	 Saison	 Tage	 Flach	 Jagd	 Hürden	 Cross	 Trabrennen	 Insgesamt	 Preisgeld

	 1994	 6	 33	 6	 5		  18	 62	      807 000
	 1993	 6	 32	 6	 6		  17	 61	      797 500
	 1992	 6	 29	 6	 7		  16	 58	      718 500
	 1991	 6	 30	 6	 7		  16	 59	      664 000
	 1990	 6	 30	 7	 7		  15	 59	      659 000
	 1989	 5	 26	 5	 5		  14	 50	      580 000
	 1988	 6	 28	 8	 7		  16	 59	      608 500
	 1987	 6	 28	 8	 7		  15	 58	      566 500
	 1986	 6	 24	 8	 6		  16	 54	      507 500
	 1985	 6	 27	 7	 6		  17	 57	      398 500
	 1984	 5	 22	 6	 5		  13	 46	      361 000
	 1983	 6	 22	 6	 6		  19	 53	      312 500
	 1982	 6	 22	 6	 6		  20	 54	      317 000
	 1981	 5	 18	 4	 5		  17	 44	      265 500
	 1980	 6	 21	 5	 6		  19	 51	      296 000
	 1979	 6	 18	 5	 6		  23	 52	      316 200
	 1978	 5	 16	 5	 4		  20	 45	      248 000
	 1977	 5	 16	 5	 5		  20	 46	      248 900
	 1976	 5	 16	 5	 5		  20	 46	      249 800
	 1975	 4	 14	 4	 4		  16	 38	      194 800
	 1974	 4	 13	 4	 4		  16	 37	      182 200
	 1973	 4	 12	 4	 3		  16	 35	      165 300
	
	 Total	 252	 1162	 231	 201	 15	 669	 2278	 25 107 200

2012 werden in Dielsdorf keine Pferderennen durchgeführt.

In Dielsdorf gelaufene Rennen
	 Saison	 Tage	 Flach	 Jagd	 Hürden	 Cross	 Trabrennen	 Insgesamt	 Preisgeld	 Wettumsatz

	 2021	 5	 26	 4		  2	 4	 36	 387 000	 129 487
	 2020	 5	 29	 6		  3	 4	 42	 418 000	  83 451
	 2019	 3	 16	 3		  1	 4	 24	 375 000	 199 994
	 2018	 4	 24	 1			   6	 31	 441 000	 207 444
	 2017	 4	 23	 3		  1	 6	 33	 450 000	 204 230
	 2016	 4	 21	 4		  2	 6	 33	 458 000	 225 571
	 2015	 4	 22	 4		  1	 6	 33	 509 000	 269 708
	 2014	 3	 16	 3		  2	 6	 27	 431 000	 216 606
	 2013	 3	 14	 1	 2	 2	 6	 25	 403 000	 224 696
	 2011	 4	 22	 1	 3		  10	 36	 612 000	 359 661
	 2010	 4	 20	 1	 3		  10	 34	 444 000	 264 802
	 2009	 5	 24	 2	 3		  11	 40	 519 000	 391 988
	 2008	 5	 28	 3	 3		  12	 46	 610 000	 482 642
	 2007	 5	 27	 4	 3		  11	 45	 557 000	 522 897
	 2006	 6	 31	 3	 3		  12	 49	 571 000	 485 135
	 2005	 4	 24	 2	 2		  11	 39	 449 000	 370 581
	 2004	 5	 26	 3	 4		  12	 45	 516 000	 395 740
	 2003	 5	 23	 5	 5		  13	 46	 550 000	 530 178
	 2002	 5	 23	 5	 5		  13	 46	 648 000	 598 934
	 2001	 6	 27	 5	 6		  16	 54	 811 000	 425 150
	 2000	 6	 28	 6	 6		  16	 56	 822 000	 640 738
	 1999	 6	 30	 6	 6		  18	 60	 888 000	 748 474
	 1998	 6	 27	 6	 6		  18	 57	 943 000
	 1997	 7	 29	 8	 6		  16	 59	 976 000
	 1996	 6	 26	 7	 6		  18	 57	 870 000
	 1995	 7	 35	 7	 7		  21	 70	 985 000

170 � � Statistik



172 � � RVZ-Vorstand/Kontakte Bildnachweis  � � 173

Die Vorstandsmitglieder seit 1972

Allenbach, Julian 	 seit 2017 
Aregger, Peter 	 2006–2009 
Bircher, Hans Rudolf  	 1986–2002 
Bolliger, Rudolf  	 1995–2002 
Brauch, Carl 	 1982–2004 
Bucher, Werner 	 1998–2003 
Bürchler, Urs 	 bis 1973
Campiche, Martin	 1991–1995 
Cavelti, Georges 	 1982–1989 
Cavelti, Stefan 	 2004–2011 
Enkerli, Brigitta 	 2008–2012/
	 2015–2017 
Ess, Hans-Peter 	 2002–2015 
Estermann, Hannes 	 bis 1974/
	 1982–1998
Färber, Rolf  	 1974–1983 
Fauquex, Eugen 	 bis 1985
Fitze, August 	 bis 1988
Foucault, François 	 2003–2009
Galletti, Jakob 	 bis 1972
Gamma, Peter 	 2012–2015

Die Vorstandsmitglieder (Fortsetzung)

Gloor, Martin 	 2011
Graf, Claude H. 	 seit 2017 
Gräff, Markus 	 1985–2004
Gubser, Eduard 	 1974–2003
Halder, August 	 bis 1974
Hauser, Ueli 	 1988–1999 
Heller, Barbara 	 seit 2016 
Hofer, Roland 	 1988–2005
Hübscher, Alfred 	 bis 1984
Hunziker, Marc 	 1992–2018
Jegen, Peter	 seit 2020
Krafft, Eugen 	 bis 1973
Kräuliger, Anton 	 seit 2013
Künzi, Joachim 	 2011–2012 
Künzle, Beni 	 1980–1988 
Laubi, Theo 	 bis 1974
Livio, Balts 	 1987–2003 
Locher, Stefan 	 2012–2013 
Maag, Anna-Britta 	 2008–2013 
Mayer, Louis 	 1980–1999
Ming, Ewa 	 2011–2014
Monstein, Markus 	 2002–2010
Morscher, Walter 	 bis 1974
Müller, Rolf  	 1972–1976
Müller, Peter H. 	 1988–1997
Muraro, Urs 	 1999–2005
Oberholzer, Urs 	 1988–1990
Riser, Jürg 	 2015–2017
Romer, Felice	 2005–2006
Romer, Patrick 	 seit 2009
Romer, Nadja 	 2017–2020
Schenker, Robert 	 2001–2003
Scherrer, Marcel 	 2011
Schiess, Arwed 	 bis 1988
Schlotterbeck, Jürg 	 1978–1983
Schmid, Werner 	 1999–2002
Schmid, Flurin 	 2017–2018

Die Public-Trainer im Horse Park  
Zürich-Dielsdorf

Andreas Schärer� 079 230 96 23
Josef  Stadelmann� 079 335 23 58
Rita Seeholzer� 079 617 65 01
Karin Suter� 079 337 78 49
Isabelle Chrenka-Klein� 079 631 19 52
Chantal Zollet� 079 346 42 65

Die Präsidenten des Rennvereins Zürich

1872–1874	 Arnold Vögeli-Bodmer
1875–1900	 Konrad Emil Pestalozzi
1900–1911	 Walter Baumann
1912–1935	 Edwin Schwarzenbach
1936–1947	 Walo Gerber
1948–1956	 Ueli Prager
1957–1964	 Oskar Bürchler
1965–1994	 Rudolf  Villiger
1994–2003	 Fritz von Ballmoos
2003–2011	 Dieter Syz
2011	 Martin Gloor
2012–2015	 Hans-Peter Ess
seit 2015	 Anton Kräuliger

Kontakt:

Rennverein Zürich	
Neeracherstrasse 20, 8157 Dielsdorf	
044 853 01 07	
info@pferderennen-zuerich.ch	
www.pferderennen-zuerich.ch

Horse Park Zürich-Dielsdorf  AG
Neeracherstrasse 20, 8157 Dielsdorf
044 853 01 07
info@horseparkzuerich.ch
www.horseparkzuerich.ch

Die Vorstandsmitglieder (Fortsetzung)

Schweitzer, Matthias 	 1995–2007
Scotoni, Anton E. 	 1974–1983 
Seitzmeir, Hansjörg 	 bis 1980
Städelin, Alwin 	 1974–1982
Suter, Walter 	 bis 1986
Syz, Dieter	 2003–2011 
Vanoli, Reto 	 seit 2015 
Vasicek, Jörg 	 1982–2004
Villiger, Rudolf  	 bis 1995
Vogel, Adolf  	 1978–1999 
von Ballmoos, Fritz 	 1994–2003 
Widmer, Annina 	 seit 2015 
Zweidler, Hans-Peter 	 bis 1994

Alamy Stock Foto/Théodore Géricault:  
S. 12 u. l.
Christian Beutler: Umschlag vorne; 
S. 93; 102 o.; 115; 120 u.; 126 o. r.; 132 o. r.; 
133 o. l./o. r.; 135; 169; Umschlag hinten
Werner Bucher: S. 70; 73 o. r.; 81; 122 o. r.;  
128 r.; 129 l./o. r./u. r.; 130; 137 o. r.
ETH-Bildarchiv/Fotostiftung Schweiz: S. 9
ETH-Bildarchiv/Comet Photo AG  
(Zürich): S. 45 o.
Alessandro D’Angelo: S. 150
Karl Hofer: S. 66; 67 u. r.; 69 o. l.; 84; 164/165
Galopp Photo/Frank Sorge: S. 107 u. r.
Michèle Forster: S. 2; 6; 52/53; 53 u. r.;  
71 o./u. r.; 104; 139; 140/141; 141 o. r./ u. r.; 
143; 144/145; 145 o.; 146; 147; 148; 160
Thomas Frei: S. 79 u. l.
Peter Jegen: S. 47 u. l.; 72 o. l./r.; 74 o. r.; 117; 
122 o. l; 123; 134 o. l/o. r.; 136; 137 u.
Bettina Keller: S. 83
Käthy Keller: S. 50/51 u.; 113
Jessica Kessler: S. 111 u. M.
Keystone/Alessandro Della Bella: S. 102 u.
Keystone/Walter Bieri: S. 110/110
Keystone/Fabrice Coffrini: S. 114
Keystone/DPA/Rainer Jensen: S. 73 o. l.
Keystone/EQ Images/Andy Müller:  
S. 74 u. l.

Keystone/imageBroker/Georg Stelzner:  
S. 73 o. M.
Keystone/imageBroker/Erhard Nerger: 
S. 74 o. l.
Keystone/Photopress-Archiv/Str.:   
S. 21; 23 u.; 25 o.; 29 o./u.; 31; 33 o./u.; 64/65; 
65 o. l./M. l./u. l.; 131
Keystone/Patrick Krämer: S. 100/101
Keystone/Sebastian Kaulitzki: S. 142
Keystone/Michael Kupferschmidt: S. 77 o.
Keystone/Beat Moessiadis: S. 149
Keystone/Steffen Schmidt:  
S. 108; 109; 132 u. r.
Christian Mettler: S. 119 o.; 124; 125 
o. l./o. r./u.; 126 o. r.; 127 o. l./u. r.; 137 o. l.
Roman Nägeli: S. 97 o.
Privat-Archiv Elisabeth und Bernhard 
Dubs: S. 34; 35
Privat-Archiv Thomas Frei: S. 23 o.; 39
Privat-Archiv Thomas Frei/Eggers 
Taschenkalender: S. 17 u. l.
Privat-Archiv Thomas Frei/Kavallo: 
S. 11; 79 l.
Privat-Archiv Thomas Frei/TURF- 
Information: S. 89 u. l.
Privat-Archiv Peter Jegen: S. 24 o. l./o. r.;  
51; 69 o. l./o. r.
Privat-Archiv Albert Leiser: S. 47 r.

Privat-Archiv Alban Poudre/L’Année 
Hippique: S. 41; 43; 44/45 u.; 49 o.
Privat-Archiv Jutta Prager: S. 40
Privat-Archiv Micaëla Raschle Grand:  
S. 76/77
Privat-Archiv Rennverein Zürich: S. 12 
u. r.; 17 o.; 22; 24 u. l./u. M./u. r.; 26 o. l/u. r.; 
28; 48/49 u.; 55; 62 o. l./o. r./M. l./u.; 63 
o. l./o. r./M. l./M. r./u.; 67 o. l.; 75; 80; 87; 
94 o. l./o. M./o. r.; 95 o. l./o. M.; 96; 97 u.; 98 
u. l./o. r.; 99 o./u.; 103 o. l./o. r.; 112; 119 u.; 122 
o. M.; 128 o. l./M. l./u. l.; 132 u. l.; 148 l.
Privat Archiv Jean-Philippe Rickenbach:  
S. 44 o. l.
Privat-Archiv Marco Steinmann: S. 82
Privat-Archiv Maya Suter: S. 37 o. l./o. r./u. l.
Privat-Archiv Doris Villiger:  
S. 57; 58 o. r.; 58/59 u.; 59 o.; 60; 61 o./u.
Privat-Archiv Annina Widmer: S. 151
Privat-Archiv Manfred Würtenberger: 
S. 85
Privat-Archiv Peter Zweidler: S. 71 u. l.
Jürg Schranz: S. 105
Elisabeth Weiland: S. 120 o.
Heidi Wettstein: S. 86; 89 r.; 106/107
Felix Wydler: S. 51 o.; 67 u. l.; 69 o. r.
�=�H�Q�W�U�D�O�E�L�E�O�L�R�W�K�H�N���=�•�U�L�F�K�����*�U�D�À�V�F�K�H�� 
Sammlung: S. 12 o.; 14; 15

Bildnachweis
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Die Geschichte des Rennvereins Zürich 
hätte kaum in vorliegender Form erzählt 
werden können, wären nicht all die begeis-
terten Pferdemenschen, die während der 
Recherche bereitwillig Haus- und Stall-
türen öffneten und in privaten Archiven 
selber auf  die Suche nach Erinnerungen 
gingen. Erst all diese wertvollen Inputs 
ermöglichten Werner Bucher, Thomas 
Frei, Martina Huwyler, Peter Jegen und 
Bettina Keller die Texte zu verfassen, die 
mit Bildern aus Archivbeständen sowie 
�D�N�W�X�H�O�O�H�Q���)�R�W�R�J�U�D�À�H�Q���Y�R�Q���0�L�F�K�q�O�H���)�R�U�V�W�H�U��
und Christian Mettler eine grosszügige 
optische Untermalung erhielten.

Mit Hingabe nahmen sich Susanne Stöckl 
dem Layout und Birgit Timm dem Kor-
rektorat an, ihr Engagement war rennent-

scheidend. Als ungemein hilfreich erwie-
sen sich die beiden Publikationen «100 
Jahre Rennverein Zürich» und «Kunst und 
Kultur im Pferdesport-Zentrum Diels-
dorf» sowie das online zugängliche Archiv 
der «Neuen Zürcher Zeitung».

�0�L�W���À�Q�D�Q�]�L�H�O�O�H�Q���%�H�L�W�U�l�J�H�Q���H�U�P�|�J�O�L�F�K�W�H�Q��
folgende Institutionen und Personen, dass 
dieses Buch überhaupt realisiert werden 
konnte:    
die Mitglieder des Rennvereins Zürich, 
der Jockey Club, die Stiftung Grosser Preis 
der Stadt Zürich, der St. Leger Club, 
die Jaguar Land Rover Schweiz AG, 
Doris Villiger, Maya Suter, Olga Oehen.

Ihnen allen gilt grosser Dank  
und ein herzliches «Hals und Bein».
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